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Berliner Börſe vom 12. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 12 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 76 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 122. 
Oberſchleſ. Litt. b. 110. Freiburger 80%, Wilhelmsbahn 34. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 29%, Wien 2 Monate 65%. Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 527. Oeſt. National⸗Anleihe 49 4 Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 55%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 123. Oeſterr. Banknoten 67. Darm: 
tädter 66%. Comm. Antheile 78½ B. Köln⸗Minden 125%. Rheiniſche 
Aktien 78 F. Deſſauer Vank⸗Aktien 10%. Mecklenburger 43%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 42%. — Günftig. 

Wien, 12. Januar, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 156, 80. 
National⸗Anleihe 74, 70. London 149, 75. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 12. Jan. Roggen: matter. Jan. 50%, 
Jan.⸗Jebr. 50%, Febr.⸗März 50% , April⸗Mai 50 . — Spiritus: niedriger. 
Jan. 20%, Yan,» Febr. 20 7, Febr.⸗März 20%, April⸗Mai 21%, 
Rübbl: feſt. Jan. 11%, pr. Frühj. 11. 
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Was ſoll Preußen in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage thun??? 1 
Je feindfeliger ſich die Mittelſtaaten bisher Preußen gegenüber be⸗ 
nommen haben, um ſo auffallender erſcheint jetzt ihr Entgegenkommen 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. Zwar halten wir unſere Regierung 
weder für ſo „gedankenlos“, noch für ſo ſchwach, daß wir mit der 
„Volkszeitung“ glauben könnten, ſie hätte ſich nur durch eine Intrigue 
jener und Oeſterreichs in dies Unternehmen verlocken und verwickeln 
laſſen, deſſen Tragweite fie unmöglich verkennen kann. Aber nicht 
minder überzeugt ſind wir auch davon, daß Oeſterreich und die Mittel⸗ 
ſtaaten bei dieſem Entgegenkommen nicht ohne Hintergedanken ſind. 
Ein wahrhaft deutſches Intereſſe kann man in dieſer Sache weder bei 
Oeſterreich voraussetzen, das in der Zeit des Bundeskrieges mit Däne: 
mark feinen Geſandten ruhig in Kopenhagen ließ, noch bei den Mittel: 
ſtaaten, welche unmittelbar nach jenem Kriege nichts Eiligeres zu thun 
hatten, als den ſchmachvollen Verkauf der deutſchen Flotte durchzuſetzen, 
die uns jetzt die erſprießlichſten Dienſte leiſten würde, wenn man fie, 
ſtatt fie zu verkaufen, erhalten und in den letzten zehn Friedens jahren 
tüchtig vermehrt hätte. Sicher geberden ſie alle ſich jetzt nur deshalb 
jo deutſchgeſinnt, weil fie durch die däniſche Frage auf einem Umwege 
das Ziel zu erreichen hoffen, dem fie auf dem geraden ſchon lange ver: 
gebens nachgeſtrebt haben, Oeſterreich nämlich die deutſchen Kräfte 
dienſtbar zu machen. Denn kommt es wirklich zwiſchen Deutſchland 
und Dänemark zu einem ernſten Conflict, ſo wird, wie ſie wahrſchein⸗ 
lich rechnen, Frankreich die Daͤnen durch eine Diverſion am Rhein 
unterſtützen und Preußen dort in einen Kampf verwickelt werden, in 
welchem es endlich, trotz alles ſeines bisherigen Sträubens, mit Oeſter⸗ 
reich gemeinſame Sache machen muß, das ſeinerſeits dann natürlich 
nicht ſäumen wird, die günſtige Gelegenheit zu einem neuen Angriffe 
auf Italien zu benützen. 1 . ; 
Wir zweifeln, wie geſagt, daran nicht, daß dieſe und ähnliche Hinter⸗ 
gedanken und Pläne von Oeſterreich und den Mittelſtaaten gehegt wer⸗ 
den; aber wir find nicht mit der „Volks⸗Zeitung“ der Anſicht, daß 
Preußen deshalb gerade jetzt von jedem weitern Vorgehen gegen Däne⸗ 
mark abſtehen müſſe, und es überhaupt ganz „unzeitgemäß“ ſei, jetzt 
dieſe Frage zum Austrag zu bringen. b 
Die „Volkszeitung“ warnt die liberale Partei vor den „populären 
Phraſen“, durch welche ſie gar leicht geblendet werde; wenn ſie ſelbſt 
aber ſagt, daß „in den deutſchen Ländern erſt wieder Wort und Cid, 
Geſetz und Verfaſſung zur Geltung gebracht fein müſſen, bevor es Zeit 
fein wird, mit Dänemark und dem König⸗Herzog Abrechnung zu hal⸗ 
ten“, ſo erſcheint dies gerade uns als eine ſolche populäre Phraſe, durch 
welche ſich hoffentlich die liberale Partei nicht blenden laſſen wird. 
Denn wollten wir mit der Abrechnung mit Dänemark wirklich warten, 
bis „erſt Deutſchland von ſeinem eigenen naheliegenden inneren Unfug 
gerettet iſt“, oder bis auch nur eine einzige der europäiſchen Groß- 
mächte, die gegen uns „aufzubringen“ die „Volkszeitung“ warnt, für 
die Intereſſen Deutſchlands gegen Dänemark günftig gefimmt iſt, fo 
hieße dies nichts anderes, als die ganze Frage in eine unabſehbare 
Zukunft verweilen. Sie wird zu keiner Zeit ohne große Gefahren 
und ohne große Opfer gelöſt werden können, und wenn wir ſie über⸗ 
haupt löͤſen wollen, wie wir doch müſſen, ſo dürfen wir weder jene 
Opfer noch jene Gefahren ſcheuen. i 
Auch ſcheint uns die gegenwärtige Zeit hierzu viel eher günſtig 
als ungünſtig zu ſein. Gerade weil das Programm der nächſten 
Zeit und des laufenden Jahres — wie die „Volkszeitung“ ſagt — 
„voll genug von drohenden Möglichkeiten” iſt, halten wir das 
Vorgehen gegen die Dänen für zeitgemäß. Alle großen europäi⸗ 
ſchen Mächte haben Fragen voll ſolcher „drohender Möglichkeiten“ 
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in Italien und in Syrien verwickelt, Rußland ſieht voll Unruhe auf 
Polen und die Türkei, England auf Italien, Nordamerika und die 
geſammte orientaliſche Welt. Bisher hat Napoleon ihnen allen die 
politiſchen Probleme geſtellt, um welche ſich ihre Politik, ſie mochten 
wollen oder nicht, wie das Planetenſyſtem um die Sonne bewegen 
mußte, und hierin iſt zum guten Theil das Uebergewicht begründet, zu 
welchem er die Macht Frankreichs erhoben hat. Stellen wir endlich 
feinen Entwürfen und Plänen die unſern entgegen, gehen wir aus der 
reinen Negative, in der wir uns bisher ſtets zu unſerm Nachtheil ge⸗ 
halten, auch einmal zur poſitiven Aktion über, ſo wird der Gewinn, 
der in jedem entſchiedenen Wollen und Handeln liegt, auch uns kei⸗ 
neswegs fehlen. 

Freilich muß dann aber auch unſer Wollen und Handeln entſchie⸗ 
den ſein. Wie für die Einzelnen, ſo iſt auch für die Staaten nichts 
ſchädlicher, nichts verderblicher als ein halbes Wollen und ein halbes 
Handeln. Sind wir daher nicht von vornherein entſchloſſen, an dieſe 
Sache alle unſere Kräfte zu ſetzen, die Opfer und die Gefahren, die 
fie verlangen und bringen kann, mit Ausdauer und Muth zu tragen, 
ſo laſſen wir ſie nur lieber da liegen, wo ſie jetzt liegt. Napoleon 
wird ſchon dafür ſorgen, daß es uns an Aufgaben nicht fehlt, die wir 
uns dann freilich nicht ſelbſt ſtellen, in unſerm eigenen Intereſſe, ſon⸗ 
dern er in dem feinigen uns ſtellt. Sind wir aber wirklich entſchloſ⸗ 
ſen, an dieſe däniſche Frage uns ernſt zu wagen, ſo dürfen wir uns 
auch in keiner Weiſe vom Bundestag, Maß, Mittel und Ziel vorſchrei⸗ 
ben laſſen. Einzig und allein der Executor des Bundes zu werden, 
hieße für Preußen nichts anderes, als ſeiner politiſchen Selbſtſtändigkeit 
entſagen, und kein Pferd darf geſattelt, keine Kanone beſpannt und 
herausgeführt werden, bevor nicht auch die anderen Bundesfürſten ihre 
Contingente unter den preußiſchen Oberbefehl geſtellt haben und Preu⸗ 
ßen die unbeſchränkte diplomatiſche und militäriſche Leitung des Unter⸗ 
nehmens übertragen iſt. Sollen wir für die deutſchen Intereſſen gegen 
Dänemark einſtehen, ſollen wir die Sache der Nation führen, ſo müſ⸗ 
ſen wir auch über die Kräfte der Nation frei verſügen dürfen, und 
durch keine „Wenns und Abers“ von 32 anderen Herren gehemmt und 
gehindert ſein. 

Dieſe Forderung hat Preußen vor jedem weiteren Vorgehen im 
Bundestage zu ſtellen. An ihr wird es ſich zeigen, was von dem Ent⸗ 
gegenkommen der Mittelſtaaten und Oeſterreich zu halten iſt, und ob 
ein wahrhaft deutſcher Gemeinſinn die Herren Beuſt, Borries und Ge⸗ 
noſſen für dieſe Sache erfüllt und treibt. Ihr „Nein“ würde auch 
uns zu der Anſicht bekehren, daß das Unternehmen „ganz unzeitgemäß“ 
ſei, und Preußen von jedem weiteren Vorgehen abſlehen muß! 
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3 Berlin, 11. Jannar. [Das venetianiſche Kaufpro⸗ 
jekt. — Die Vorgänge vor Gaeta. — Der heſſen⸗darm⸗ 
ſtädtiſche Antrag.] Die wiener Nachricht, daß die engliſche 
Diplomatie einſtweilen ihre Bemühungen für die Förderung des vene⸗ 
tianiſchen Kauf⸗Projektes einftellen werde, findet auch hier von unter: 
richteter Seite her volle Beſtätigung. Der Kaiſer von Oeſterreich und 
ſeine Miniſter haben, wie zuverläſſige Berichte melden, Veranlaſſung 
genommen, ſich gelegentlich in ſo energiſchen Ausdrücken gegen der⸗ 
artige Kombinationen auszuſprechen, daß kein diplomatiſcher Charakter 
ohne äußerſten Verſtoß das Thema im gegenwärtigen Augenblick be⸗ 
rühren kann. Wenn man ſich jedoch zurückruft, daß Lord Palmerſton 
die Idee ſchon ſeit vielen Jahren mit ſich herum trägt, ſo wird man 
darauf gefaßt ſein müſſen, dieſelbe im geeigneten Moment wieder in 
die Höhe kommen zu ſehen. Auch hier hat man dem erſten Anlauf 
des britiſchen Projektes keinen Vorſchub geleiſtet, und das mag dazu 
beigetragen haben, die Herren an der Themſe in jene Stimmung zu ver⸗ 
ſetzen, von welcher die ſogenannten engliſchen Vermittelungs⸗Verſuche 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit nicht minder als die 
„Times“ Artikel Zeugniß geben. Vielleicht iſt darin auch der Anlaß 
zu einem von franzöſiſchen und engliſchen Organen verbreiteten Gerücht 
zu finden, welches ein Schutz- und Trutz⸗Bündniß zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich ſchon als fir und fertig darſtellt. — Ueber die Vor⸗ 
gänge bei Gaeta iſt man noch immer nicht recht im Klaren. Der 
franzöſiſche Admiral ſcheint gegenwärtig mit einer diplomatiſchen Inter⸗ 
vention, ſtatt, wie bisher, mit einer maritimen, beauftragt zu fein. 
Doch ſchweben die Fäden der eigentlichen Unterhandlung weniger zwi⸗ 
ſchen Franz II. und Viktor Emanuel, als zwiſchen Paris und London. 
Napoleon III. iſt ein Politiker, der nur in ſeinen Zwecken, nicht aber 
in ſeinen Mitteln auf Konſequenz hält. Seit einiger Zeit balancirt 
er zwiſchen zwei entgegengeſetzten Einflüſſen. Hinter Franz II. ſteht 
Rußland, hinter Victor Emanuel England. Wenn Napoleon ſich un⸗ 
entſchieden zeigt, ſo darf man vorausſetzen, daß er nur das Meiſtge⸗ 
bot abwartet, um den Zuſchlag zu ertheilen. Die Abberufung des 
franzöſiſchen Geſchwaders vor Gaeta, wenn ſie ſich verwirklichen ſollte, 
würde beweiſen, daß die Herren Cavour und Ruſſell endlich die der 
franzöſiſchen Politik zuſagenden Argumente getroffen haben und daß 
die angedrohte Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland noch in wei⸗ 
tem Felde iſt. — Der darmſtädter Antrag gegen den National⸗Verein 
iſt, wenn er auch unter öͤſterreichiſchem Beiſtand das Tageslicht er: 
blickt haben ſollte, nicht lebensfähig. Schon in den Tagen von Baden 
hat Preußen ähnliche Einleitungen zur Verſchärfung der Bundes⸗Polizei 
energiſch bekämpft, und König Wilhelm iſt nicht im Mindeſten geſonnen, 
die Politik zu verleugnen, zu welcher er ſich als Prinz⸗Regent bekannt 
hat. Es gilt für ausgemacht, daß die darmſtädter Beſtrebungen, ob 
ſie auch in den würzburger Kreiſen auf Unterſtützung rechnen dürfen, 
an dem Widerſtand Preußens ſcheitern werden. 

** Berlin, 11. Januar. [Ueberbringung der Notifi- 
kation. — Deputation. — Vereidigung. — Berichtigung. 
Diejenigen Generale, welche die No. kation von dem Hinſcheiden 
weiland Sr. Majeftät Friedrich Wilhelm's IV. und die Thronbeſtei⸗ 
gung Sr. Majeftät des Königs Wilhelm J. an die fremden Höfe zu 
überbringen beſtimmt ſind, werden erſt nach dem 18. d. M. von hier 
abgehen, um noch bei der auf den 17. und 18. d. feſtgeſetzten Fah⸗ 
nenweihe gegenwärtig zu fein. Für Petersburg iſt der General der 
Infanterie und kommandirende General v. Lindheim deſignirt. Der 
General der Infanterie v. Werder und Rittmeiſter v. Somnitz gehen, 
wie wir hören, nach Wien, der General der Kavallerie Graf v. Wal⸗ 
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derſee und Hauptmann v. Loos nach Stockholm, der Generallieute⸗ 
nant v. Williſen und Major v. Thiele nach Paris, der Generallieute⸗ 
nant und Commandeur der zweiten Garde-Infanterie-Divpiſion von 
Bonin und Major v. Kroſigk nach Brüſſel, der Generallieutenant 
v. Brauchitſch und Premier⸗Lieutenant v. Scherff nach dem Haag und 
der Generallieutenant v. Rudolphi und Rittmeiſter v. Frankenberg nach 
Kaſſel. — Geſtern Nachmittag iſt hierſelbſt auf allerhoͤchſten Befehl 
eine Deputation des zweiten weſtpreußiſchen Grenadier-Regiments 
(Nr. 7), deſſen Chef Se. Majeſtät ſind, von Liegnitz eingetroffen. 
Dieſelbe beſteht aus dem Oberſt und Commandeur des genannten 
Regiments, v. Frankenberg, dem Major v. Großmann, dem Haupt⸗ 
mann Dallmer, dem Premier⸗Lieutenant v. Haugwitz und Seconde⸗ 
Lieutenant v. Heynitz, ſo wie einem Feldwebel, zwei Unteroffizieren, 
zwei Gefreiten und einem Füſilier. — Geſtern fand auf Veranlaſſung 
des Thronwechſels die Vereidigung der Räthe, Hilfsarbeiter und 
Subalternen in allen Miniſterien durch die bezüglichen Miniſter ſtatt, 
mit Ausnahme des Kriegsminiſters, deſſen Beamte, wie wir ſeiner Zeit 
gemeldet, bereits am 3. ihren erneuerten Eid in die Hände des 
Kriegsminiſters abgelegt haben. — Die Mittheilung biefiger Blätter, 
daß der königl. Bundestagsgeſandte v. Uſedom hier eingetroffen ſei, iſt 
vollſtändig unbegründet. Herr v. Uſedom hat Frankfurt in letzter Zeit 
nicht verlaſſen. 

Berlin, 11. Jan. [Ueber die Haltung der auswärti⸗ 
gen Mächte in der holſteinſchen Frage] wird der „Köln. Zig.“ 
von hier geſchrieben: „Es beſtätigt ſich, daß, wie ohnehin anzuneh⸗ 
men, Frankreich einer Bundesexecution nichts in den Weg legt. Man 
weiß in zuverläßiger Weiſe, daß ſogar Frankreich ſein Bedauern über 
das Verfahren Dänemarks ausgeſprochen und Deutſchlands Rechte in 
Holſtein anerkannt hat. Was England angeht, ſo iſt erinnerlich, wie 
es die illuſoriſchen däniſchen Vorſchläge wegen Holſteins hier übermit⸗ 
telte. Auf die ablehnende preußiſche Antwort erfolgte in der letzten 
Hälfte des Dezember eine engliſche Rückäußerung, die zwar zugab, daß 
Dänemark in den Verhandlungen von 1851 und 1852 Verpflichtun⸗ 
gen gegen Deutſchland wegen Schleswigs eingegangen ſei, welche die 
Nicht⸗Inkorporation und die Gleichſtellung der Nationalitäten in ſich 
ſchloſſen. Inſofern habe Deutſchland das Recht, auf die Erfüllung 
dieſer Verpflichtungen zu achten. Aber Deutſchland habe nicht das 
Recht, ſagt Lord John Ruſſell, jede einzelne Maßregel Dänemarks zum 
Gegenſtand einer Beſchwerde zu machen. Es können freilich unmöglich 
Beſchwerden im Allgemeinen geltend gemacht werden, ohne daß man 
dieſelben im Einzelnen durch den Hinweis auf die Thatſachen begrün⸗ 
det.“ — Auch ſonſt ſteht feſt, daß England ſich eifriger als 
irgend eine andere Macht der Dänen annimmt, und alle 
Frevel des Regiments in Schleswig möglichft zu vertuſchen bemüht if. 

\ Vertuſchung iſt dann wohl gelegentlich r 
hagener Regierung angerathen worden, dieſe oder jene arge Plackerei 
ein wenig zu mindern, damit die Klagen nicht noch lauter werden. 
Aus dieſem Einfluß ſind wahrſcheinlich die neueſten kopenhagener Er⸗ 
laſſe über die Konfirmation und die Erlaubniß, deutſche Hauslehrer zu 
halten, zu erklären. Dieſe Modifikationen ſind nur bezeichnend für 
den Grad der Tyrannei, bis zu welchem die däniſche Herrſchaft es ge⸗ 
bracht hat; wenn aber mit ſolchen Mittelchen dem zertretenen Rechte 
eine hinreichende Genugthuung gewährt ſein ſoll, ſo ſieht dies eher wie 
Hohn aus. — Man iſt übrigens von England gewöhnt, daß es 
jede andere Rückſicht dem durch ſeine Handelsintereſſen 
bedingten Ruhebedürfniß unterordnet. Ueberall wird 
es wie in Italien zuerſt durch ungeheure Salven von 
Schmähungen diejenigen einzuſchüchtern ſuchen, welche 
der Friedensſtörung verdächtig find. Mißlingt dies, ſo 
wird man es mit dem Stärkeren halten, und Alles auf⸗ 
wenden, um nur ſo raſch als möglich einen Abſchluß her⸗ 
beizuführen. Zu fürchten iſt alſo England niemals, wo 
es einen klaren Plan und einigermaßen geſchloſſene und 
beharrliche Kräfte ſich gegenüberſieht. Daß die bevorſtehende 
Bundesexecution dieſe Erforderniſſe aufweiſen werde, iſt freilich nach 
allen bisherigen Erfahrungen eine ausnehmend gewagte Voraus⸗ 
ſetzung. Nat. -Z.) 

Die „Karlsr. 3. bringt übrigens noch folgende Mittheilungen: 
„England hat ſich konfidentiell mit dem Erſuchen nach Kopenhagen ge⸗ 
wendet, die dortige Regierung möge ihm die Schritte bezeichnen, welche 
fie zur Ermöglichung einer Verſtändigung mit Deutſchland zu thun 
geneigt fein dürfte, da es, die Zuſtimmung Dänemarks voraudgelept, 
die Abſicht habe, eine vorläufige Einigung mit Preußen und ein Ueber⸗ 
einkommen wegen der ferneren Behandlung der Angelegenheit am Bunde 
zu vermitteln. Die däniſche Regierung hat ebenfalls konfidentiell er⸗ 
widert, daß ſie eine definitive Erledigung des Verfaſſungsſtreites zur 
Zeit nicht für erreichbar halte, aber für ein vorläufig zu erzielendes 
Proviſorium erbötig ſei, die Competenz der holſteiniſchen Stände in 
Bezug auf die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten in der Weiſe zu er⸗ 
weitern, wie es bereits in den Zeitungen richtig angegeben iſt. Eng⸗ 
land erklärte ſich mit dieſen Zugeſtändniſſen einverſtanden, ſprach indeß, 
weil Preußen vorausſichtlich auch die Zuſtände in Schleswig zur Sprache 
bringen werde, den Wunſch aus, man möge ihm auch diejenigen ent⸗ 
gegenkommenden Maßregeln mittheilen, zu welchen man etwa auch in 
Bezug auf Schleswig bereit ſei. Die däniſche Regierung entſpra 
dieſem Wunſche; die Zeitungen haben ebenfalls richtig berichtet, in 
welcher Weiſe. Auf Grund dieſer Mittheilungen nun erfolgte die eng⸗ 
liſche Vermittelung in Berlin. Die ablehnende Antwort iſt ih 
Wortlaut nach und die engliſche Replik wenigſtens in einer kurze 
Analyſe bekannt.“ f 

Exin, 9. Januar. [Renitenz.] Die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt: 
Der Anordnung, für Se. Majeſtät den hochſeligen König läuten 
laſſen, ift der hieſige Propſt Plurinski, obgleich er die Weiſung dazu 
bereits am Vormittage des 4. d. erhalteu, weder an jenem, noch am 
folgenden Tage nachgekommen. Am Sonntage ſchritt jedoch bei aber⸗ 
maliger Unterlaſſung die Polizei ein, und erſt dann, als dieſe ſcho 
Glockenzieher hatte kommen laſſen und die Thür erbrochen werden 
ſollte, ließ Propſt P. den Glockenſtuhl öffnen und läuten. 


= 
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innen. Die „Vo 
e befürchtet, daß 


chen Bund als ſolchen angehenden Forderungen binausgriffe, der von die: 
em Bunde ihm ſehr bald allein zugeſchoben werden würde, und entweder 
mit einem abermaligen Zurückweichen Preußens enden, oder zu einem Kampfe 
von ganz anderer Bedeutung und Tragweite ſich erweitern müßte, als ſeine 
erſte Veranlaſſung in ſich ſchließt. Daraus geht aber ſonnenklar hervor, daß 
ein Betreten der holſteiniſchen Angelegenheiten allein vorläufig entweder 
untergeordneter Natur bleiben muß, oder ganz unmittelbar ſich zur ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage erweitert, die ſchließlich ganz Europa in die Schranken 
rufen würde. Das aber preußiſcherſeits gegenwärtig zu unternehmen, wäre, 
wie ſich zeigen wird, ein um ſo unüberlegteres Beginnen, als die guten 
zen die dazu rathen, ſaͤmmtlich unzuverläſſige Leute ſind, denen Preu⸗ 
en zu mißtrauen, mit denen Preußen vorerſt ſich anderweitig auseinander⸗ 
uſetzen alle Urſache hat.“ — Der „Publiz.“ „hat nichts dagegen, daß Preu⸗ 
en die Führerſchaft übernehme, aber ſehr viel dagegen, daß Preußen ſich 
ür ſeine „deutſchen Verbündeten“ etwa zur Katzenpfote hergebe, um die Ka⸗ 
ſtanien aus dem Feuer zu holen. Wir wißen zur Zeit nicht genau, wie das 
Ausland über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage denkt; wir haben immer ge: 
hört, Preußen und Oeſterreich ſeien darüber einig, daß dieſe Frage lediglich 
vor Deutſchlands Bor gehöre. Angenommen nun aber auch, Frankreich, 
England und Rußland ſeien damit einverſtanden und man hätte es mit Dä⸗ 
1 
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£ Krieg verwickelt werden könne, „der weit über die Bedeutung der den deut⸗ 
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nemark allein zu than; jo hat Deutſchland keine Flotte, und die preußi⸗ 
ſche Flotte iſt einmal zur Zeit an der Küſte von Japan beſchäftigt, und ſie 
reicht zum Andern nicht hin, auch wenn ſie hier wäre, Preußens langge⸗ 
ſtreckte Küften zu decken und Preußens Handel auf der Oſtſee und durch den 
N Sund freizuhalten. Sollen wir nun etwa zum zweitenmale den Hohn erle⸗ 
ben, daß uns Dänemark unſere Häfen ſperrt, ohne daß wir es hindern kön⸗ 
nen? Sollen wir zum zweitenmale allein den Schaden tragen, den eine 
; dänische Blokade unjerm Handel zufügt? Ganz abgefehen von den Verwicke⸗ 
lungen mit dem Auslande, die, der hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit nach, gerade 
jetzt ein Krieg mit Dänemark für Preußen herbeiführen würde, iſt es Preu⸗ 
ßen faſt allein von allen deutſchen Staaten, das ſich dabei exponirt. Ehe 


1 Preußen auch nur die Beine eines Soldaten in Bewegung ſetzt, muß es da⸗ 
her vernünftigerweiſe von ſeinen „deutſchen Verbündeten“ die vollgiltigſte 
N Garantie in der Taſche haben, daß es für allen Schaden, den es erleidet, 
ausreichenden Erſatz erhält.“ 

3 Die a ER ſpricht ſich über denſelben Gegenſtand in folgender 
Weiſe aus: „Geſetzt der Bundestag beſchloſſe die Vollſtreckung der Exeku⸗ 


. tion in Holſtein und Lauenburg, geſegt er beauftragte Preußen allein oder 
imm Verein mit anderen Vundesgliedern mit der Ausführung, fo würde nach 
der löblichen Exekutions⸗Ordnung des Bundes von 1820 folgendes Verfah⸗ 

ren ſtattzufinden haben. Der Bundestag ertheilt dem Vollſtrecker ein Man: 

dat zur Vollziehung der von ihm beſchloſſenen Maßregeln, er, der Bundes⸗ 
tag, beſtimmt zugleich die Stärke der zu verwendenden Mannſchaften, des⸗ 
gleichen die Dauer der Exekution. Die Regierung, an welche der Auftrag 
5 1 iſt, ernennt einen Civil⸗Kommiſſar, der nach einer vom Bundestage 
imm zu ertheilenden beſonderen Inſtruktion das Verfahren unmittelbar leitet. 
Die beauftragte Regierung hält während der Dauer der Exekution den Bun⸗ 
destag von dem Erfolge fortwährend in Kenntniß. Die obere Leitung der 
angeordneten Vollziehung ſteht auch in ihrem Fortgange dem Bundestage 
zu; an ihn werden alle Berichte und Anzeigen gerichtet, die aus der Mitte 
des Bundestages gewählte Exekutions⸗Kommiſſion ſtellt bei demſelben nähere 

Antraͤge, worauf jener feine Beſchlüſſe faßt und an die beauftragte Regie⸗ 
rung die nöthigen Anweiſungen erläßt. Sobald der Auftrag vorſchriftsmä⸗ 
ßig (nach Anſicht des Bundestages) erfüllt iſt, hört alles weitere Exekutions⸗ 
verfahren auf und die Truppen müſſen ohne Verzug zurückgezogen werden. 
Dies ſind die Bedingungen, unter denen Preußen, den beftebenden Bundes: 

geſetzen gemäß, einen Exekutionsauftrag vom Bundestage zu erhalten hätte; 
wir brauchen kein Wort darüber zu verlieren, daß ein ſolches Mandat von 

unſerer Regierung nimmermehr angenommen werden könnte. Vom Grafen 

Rechberg, von den Herren v. d. Pfordten, Beuſt, Borries und wie unſere 

= Gönner weiter heißen, ſollte ſich Preußen mit einer von den Herren Diplo⸗ 

maten beſtimmten Truppenzahl an die Eider ſchicken laſſen, ihre Aufträge 
vollziehen, im Moment, wo es ihnen gefiele, wieder nach Haufe marſchiren? 

4 rlich, wenn es nach dieſer Ehre lüſtern wäre, jo würde der lange Streit 
über die Bundeskriegsverfaſſung ber rg Mühe geweſen fein, denn 
mehr baben die Würzburger nie begehrt, als Preußen unter ihr Kommando 

zu nehmen. Wir wiſſen nicht, ob Hr. v. Beuſt die Streitfrage wegen des 
„Majoriſirens“ neulich in der fächſiſchen Kammer zu löſen gedacht hat; von 
den fachen Abgeordneten wie vom deutſchen Volle überhaupt erwarten 
wir aber freilich, daß das Volk und feine Vertreter Preußen nichts Unmög⸗ 
liches en und daß fie dagegen ankämpfen werden, daß der Bundes⸗ 
tag feine Geſetze zum Schimpf und Schaden Deutſchlands gebrauche. Unſere 
f ärme für die ſchleswig⸗holſteinſche Sache ift die alte und wir freuen uns 
über jeden tüchtigen Schritt, den unſere Regierung in ihrem Dienſte unter⸗ 
nimmt; aber zur Dienerin des Bundestags ſoll ſie ſich nie machen und ſie 
hat ja oft gern erklärt, daß ihre Truppen nie ins Feld rücken werden, als 
auf ihren Befehl.“ 
Endlich geben wir noch die ſehr zu beherzigende Anſicht des „Preuß. 

F Wochenbl.?“ „Das Verfahren der dänishen Regierung, die beiſpielloſe 

5 Dreiſtigkeit, mit der fie den mäßigſten Forderungen Deutſchlands begegnet, 

die provocante Art und Weiſe, mit der fie den deutſchen Regierungen gera⸗ 

dezu ins Geſicht ſchlägt, ſind weltbekannt. Bekannt ich auch, wie gerade 
gewiſſe Kreiſe in unſerem Lande meinten, nicht 115 thun zu können, um 
durch Reden, Petitioniren und Adreſſiren für Schleswig⸗Holſtein ein energi⸗ 

ſches Einſchreiten der deutſchen Regierungen zu veranlaſſen. Wenn wir nicht 
irren, ſind es ganz dieſelben Stimmen, die einſt am lauteſten ſchrieen, welche 
fetzt, wo einige Anzeichen vorhanden find, daß es wirklich vielleicht zu einem 
energiſchen Vorgehen Deutſchlands lommen kann, — bereits glauben, nicht 


—— 


früh genug warnen zu können vor den kriegeriſchen Conflicten, die aus 
einer Geltendmachung der Rechte deutſcher Lande, aus der Wahrung der 


nationalen Ehre und Würde Deutſchlands, aus der endlichen Erfüllung einer 
alten Pflicht entſtehen könnten. Es ſind dieſelben, die für die Verfechtung 
auch der unberechtigtſten Anſprüche fremder Nationalitäten keine Einſchränkung, 
keine Rückſicht auf Nee u. ſ. w. kennen, die aber bei der Wahr⸗ 
nehmung deutſcher Intereſſen, bei der Aufrechterhaltung deutſcher Ehre erſt 
behutſam fragen, ob die übrigen hohen Mächte Europa's auch nichts dagegen 
haben, wenn ſich die deutſche Beſcheidenheit endlich von einem winzigen 
Nachbar wenigſtens nicht mehr geradezu will ins Geſicht ſchlagen laſſen. — 
„Ruhe und Frieden um jeden Preis“, das iſt die wahre Parole! Oder ſollte 
man im Grunde andere Abſichten haben? ſollte man uns lieber in deulſche 
Bürgerkriege werfen wollen? oder wie ſtellt man ſich ſonſt etwa das Rein⸗ 
fegen Deutſchlands von ſeinem „innneren Unfuge“ vor? — Es iſt zu uner⸗ 


quicklich bei dieſen traurigen Erſcheinungen, die ſich in einem Theile der 
Preſſe zeigen, länger zu verweilen; der Kern unſeres Volkes wird ihnen 
entrüſtet den Rücken wenden.“ 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 10. Jan. [Der geſetzgebende Kör⸗ 
per] hielt geſtern Abend eine lange andauernde Sitzung, in welcher 
zwei Anträge des Herrn Dr. Textor zur Berathung kamen, deren Be⸗ 
kanntwerden auch auswärts Intereſſe gewähren wird. Der erſtere 
ging dahin, den Senat zu erſuchen, mit allen ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln nachdrücklich dahin zu wirken, daß die Bundesbeſatzung 
von hier entfernt werde. Der Antrag, gehörig begründet mit der Ver⸗ 
letzung der Hoheitsrechte und der Selbſtſtändigkeit Frankfurts durch die 
oktroyrte, durchaus nicht nothwendige Garniſon, mit den häufigen Kon: 
Aikten der Truppen untereinander, mit den grroßen Koſten für die 
Stadt (24 30,000 Fl. jährlich), mit dem Mangel an Räumlichkei⸗ 
ten ꝛc., wurde ſchließlich einſtimmig mit folgendem Zuſatz angenom: 
men: „Den Senat um Mittheilung ſeiner bisherigen Verhandlungen 
mit dem Bundestag über die Beſatzung und deren Entfernung zu er⸗ 
ſuchen.“ — Der zweite Antrag ging dahin: „den Senat zu erſuchen, 
daß der Bundestagsgeſandte Frankfurts angewieſen werde, gegen den 
Antrag der großh. heſſiſchen Regierung auf Verbot des Nationalver⸗ 
eins nicht nur zu ſtimmen, ſondern auch zu wirken.“ Nach einer län⸗ 
geren intereſſanten Debatte einigte man ſich dahin, die Abſtimmung 
auf ſo lange zu verſchieben, bis der offizielle Wortlaut des Antrages 
der großh. heſſiſchen Regierung vorliege. Die Verſammlung behielt 
ſich aber ausdrücklich vor, auf die Sache zurückzukommen. (Der Prä⸗ 
ſident des geſetzgebenden Körpers, Herr Dr. Müller, iſt Mitglied des 
Nationalvereins). . 

München, 8. Januar. [Händel und Unterſuchungen.] 
Die im verfloſſenen Sommer im Brauhauſe zu Nymphenburg zwiſchen 
Küraffier-Unteroffizieren und Engländern reſp. Italienern ſtattgefunde⸗ 
nen Händel führten bekanntlich zu Beſchwerden ſeitens der engliſchen 
Geſandtſchaft, in Folge deren das General-Kommando eine Unterſu⸗ 
chung anordnete. Von dieſem iſt nun, wie die „Südd. Ztg.“ berich⸗ 
tet, der Auftrag ertheilt, gegen zwei Unteroffiziere die Unterſuchung 
wegen Körperverletzung einzuleiten, gegen die übrigen aber disziplina⸗ 
riſch zu verfahren. 

Darmſtadt, 9. Jan. [Vorſtellung an den Großherzog.] 
Heute haben 63 der angeſehenſten Bürger von Lauterbach, unter ihnen 
die Mehrzahl des Gemeinderaths, dem Großherzog eine Vorſtellung 
(im Sinne der Petition der 109 Offenbacher) um Rücknahme der Or⸗ 
donnanz von 1850 und Entlaſſung des Miniſteriums gerichtet. Ueber⸗ 
haupt iſt die Bewegung im Großherzogthume fortwährend im Steigen; 
ſie ſcheint ſich jetzt von den Städten auf das Land zu verbreiten. Neue 
Unterſuchungen ſcheinen nicht eingeleitet, die anhängigen nicht weiter 
betrieben zu werden, obwohl die Gerichte nach ihrem eigenen Aus⸗ 
ſpruche ſich weder um die Agitation noch die Miniſterkriſis zu beküm⸗ 
mern hätten. 

Gießen, 8. Jan. [Denkſchrift.] Dieſer Tage iſt eine von circa 
200 der angeſehenſten Bewohner unſerer Stadt unterzeichnete Denk⸗ 
ſchrift an den Großherzog abgegangen, worin die Bittſteller eine ein- 
heitliche Bundesgewalt, Aufhebung des Concordats, Einſtellung der 
Verfolgungen gegen den Nationalverein und eine andere Zuſammen⸗ 
ſetzung der Kammern verlangen. Die Denkſchrift datirt vom 3. Jan., 
wo alſo der Antrag der großh. heſſiſchen Regierung auf Unterdrückung 
des Nationalvereins noch nicht bekannt war. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 10. Jan. [Die rutheniſche Deputation.] Mit dem 
heutigen Morgenzuge der Nordbahn langte die rutheniſche Deputation 
aus Galizien an. Wie wir vernehmen, repräſentirt dieſe Deputation 
die rutheniſchen Domkapitel zu Lemberg und Przemysl und wurde aus 


der Mitte der Domherren gewählt, zu denen ſich auch einige Civiliſten 
zugeſellten, welche dem unter dem unmittelbaren Einfluſſe des lember⸗ 
ger rutheniſchen Domkapitels (St. Jur genannt) ſtehenden ſtauropi⸗ 
gianiſchen kirchlichen Vereine zu Lemberg angehoͤren. An der Spitze 
dieſer Deputation ſteht der im Jahre 1848 zum Biſchof in Prezmysl 
ernannte, als Deputirter im Reichstage von 1848 und als entſchiede⸗ 
ner Gegner des Empfanges der ungariſchen Deputation bekannte der⸗ 
malige Erzbiſchof von Lemberg, Jachimowiez. — Auf der Durchreiſe 
wurde dieſe Deputation am krakauer Bahnhöfe von Seiten der k. k. 
Polizeidirektion durch mehrere höhere Beamte derſelben mit gebührender 
Achtung empfangen, bei welcher Gelegenheit der Herr Polizei⸗Adjunkt 
Dembicki eine kurze Anſprache gehalten hat. (N. N.) 

Eperies, 7. Januar. [Stockprügel.] Das ſaroſer Komitat iſt bereits 
organifirt, die ungariſchen Beamten haben die politiſche Verwaltung aus 
den Händen der deutſchen übernommen, aber es beginnt wieder die alte 
Prügel⸗Zeit, welche mit der 1847/48er Verfaſſung „Gleichheit vor dem Geſetze“ 
im Widerſpruche ſteht. Es ereignete ſich folgender traurige Fall. Am 4. 
Januar des Jahres 1848 fuhr ein jüdiſcher Tiſchler Namens Joſ. Polternad 
mit einer aufgenommenen Gelegenheit von Eperies nach feinem Wohnorte 
Somor aufs Dorf, hinter ihm ſuhr ein Edelmann Albert v. Ujhazy, der 
dem vorfahrenden Fuhrmann das „Aufhalten“ zuſchrie; dieſer aber hatte 
ſeinem Schreien kein Gehör gegeben, bis endlich der Edelmann im Galopp vorfuhr 
und mit ſeinem Kutſcher und Bedienten dem Bauer derbe Schlage verſetzte, 
wobei der auf dem Wagen ſitzende Jude auch durchgebläut wurde, welcher 
aber ſich zur Gegenwehr ſtellte. Der Edelmann erhob jetzt die Klage vor 
dem am 19. Dezember 1860 ſchon konſtitutionell gewählten Herrn Oberſtuhl⸗ 
richter Steph. Jranyi; dieſer fuhr am 3. d. Mts. in Begleitung von — 
Gendarmen und einem Haiducken aufs Dorf zum Juden; nach kurzer Ver⸗ 
nehmung ließ er ihn am Sonnabend vor der Kirche mit 12 Stockprügeln 
beſtrafen, ſein Fuhrmann hingegen wurde mit 2 Fl. K. M. beſtraft. Eine ärzt⸗ 
liche Unterſuchung, ob der auf kurzem Wege zu Stockprügeln Verurtheilte eine 
körperliche Strafe aushalten könne, wurde nicht veranlaßt; das Facit iſt, der 
Jude erkrankte und liegt zu Bette, ſein Weib liegt eben auch im Wochenbette. 
Die civiliſirten Staaten kennen heute keine Stockprügel, und im vorliegenden 
Falle fängt die Conſtitution von 1848 mit den Stockprügeln an. (Herr 
Graf Nadasdy hat im Reichsrath von den 100 Stockprügeln geſprochen, die 
man, um die Berufung unmoglich zu machen, in 4 Portionen abtheilt. Die 
Großmuth des Herrn Stublrichters, der ſich auf 12 Stockprügel beſchränkte, 
iſt daher ſehr anerkennenswerth! D. Red. d. Oſtd. P.) 


Italien. 


Turin. . 0 Brofferiol äußert ſich in ſeinem Journal über die 
plötzliche Rückkehr des Königs in folgender Weiſe: „Niemand kann ſich dieſe 
raſche Rückkehr genügend erklaren, und der große Haufe, der gut oder ſchlecht 
über alles ſeine Gloſſen macht, behauptet unter anderm, daß der König ſo 
plötzlich abgereiſt ſei, um einer umfaſſenden Verſchwörung gegen feine Re⸗ 
gierung und ſeine Perſon zu entgehen. Wenn die öffentliche Meinung auch 
über dieſen Punkt beruhigt ſein kann, ſo iſt man es doch nicht über die ge⸗ 
beimen Urſachen der unvermutheten Abreiſe des Königs von Neapel, beſon⸗ 
ders nachdem man kurz vorher verſichert hatte, derſelbe werde bis Ende des 
Carnevals in jener Hauptſtadt verweilen, wo ſeine Gegenwart allein die 
allgemeine Mee Den beſchwichtigen könnte. Während wir einige Auf⸗ 
klärung in dieſem Dunkel erwarten, können wir nicht umhin, einen Blick auf 
die Folgen des von den Miniſtern begangenen großen conſtitutionellen Feh⸗ 
lers zu werfen, der in Mitte einer politiſchen Kriſis die Perſon des Königs 
n — einer Kriſis, deren Beginn wenig ehrenhaft geweſen, und deren 
öfung auch nicht ruhmvoll fein konnte. Jetzt weiß man allenthalben, daß 
der Feldzug in den Marken von der Regierung gegen den Willen der euro⸗ 
päiſchen Kabinete begonnen wurde, blos aus Elerſucht Herrn Cavours ge⸗ 
en Garibaldi, deſſen Siegeslauf er unterbrechen, und dem er den Weg zum 

apitol vertreten wollte, 0 daß der Held von Caprera ſein Ziel ohne Bür⸗ 
gerkrieg nicht hätte verfolgen koͤnnen. Der Entſchluß war ſchrecklich. Nach 
außen wurde ganz Europa, und beſonders unſer franzöfiiher Verbündeter 
gereizt; im Innern war der Same der Zwietracht geſäet, deren Folgen man 
nicht abſehen konnte, und man hatte noch die Kedheit, in direktem Wider⸗ 
ſpruch mit der Conſtitution, die Perſon des Königs gewiſſermaßen für ſolche 
Akte verantwortlich zu machen. Man rieth Victor Emanuel, dem Niemand 
auf dem Schlachtfelde perjönlihen Muth abſprechen kann, ſich nach Ancona 
zu begeben, nachdem jede Gefahr beſeitigt war, und man war ſo unbeſon⸗ 
nen, in einer Proklamation zu ſagen, daß der König ſich auf dem Schau⸗ 


nach vollendetem Kampfe zu beſuchen. Nachdem der König einige Zeit in 
der ruhigen Romagna verweilt hatte, lud man ihn ein, nach Neapel zu ge⸗ 
ben. Um den Krieg zu beendigen? Nein, denn Capua hatte ſich bereits an 
Garibaldi ergeben, und vor Gaeta war kein geeigneter Platz für den erſten 
Soldaten der Unabhängigkeit. Wollte er die feillaniſche Krone empfangen ? 
Nein, denn Gaeta und Meſſina waren noch nicht erobert, und Victor Ema⸗ 
nuel konnte ſie nicht von den Feinden ſeines beſten Freundes empfangen. 
Daraus erhellt, daß der König, von dem erſten Augenblick an, da er die 
Romagna betrat, ſich auf ſchlupfrigen Boden begab, wohin ihn die unſeligen 
Rathſchlage des Grafen Cavour verleiteten. Der König⸗Soldat kam ſehr zur 
ungelegenen Zeit nach Ancona, und da er einmal das Königreich Neapel be⸗ 
trat, warum übernahm er nicht das Commando vor Gaeta? Die Unter: 
ſtützung, die Frankreich dem König von Neapel 5 Theil werden läßt, und 
die von Seiten unſeres Alliirten fo auffallend erſcheint, ſollte genügen, jene 
zu enttäuſchen, welche auf das kaiſerliche Bündniß Vertrauen ſetzten. Wir 
verdanken indeß dieſe feindſelige Haltung dem herausfordernden Benehmen 
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bis Sonntagsblättchen. 

h Die melancholiſche Trauerzeit, welche hoͤchſtens das Accompagne: 

ment des Schlittengloͤckleins zu dem mafeſtätiſchen Geläute der Kirchen: 
Glocken geftattet, nähert ſich — für das bürgerliche Leben mindeſtens — 

i ihrem Ende. 

Die Natur duldet bekanntlich nichts Weißes, und das Leben auf die 
Dauer nichts Schwarzes; wo Licht und Leben iſt, darf der Reiz des 
bunten Farbenſpiels lange nicht fehlen. 

Wir Breslauer haben nicht viel zu verlieren, um nichts zu haben 

E. von Allem, was dem Leben Reiz und Spannung giebt, die Ent⸗ 

% behrung des Wenigen fiel uns daher ſchwer genug, und Hr. Spiegel, 

welcher allein in dieſer umflorten Zeit dem Auge Gelegenheit gab, ſich 

an dem Spiel der Farben zu ergötzen, verdient zum Mindeſten, daß 
ſeine Wandelbilder in der gewonnenen Gunſt nicht den Wandel 
alles Menſchlichen erfahren. 

Uebrigens gab das Weiß, in welches die Natur ſic kleidete, eini⸗ 
gen Erſatz für das kummervolle Schwarz der bürgerlichen Kleidung. 

! — Der Winter iſt freilich eine Zeit der Noth; aber wie man aus 

der Noth eine Tugend machen kann, hat man es auch verſtanden, aus 

dem Winter ein Vergnügen zu machen, wenn es ein „rechter Winter“ 
iſt, und der diesjährige iſt gerade kein unrechter. 
Zwar die Wölfe ſtatten uns noch keinen Beſuch ab, wie in den 

Dörfern am Rhein; aber an Bären fehlt es nicht, welche an⸗ und 

aufgebunden werden, und das Droſchkenpferd muß das Einerlei der 

gewöhnlichen Vergnügensſtraßen verlaſſen, und, unter einem maskenarti⸗ 
gen Aufputz feine trübſelige Phyſiognomie verſteckend, mit der Eiſen⸗ 
dahn concuriren, welche im Sommer allein die Sorge der trains de 

1 plaisir übernimmt. e 

Die Eiſenbahn kommt jetzt nur noch in Betracht, wenn ſie ſich 

ö verſpätet, was ihr oft genug paſſirt, obwohl fie nicht in Gedanken 

5 — ſondern im Schnee ſtehen bleibt. — Aber nicht blos nach Klein⸗ 

burg, nach dem ſchwarzen Bär, oder nach der Abgeſchiedenheit der 

„Neuen Welt“ führt uns der glatte Schlittenweg; auch in des Wal⸗ 

h des finflere Gründe, wo das Geſchlecht der Hafen bei freier Concur⸗ 

R 

- 

| 
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renz und durch kein Eiuzugsgeld zurückgeſchreckt, ſich dermaßen vermehrt 
hat, daß ſelbſt ein breslauer Stadtjäger eine beſondere Geſchicklichkeit 
beſizen müßte, um bei allen vorbei zu ſchießen, welche vor der Mün⸗ 
dung feiner Bͤchſe Männchen machen. Freſlich, Niemand kann für 
nglüd. 

E, N er es doch bei einer Treibjagd jüngſt erſt vorgekommen, daß ein 
- Zäger, welcher zeitlebens nur Böcke ſchoß, diesmal gerade eine Riecke 


traf, da das Schießen einer ſolchen bei Strafe eines Louisd'ors ver⸗ 
pont war! N 

Aber während die Manner der Romantik des Waldes oblagen, war 
auch den Mädchen nicht alle Lebensfreude abgeſchnitten; ſie konnten 
mindeſtens mit ſtahlbewehrten Sohlen auf dem Eiſe die Touren üben, 
welche fie unter minder erſchwerenden Umſtänden fpäter auf dem Par: 
quet des Ballſaales auszuführen gedenken. 

Freilich, fo reizend eine junge Schöne ſich ausnimmt, wenn fie in 
kleidſamer Tracht, mit wehendem Schleier auf der Eisbahn dahin fliegt, 
wie ein Traum, wie ein flüchtiger Gedanke der Poeſie; ſo iſt der Eis⸗ 
tanz doch immer nur ein Vergnügen für die Roſenknoſpenzeit der ſechs⸗ 
zehn Jahre, denn es führt zu nichts, nicht einmal zu Anbetern; der Freier 
gar nicht zu gedenken; da dieſe ohnehin nicht ſo leicht — aufs Eis gehen. 

Darum ſeufzen auch die Mädchen nach den Freuden des Salons 
und die Frauen wiſſen ſchon gar nicht mehr, wohin mit ihrem Strick⸗ 
ſtrumpf: denn die Concerte fehlen, um ihn mit Genuß zu verarbeiten. 

Jedenfalls muß die concertloſe Zeit, welche wir zu überwinden ha⸗ 
ben, merkliche Wirkungen auf die häuslichen Verhältniſſe gehabt haben, 
und die Statiſtik, welche ſonſt ihre Naſe in Alles ſteckt, hätte ein wenig 
den diable boiteux ſpielen ſollen, um ihnen nachzuſpüren; da eine 
Frau vom Hauſe, welche auch im Hauſe bleibt, bisher nicht zu den 
Gewohnheiten des breslauer Lebens gehoͤrte. 

Vielleicht iſt die Nothwendigkeit auch in dieſer Beziehung zur Er: 
zieherin geworden, welche die Urſprünglichkeit des Naturgeſetzes der, die 
Gewohnheit als zweite Natur ſo vielfachen Abbruch gethan, wieder in 
ihr Recht einſetzt. 

Freilich ein paar Wochen ſind eine kurze Prüfungszeit, und an ihrer 
Schwelle ſtehen bereits Lockungen aller Art, um für die vermeintliche 
Entbehrung Erſatz zu geben. Wer noch Ohren hat, verſtopfe ſie bei 
Zeiten, um nicht von dem Lärm der Concerte taub geſchrien und ge⸗ 
blaſen und gefiedelt zu werden, welcher auf uns hereinzuſtürmen droht; 
wer aber ein paar Groſchen erübrigt hat, der braucht nicht zu ſorgen, 
wo er ſie laſſen ſoll, denn die Schauſtellungen aller Art, welche unfe: 
ter warten, werden nicht ausbleiben, um ihren Tribut in Empfang 
zu nehmen. 


— Wiener Feuilleton. 

(Ein Leichenbegängniß als Volksdrama. — Des Volkes Stimme. — Faſchings⸗ 
Elegien. — Polen in Wien. — Die Weltgeſchichte auf der Bühne.) 
Vor einiger Zeit ward ein Mann in der Alſer⸗Vorſtadt in jenem 

kaſtellartigen Gebäude verurtheilt, von deſſen Altane man ſonſt in lan⸗ 

gen Zwiſchenräumen ein Todesurtheil verkünden hörte. Diesmal wurde 


es im Innern des Gebäudes geſprochen. Das Urtheil ſelbſt lautete 
allerdings nur auf einen Monat Kerker, verſcharft durch zwei Faſttage. 
Allein der, den es traf, ein Mann, der oft an der Tafel der Großen 
geſeſſen, Paſteten und Faſanen verachten gelernt hatte, hörte es an, wie 
ein Todesurtheil. Ein ſolches Bettlerurtheil vertrug er nicht. Es war 
ein bürgerliches Trauerſpiel, das man hier aufführte. Ein angeſehener, 
reicher Fabrikant, war der Verurtheilte, nach Wien berufen worden, um 
eine Geldanſtalt zu leiten, das Produkt der neunapoleoniſchen Epoche. 
Der Credit läßt ſich nicht verurtheilen. Als der Angeklagte, der im 
feinſten ſchwarzen Anzuge, im Frack erſchienen war, das Urtheil ver⸗ 
nahm, brach er gebrochen und getroffen zuſammen. Alle, die ihn ſahen, 
fühlten mit ihm ein tiefes Weh. Man wußte nicht warum. Es war 
kein Schuldig über ihn geſprochen. Es war ein Schuldig, das die alte 
Zeit über die neue, das die ſtrenge Anſchauung über die demi-monde- 
Welt des modernen Erwerbs fällte. Der Vertreter des Angeklagten 
meldete die Berufung an. Das hoͤrte ein anderes Ohr, als das des 
nächſt höheren Gerichtshofes. Der Molay des Credits ward vor einen 
hoͤhern Richter berufen. Der Himmel erſparte ihm den Scheiterhaufen. 
Franz Richter, der ehemalige Direktor der Creditanſtalt, der Mann, 
welcher das kaſernenartige Haus am Hofe aufführen ließ — folgte dem 
Miniſter Freiherrn v. Bruck. Der eine hatte ſich offen vor aller Welt, 
der andere insgeheim an gebrochenem Herzen verblutet. 

Wer das Leichenbegängniß ſah, die Maſſe des Volkes, die ſich dazu 
drängte, begriff, was hier vorging. Das gemeine Volk, die misera 
plebs, hat keinen Begriff von den Fürſten der Börfe, den Nordbahnen, 
die das Doppelte ihres Zifferwerthes erreichen, von den geheimnißvollen 
Deviſen, die bis nach Amſterdam und London reichen. Die Credit⸗ 
anſtalt aber begreift es. Sie iſt die Sparkaſſe der neuen Zeit. Nur 
ſteht am Frontiſpice nicht die mahnende Biene des Fleißes, ſondern es 
lockt aus den neu gewölbten Hallen der verführeriſche Silberklang eines 
nicht realiſirten Gewinnes. Wenn die Creditanſtalt ihre Dividenden 
zahlt, ſtroͤmt allerlei unteres, dunkles, vermiſchtes Volk herbei. Die 
kleine Bourgeoiſte, alternde Gouvernanten, mittelmäßige Aerzte, das 
Volk der Romane, die dunkeln Charaktere ſuchen hier mitzufpielen. In 
Wien und in Prag ſammelte fi dieſes Volk um den Sarg des todten 
Richters, und ein dumpfer Ruf ging durch die Menge, welcher lautete, 
wie: Brodt. Denn für einen Brodtherrn ſah man den Verſtorbenen 
an, der Jahre lang in dem durch Rothſchilds Aufenthalt berühmt ge⸗ 
wordenen Hotel auf der Freiung unter der Firma des längſt unterge⸗ 
gangenen römiſchen Kaiſers oben in den einſtigen Gaſtzimmern ſaß, und 
er, der alte Spinner, rechnete, wob, ſpann und arbeitete, wovon dann 
gar viel des anſändig gekleideten Proletariats reich zu werden hoffte. 


platz des Kampfes befinden wolle; darum rieth man ihm alſo, dieſe Orte 
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Canton Bern in dem Nationalrathe vertritt. 
durch und Regierungsrath Kilian, obgleich Regierungsrath, ward als fah 


des Grafen Cavour, der Umbrien und die Marken gegen 


g 115 5 Willen 
mit Krieg überzog. Wir erwarten demnach mit ängjtli 


N 


[Circular an die franzöſiſchen Biſchöfe.] Wir entnehmen der 


er Spannung die „Monde“ folgendes, vom Miniſter des öffentlichen Unterrichts und des Kul⸗ 


Löſung des ſchwierigen Problems, das ſich nach unſerer Anſicht nicht an⸗ tus an die Biſchöfe Frankreichs gerichtetes Circularſchreiben: 


ders entſcheiden läßt, als durch Cavour's Rücktritt und die Wiederberufung 


eneral Garibaldi's.“ 8 
Schweiz. 


Bern, 7. Jan. [Wahl. — Die Alpenſtraß e. — Kriegs⸗ 
Ausſichten.] Geſtern war hier nochmals Wahlkampf. t 
ſich um die Wahl eines Erſatzmannes in den Nationalrath an die 


Stelle des in den Bundesrath gewählten Stämpfli. Die Conſer⸗ 


Paris, den 2. Januar 1861. 

Ich habe meinen Kollegen, dem Herrn Miniſter des Innern, die Nella- 
mationen mitgetheilt, welche mehrere Prälaten geglaubt haben in Betreff 
des Circulars vom 10. Nov. an mich richten zu müſſen. Herr Graf von 
Perſigny hat, wie ich, bemerkt, daß viele unſerer Biſchöfe ſeit einem Jahre 


Es handelte die Einſendung eines doppelten Exemplars ihrer Hirtenbriefe an mich unter 


aſſen haben. Es war demnach natürlich, daß den Druckern ſelber die For⸗ 
malität der behördlichen Hinterlegung der 3 Schriften vor ihrem 
officiellen Erſcheinen wieder auferlegt wurde. Der Kultusminiſter wird auf 


vativen hatten als ihren Candidaten Hrn. v. Gonzenbach aufgeſtellt, dieſe Art von den Biſchgfen ſelbſt eine Zuſendung nicht mehr zu erwarten 
den ſie trotz feiner Doppelzüngigkeit in der ſavoyer Frage als den un- haben, welche fie als nicht mehr obligatoriſch zu betrachten ſcheinen. Dieſe 


abhängigen und charakterfeſten zu empfehlen wagten. Die Radikalen 
unterſtützten den Regierungsrath Kilian, einen Nationalconſeroativen, 


Formalität der Hinterlegung ſoll beſtehen bleiben. Was iſt ſie auch in 
Wirllichkeit für alle unparteiiſchen Männer? Sie hat nie etwas anderes 
bezweckt, als der Behörde das Mittel zu geben, von den für das Publikum 


einen ehrenfeſten Charakter, der das Banner ſchweizeriſcher Unabhän⸗ beſtimmten Druckſachen prompte Kenntniß zu erlangen. Der Präfect, bei 
gigkeit hoch hält und gegen den feine Gegner nichts anderes einzumens | dem die Hinterlegung ſtattfindet, unterwirft ſie keineswegs einer Cenſur, er 
den wußten, als daß er der achte Regierungsrath ſein würde, der den beſchränkt durch ſeine Intervention weder die Freiheit der Perſonen noch 


Erſatzmann für den Bundes⸗Vicepräſidenten Stämpfli in den National⸗ 


Hr. v. Gonzenbach fiel diejenige der Schriften, und wenn es jemals dahin käme ein Vergehen zu 


beſtrafen, ſo wäre es Sache der Juſtiz, nach den legalen Formen zu ver⸗ 
ren. — Was die Stempelfrage betrifft, ſo wurde ſie in dem Circular vom 
10. Nov. nur wegen außergewöhnlicher Umſtände erhoben, auf welche es 


rath gewählt. — Ueber die vom Bundesrathe vorgeſchlagene Alpen: unnütz iſt, hier zurückzukommen. Das Circular hat ſich darauf beſchränkt, 


ſtraße als Militärſtraße, hat General Dufour ein Gutachten abgege⸗ 
ben, welches ganz zu deren Gunſten lautet. „Man darf nicht ver⸗ 
geſſen“, ſagt der berühmte Fachmann, „daß der Mangel einer Straße 


deshalb auf das Geſetz zu verweiſen. Das Geſetz beſteht in Wirllichkeit für 
alle, und wenn biſchöfliche Hirtenbriefe durch ihre Tendenz und den Gegen⸗ 
ſtand, welchen ſie behandeln, nothwendigerweiſe in die Klaſſe der politiſchen 
Druckſacheu gehören, jo würde es vielleicht ſchwierig fein, das Privilegium 


zwiſchen Flüelen und Brunnen im Jahre 1799 die Armee Suwarow's zu rechtfertigen, welches fie einer fiscaliſchen Verbindlichkeit entheben würde, 
gezwungen hat, den Rückzug anzutreten und ſich in die Gebirgsſchluch⸗ von welcher ohne Unterſchied derartige Veröffentlichungen betroffen werden. 


ten zu werfen.“ General Dufour giebt vollſtändig zu, daß für die 
Schweiz eines der beſten Mittel, um der nationalen Vertheidigung den 


ndem die Mehrheit der Bürger dieſe Stempelverpflichtung als eine geſetz⸗ 
iche Steuer betrachtet, hat ſie darin noch nie ein Verbot des Rechts ge⸗ 
ſehen, ſeine Gedanken zu manifeſtiren, und ich bezweifle, daß das Episkopat 


größtmoͤglichſten Nachdruck zu geben, die Herſtellung guter Straßen ſei, Verbot, Demüthigung oder Zwang nennen kann, was nur eine fiscaliſche 
welche von dem Centrum nach den Grenzlinien auslaufen, indem man] Bedingung iſt, die auf Jedermann angewendet werden kann. Indeſſen 


ſich auf denſelben ſchnell und mit Kraft auf die bedrohten Punkte wer⸗ fi 


fen kann. 


Den 8. Jan. Geſtern Abend find an den Bundesrath von un- 


ern Geſandten in Paris und Turin Berichte eingetroffen, welche in] Die 
| » e Dr. een don en Geiſtlichkeit und den Gläubigen die Mittheilung der unerläßlichen Verkün⸗ 


einem grellen Widerſpruche ſtehen. 
denshoffnungen ſpricht, welche in den nächſten Umgebungen des Kai⸗ 


ſtrebten der Herr Miniſter des Innern und ich, die Verlegenheit zu berück⸗ 
ichtigen, welche die Prälaten den zur Diöcefe gehörigen Druckern gegenüber 
empfanden, indem einige der letztern über den wahren Charakter der Hir⸗ 
tenbriefe und der zu erfüllenden geſetzlichen Formalitäten in Zweifel waren. 
aſtoralſchreiben und Hirtenbriefe ſtellen zwiſchen dem Epiſkopat, der 


digungen her, ſei es nun in Betreff des Dienſtes der Adminiſtration der 
Didceje oder der Erhaltung der Disciplin und des Religionsunterrichts. In 


ſers gehegt werden und zu berichten weiß, daß Victor Emanuel Aner- den Augen der Biſchöfe, welche deshalb lebhaft beunruhigt find, kann durch 
bietungen für die Sicherſtellung Roms und Venedigs mache, falls die] die Langſamkeit oder die Ungewißheit des Druckers die gute Gelegenheit für 


Mächte ihm vor Gaeta freies Spiel laſſen, 
Widerausbruch des Kampfes im nächſten Frühjahr außer allem Zwei⸗ 
fel, wobei er noch bemerkt, daß Piemont ſich mit der Schweiz für bie: 
ſen Fall offenbar auf einen guten Fuß zu ſtellen ſuche. 
Cavour verſichert, Piemont werde mit Vergnügen Hand zu dem von 
der teſſiner Regierung jüngſt angeregten Unternehmen der Tieferlegung 
des Lago maggiore leihen. Die italieniſche Armee ſoll auf 210,000 
Mann gebracht und 40,000 Neapolitaner ihr einverleibt werden. 


ich (Magdeb. Z.) 
ran kre 5 
Paris, 9. gas 


[Die Frage wegen Gaeta.] Der Kaiſer ! 


ſtellt Hr. Tourte den ihre Mittheilungen vorübergehen und die Regelmäßigkeit derſelben gehemmt 


werden. Es iſt dies ein genügender Grund für die den d aufrichtig 
das Mittel zu ſuchen, die Principien des Geſetzes mit dem Verfahren einer 
wohlwollenden Praxis vereinbaren zu können, und ich glaube in Ueberein⸗ 


So habe ihm] ſtimmung mit meinem Kollegen, daß dieſes Reſultat leicht zu erreichen fein 


wird. Die Schmälerung des öffentlichen Rechts, wie fie bei der frühern Ver⸗ 
öffentlichyngsweiſe der Hirtenbriefe unumgänglich ſein mußte, war auf die 
Annahme gegründet, daß die Hirtenbriefe und Paſtoralſchreiben die Ver⸗ 
waltung der religiöfen Dinge zum ausſchließlichen Zweck hätten. Es ſcheint 
der Regierung geeignet und gerecht, dieſe Vermuthung mit ihren günſtigen 
Conſeguenzen beizubehalten für alle Hirtenſchreiben und Briefe, welche, in⸗ 
dem fie an die Gläubigen oder die Geiſtlichkeit gerichtet find, die gewöhn⸗ 
liche Kom der biſchöflichen Verkündigungen haben und die nur die gewöhn⸗ 
iche Veröffentlichung biſchöflicher Akte bezwecken. Alſo bleiben vom Stem⸗ 


hat fi) nach längerem Zögern, das Monate lang der Preſſe reichlichen] pel befreit: die Paftoralbriefe und Erlaſſe, welche in der herkömmlichen 


Stoff zu Commentaren gegeben hat, endlich entſchloſſen, feiner Inter 


vention vor Gaeta ein Ende zu machen. Der Waffenſtillſtand iſt eine 
hohle Form; Frankreich iſt einfach dahin gekommen, ſeine Flotte zu⸗ 
zückzuziehen. 


Form gedruckt ſind, von der Kanzel geleſen, in der Kirche angeſchlagen und 
an die Pfarrer zum Gebrauche innerhalb ihrer Dibceſe geſandt werden. 
Aber wenn dieſe Hirtenbriefe und Exlaſſe, welche einen Wiederhall be⸗ 
zwecken, den das Episkopat nicht gewohnt war zur Erfüllung ſeiner geiſt⸗ 


Nachdem die Piemonteſen hier bekanntlich Wochen lichen Pflichten für nöthig zu achten, die Form von Broſchüren annehmen 


ſich darum bemüht hatten, nicht allein das franzöſiſche Geſchwader los] und ein Gegenſtand des Colportirens, des Verkaufs und der Ausſtellung 


zu werden, ſondern Frankreich zum Unterhändler der Flucht des Kö. 
nigs von Neapel zu machen, hat der Kaiſer am 4. d. M. ihnen fol⸗ 
genden Entſchluß mitgetheilt. 
aufhöre; Piemont ſolle daher damit anfangen, vierzehn Tage lang 
Waffenruhe zu halten. Gleichzeitig würde Frankreich den König Franz 
noch einmal zur Räumung Gaetas einladen, und wenn der König ſich 


weigere, feine Flotte zurückziehen. Dies iſt der ſogenannte Waffenſtill⸗ 
ſtand, der keine andere Bedeutung hat, als einfach den König auf die ſſchätzen, wenn fie als ein Beweis der Gefühle der Mäßigkeit und Billigkeit, 


außerhalb der Diöcefe werden, wie alle gedruckten Bücher im Buchhandel 
und in der allgemeinen Circulation, ſo ſollen ſie den Verpflichtungen des 
allgemeinen Rechts dem Gegenſtande gemäß, welchen ſie behandeln, unter⸗ 


Er wolle, daß das Spiel in Gaeta | worfen fein. Außerdem iſt es Sache der Juſtiz, deren wahren Charakter zu 


beſtimmen. Niemand iſt befugt, ſich der legalen Gerichtsbarkeit der Landes⸗ 
tribunale in Betreff der Anwendung des Geſetzes auf den Stempel zu ent⸗ 
ziehen. — Ich hoffe, Mſgr., daß dieſe klaren und beſtimmten Erklärungen 
jeden Zweifel, welcher ſich über die Auslegung des Circulars vom 10. No⸗ 
vember erheben konnte, beſeitigen werden, und ich würde mich glücklich 


eine oder die andere Meile matt zu ſetzen. Bekanntlich hat Franz II.] welche die Regierung leiten, aufgenommen würden. 


auf die frühere Vorſtellung ſchon einmal abſchläglich geantwortet, und 


43 Paris, 9. Jan. [Rüſtungen. — Muthmaßliche Ka— 


kurz vor dem 4. Januar iſt von feinem Miniſter Caſella eine motivirtebinets⸗Modifikationen.] Nicht nur in Italien rüſtet man im 
Note über dieſe Ablehnung hier angekommen. Da der jetzige Vor- Hinblick auf das nahe Frühjahr; wie dort, fo verfolgt man auch in 
ſchlag kein milderer iſt, fo iſt ein Nachgeben auch dieſesmal ſehr zwei- Frankrrich die kriegeriſchen Vorbereitungen mit außerordentlicher Rüfiig: 
felhaft. König Franz hat feinen letzten Herzens⸗Ergießungen nach die keit. In St. Ouen find 17 Kanonenboote neuerdings vollendet wor: 
feſte Ueberzeugung, daß Piemont fein Reich nie verdauen wird. Gleich- [den. Nicht 3, ſondern 4 gepanzerte Fregatten find in Arbeit; die 


zeitig aber weiß er, daß, da noch andere Kombinationen im Bildung der 4. Bataillone wird mit dem größten Eifer betrieben. | X 
Spiele find, das Schiff, das ihn fortträgt, ihn für immer ver: Nicht zufrieden damit, giebt man der Kavallerie neue Pferde, eine 
ſchwinden laſſen würde. 


(Nat.⸗Z.) I Thatſache, die allgemeines Aufſehen erregt. Der Kaiſer hat wohl feine 
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am 1. Januar ausgeſprochene Hoffnung, daß der Friede erbalten bleibe, 
verloren! Man bemerkt uns leider mit Recht, die Aeußerung des preu⸗ 
ßiſchen Königs in feiner Proklamation in Betreff der bevorſtebenden 
Möglichkeiten ſei nicht nur viel offener, ſondern auch bei weitem wahr: 
heitsgetreuer. Eine Kriegsausſicht mehr liegt in dem Verhältniß des 
franzöſiſchen Kabinets zum engliſchen. Auf eine Note von Lord Pal⸗ 
merſton, in welcher er anfragte, ob der Kaiſer ſeine Truppen 
aus Syrien zurückziehen wolle oder nicht' iſt eine entſchieden 
verneinende Antwort ertheilt worden. Napoleon III. betrachtet das 
Anſehen des Sultans in Syrien nicht ſo geſichert, als die „Times“, 
und vielleicht mit Recht. Morny's Ernennung zum Minifter des 
Aeußern iſt nichtsdeſtoweniger nicht im „Moniteur“ erſchienen. Sollte 
Thouvenel wirklich in Bälde zurücktreten, fo erwartet man vielmehr, 
ihn durch Perſigny erſetzt zu ſehen. Der Rücktritt Thouvenel's aber 
iſt noch nicht entſchieden. Der neue Finanzminiſter ſcheint das Ver⸗ 
trauen des Kaiſers nicht zu rechtfertigen, er ſoll durch — Fould erſetzt 
werden. Herr Forcade iſt in dem Falle zum Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten beſtimmt. 


Prorinzial-Zeitung. 
Breslau, 12. Januar. [Tagesbericht.] 


7 (Kirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten wer⸗ 
den von den Herren: 72 ꝗ 91 Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Diak. Heſſe, 
Ban Gillet, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Eccl, Kutta, Pred. 

ondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, Anſtaltsprediger Pfitz⸗ 
ner (bei Bethanien), Prof. Meuß lakademiſcher Gottesdienſt). \ 

Nahmittags: Predigten: Diak. Neugebauer, Subjenior Weiß, Lector 
Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. 
Mörs, Paſtor Stäubler. 

— Durch richterliches Erkenntniß iſt jetzt feat e daß die Schul⸗ 
lehrer über das ihnen zugeſicherte Hol zd eputat frei verfügen, und daſſelbe 
lediglich zur Beſtreitung des eigenen Bedürfniſſes verwenden können. In 
Bezug auf die Aufbringung des Holzes zur Heizung der Schulſtuben 
hat die fünigl. Regierung und das Miniſterium (auß Vortrag unſeres Herrn 
Landraths Frh. v. Ende) entſchieden: 1) daß ſofern nicht eine anderweite 

ütlihe Einigung unter ſämmtlichen Intereſſenten ſtattfindet, der erforderliche 

olzzuſchuß von ſämmtlichen zur Schule . Hausvätern, ohne Un⸗ 
terſchied, ob ſie Kinder haben oder nicht und ohne Rückſicht darauf, ob ſie 
dem Guts- oder dem Gemeinbebezirke angehören, alſo von den ſogenannten 
Hofeleuten — ſofern letztere zu den Hausvätern zu rechnen — ebenſo wie 
von den Ruſtikalen aufzubringen, und in Gemäßheit der SS 29—31, Titel 
12, Theil II. des Allg. Landrechts nach Verhältniß ihrer Beſitzungen und 
Nahrungen d. h. den ihnen 1 gebenden Gewerben und Beſchäftigun⸗ 
gen zu ertheilen iſt. 2) daß die Dominialbeſitzer nicht zu den zur Schule 
gewieſenen Hausvätern der und daher rückſichtlich ihres Dominialbeſitzes 
zur Beheizung der Schulſtuben geſetzlich nichts beizutragen haben, und 3) die 
Gutsherren rückſichtlich der eingezogenen Ruſtikalhufen, und alſo auch die 
nicht zur Schule gehörigen auswärtigen Parzellenbeſitzer (Forneſen) zu den 
Koſten der Heizung der Schulſtube nur dann würden herangezogen werden 
können, wenn dieſe Koſten von der Gemeinde und zwar nach Verhältniß des 
kataſtrirten Grundbeſitzes aufgebracht würden, was oben nach dem ad | Ger 
ſagten nach der gegenwärtigen Lage. der Geſetzgebung nicht der Fall iſt. 


Nach dieſen Grundſätzen haben die Schulvorſtände in Zukunft den ers a 


wähnten Holzzuſchuß zu repartiren und überall darauf zu halten, daß die 
Schulſtuben gehörig geheizt werden. 
Von der Univerſität.] Wie im Allgemeinen fo wird gegenwärtig 
auch in akademiſchen Kreiſen dem Turn unterrichte eine erhöhte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet. Nach einer vom Rector und Senat erlaſſenen Bekannt ⸗ 
machung hat das Cultusminiſterium neuerdings angeordnet, daß die Studi⸗ 
renden, insbeſondere diejenigen der Theologie und Pädagogik die auf den 
Schulen begonnene gymnaſtiſche Ausbildung an der Univerſität in geeig⸗ 
neter Weiſe fortſetzen mögen, um dann ſpäterhin in ihren Aemtern für das 
Be beauſſichtigend oder ausübend wirken zu können. Da an unſerer Hoch⸗ 
chule ein eigener Curſus für das Turnen noch nicht eingerichtet ift, jo 
werden die in hieſiger Stadt dafür beſtehenden Anſtalten und der Turn⸗ 
verein zur Betheiligung empfohlen. — Die Hrn. Prof. Dr. Schmoelders 
von ſeinen ehemaligen Schülern und jetzigen Hörern zugedachte Ovation iſt 
von demſelben in einem ſehr verbindlichen Schreiben abgelehnt worden. 
— Für kommenden Mittwoch (16.) Nachmittags 2 Uhr ſind die katholiſchen 
Studenten aller Fakultäten zu einer Verſammlung in der ll. Aula einbe⸗ 
rufen, um, wie die mit zahlreichen Unterſchriften verſehene Einladung an⸗ 
ſagt, eine zeitgemäße Frage, den Peterspfennig betreffend, zu erledigen. 
h. Tpeater⸗Reboute) Die für den 26. d. M. angezeigte Thegter⸗ 
Redoute iſt bis auf Sonnabend den 2. Februar verſchoben worden. Das 
Programm iſt ſehr reichhaltig, und werden die Soliſten und Choriſten des 
Ballets diesmal ſehr zur Verſchönerung und Abwechſelung des Feſtes bei⸗ 
tragen. Unter Anderm wird von ihnen ein Marketenderinnen⸗Tanz, ein 
ſchleſiſcher Bauerntanz, ein Aufzug der breslauer Feuerwehr ꝛc. exekutirt 
werden. Neben dem Erſcheinen mehrerer Rieſenfiguren, werden Ueberraſchun⸗ 
en und Scherze das Publikum zu amüſiren ſuchen. Den dritten Theil des 
Feſtes wird die „Tombola“ mit 100 Prämien einnehmen. Der Hauptge⸗ 
winn ii ein ſilberner Pokal mit 12 Dukaten. Wer ſollte da nicht 
ſein Glück verſuchen? 


Untergegangener Nationalkredit anderer Art, ein Ruf anderer Ton | Loretten mehr finden, wenden fie ſich an dieſe von der Weltgeſchichte über: gebildet, und nächſtens ſollen große Gewinnungen eröffnet werden. In der 


art kam hervor, als eine mehrere hunderte Perſonen faſſende Deputa- ſehene Idylle, an dieſen Departements⸗Adel, der noch unter Ludwig X VI. | Provinz Catamarco findet ſchon ein bedeutender Bergbau auf Kupfer ftatt; 


tion der Polen in Wien erſchien, finis Poloniae wimmerte es über] (Zeuge der Romane von Vater Dumas) politiſches Gewicht hatte, gucken 
ihren Häuptern. Die Ahasver⸗Nation der Gegenwart — „an der|fie in die grünen Jalouſien der einſtöckigen Landhäuſer und holen dann 
Gott die Moralität der Großen zeigen wollte.“ Wie zu einem Land- allerlei abgelegene Romantik hervor, die eben nur das Sündengeſchlecht 
tage waren fie berbeigezogen, in ſtarker Fülle, ihre Coſtüme nicht fo |an der Seine labend finden kann, die aber das ſündenſehnſüchtige deutſche 
reich, nicht fo maleriſch, wie jenes der Ungarn, beſcheidener, weniger Publikum, das in der Idylle lebt und ſtirbt, mit Brachvogel die Pom⸗ 
phantaſtiſch, faſt wie ein permanentes Trauerkleid. Stolze und ſchoͤne padours verdammen, Menſchenhaß und Reue nachempfinden muß, 
Namen zeigten ſich da von den Sapieha's bis zu dem wohlbekannten als Arzenei für unverdorbene Magen betrachtet. In den „arteſiſchen 
Wortführer, dem Dr. Smolka, dem freundlich lächelnden, heiteren Reichs- Brunnen“ des Carltheaters blickte die liberale Partei. In Rücker's 
tagsdeputirten. Namen, die alle das ferne Galizien birgt. Es war, dramatiſchem Mährchen kommt man durch dieſen Brunnen direkt an 
als ſchlüge man ein Geſchichtswerk auf, als ſei ein alter Schatz ge- den Nordpol, und der arme Gärtner, welcher dorthin verſchlagen wird, 
funden worden, von ungangbarer Goldmünze, die erſt umgeprägt | bringt feiner Gattin nur einen jungen „Eisbären“ als Errungenſchaft 
werden müſſe. Gepräge aus Sobieski's Zeiten, da Polen zur Rete] mit. Die Behörde fand es überflüffig, darin politiſche Anſpielungen 


tung Wien's heranzog, Münze aus den Piaſtentagen, die Bronikowski] auf die Gegenwart zu ſehen. Sie lieſt die „Mährchen der Königin 8 


ſo wunderbar ſchilderte. Melancholiſch iſt Alles, was aus Polen Navarra“ fo ruhig wie ein miniſterielles Rundſchreiben durch, nahm 
kommt, Pole und Polin, die herrliche Einigung in der Stammesſchön⸗ keinen Anſtoß an dem „ſehr gefährlichen Manne“ und den „kleinen Miß⸗ 
heit, der Typus des Antlitzes weſentlich ein edler, aus dem Lande, wo verſtändniſſen“ des Carltheaters, bis wieder an dieſer Bühne der fo 
der Freie auch Edelmann ift, dem Lande, aus dem die feurige kosmo⸗melancholiſch wiederhallende Ju⸗Schrei erklang, der von den tyroler 
politiſche Polka ſtammt. Da ſah man in vergangene Zeit zurück, da] Bergen herübermahnte — gebt kein: Vierſtände⸗Wahlgeſetz, denn ſelbſt 
Polen noch in Europa galt, in die letzten Jahrzehnte des 18. Jahr: der Andreas Hofer überſieht Euch, ſeitdem er von oben herab der Hor⸗ 
hunderts, und Katharina II. bleiche Geſtalt erhob ſich noch einmal] maier'ſchen Küche in den Grund der Töpfe blicken kann. 
drohend im en, und finis Poloniac wimmerte es am Graben zu Halm hat in dieſen Tagen fein 25jähriges Dichterfeſt gefeiert, 
Wien, um jene alte, alte Oreifaltigkeitsſäule, die jener von Polen ge:|25 Jahre hat Griſeldis auf deutſchen Bühnen geweint, und 50 Jahre 
rettete, undankbare zweite Leopold errichtet hatte. Wohl kniet er be⸗ wird es, daß Löwe, Held und jugendlicher Liebhaber, auftrat, um ihr 
tend an ihrem Fuße, der gute von Vehſe fo treffend geſchilderte Kai⸗ſpäter als Percival das Herz zu brechen. Eben in die Hälfte ſeiner 
ſer, der Beſchützer italieniſcher Mufit, der Zeitgenoſſe Ludwig XIV., der Laufbahn fiel das Aufſteigen des Halm ſchen Sternes. Löwe ließ den 
ihn durch feine Geſandten fo oft in die Enge trieb. Aber wie im] Dichter des Percival feiern und behielt ſich Schweigen vor. Der alte 
Leben ſah er ſtarr und finſter auf die Söhne des Sarmatenlaudes, und Löwe ſehnt ſich nach Ruhe. Zu Richter, zu den Polen, zu Dem, was 
wie im Leben that er nichts für fie — als — beten für das todte Polen.] war, nieht es den alten Künftler hin. S iſt eben Faſchingszeit, und 
Faſchings⸗Elegien. Sie klingen nun wohl auch wunderlich, wie da gedeihen die Elegien. Nareiß, Nareiß! das it die Antwort der 
Heine's Lieder, wie ein Lenau ſſcher Geſang durch den offiziellen Gar: deutſchen Nation auf die Cancans⸗Orgie der vorgeſchrittenſten Nation, 
neval, der ſich durch die üblichen Kategorien der Zunſtbälle dem Aſcher⸗ die Alles, ſelbſt ihre Freiheit vergißt. 


i läuft die 2 — — 
. 7 e f Weltgeſchichte wie eine [Entdeckung von Silber minen.] Ru der Provinz Catamarca, zur 


i iſchen Konföderation gehörig, find reiche Silberminen entdeckt worden, 

In der Burg fpielt man Graf Hiob. Da niet nun der durch 2c ene Sehnen des Gouverneurs der Provinz Catamarca, Don 

das Schmerling'ſche Wahlgeſez exproprürte Adel, nach ganz kurzer, Samuel Molina, an den perpetuirlichen. Secretär der Akademie der Wiſſen⸗ 
feudalſtändiſcher Herrlichkeit, 


in feinen Logen und ſieht auf Parterre] ſchaften zu Paris, Elie de Beaumont, find dieſelben bei Manchado in dem 

; i 0 8 . In einer wenig ausgedehnten Oberfläche hat man 
und Gallerien, in welche ſich die künftigen gane 1 pla⸗ N 92155 2 Dei einem Versa 90 Bone 
ciren. Graf Hiob. In den Departements Frankreichs iſt fo allerlei welches in einer Tiefe von 5% Meter gewonnen wurde, find 300 Mart 
"aubourg germain vertheilt, und wenn franzöſiſche Dramatiker an] Silber dargeſtellt worden. Der Berichterſtatter jagt, daß durch dieſe Funde 
der Börſe keine Biedermänner und in den Comtoirs der Theater keine! die ganze Bevölkerung in Aufregung geſetzt wäre; es würden Compagnien 


es werden hier jährlich 25,000 Centner Kupfer in Barren auf drei Hütten 
mit 7 bis 8 Flammöfen gewonnen. Die Kupfererze find orydirte und koh⸗ 
lenſaure, aber ihre tiefen Maſſen erſcheinen als Schwefel⸗Verbindungen. Die 
reichen Anbrüche ſind auf Jahrhunderte geſichert. Die ſchlechten Transport⸗ 
mittel im Lande bieten nur noch bedeutende Hinderniſſe dem Bergbau dar, 
welche ſich aber unter den vorliegenden 1 auch bald verbeſſern 
werden. Catamarca iſt reichlich geſegnet mit den Produkten aller drei Natur⸗ 
reiche. Es ſteht zu erwarten, das fin bald europäiſche Auswanderer dort⸗ 
hin begeben werden. In der benachbarten Provinz Tucuman hat ſich ſchon 
eine Anzahl franzöſiſcher Arbeiter niedergelaſſen, welche ſich des vortrefflichſten 
Fortkommens 3 55 


Berlin. Dr. R. Hartmann, der Begleiter des verſtorbenen Freiherrn 
v. Barnim, Sohnes des Prinzen Adalbert, veröffentlicht über das Schicksal 
des Reiſenden Eduard Vogel Folgendes: Im Anfang Juni des verfloſſenen 

ahres trafen der verſtorbene Freiherr v. Barnim und ich zu Roſeres am 
blauen Fluſſe (Bahr⸗el⸗azrol) mit dem Clephantenjäger Teodoro Evangelifti 
aus Lucca zuſammen. Letzterer erzählte uns von einem Tagruri aus einem 
der Fellatahſtaaten Bornu oder Bagermi, welcher etwa 11 Monate vorher 
auf ſeiner Pilgerfahrt nach Mekka die Provinz Sennar durchzogen und Herrn 
Evangeliſti die e ene „daß er, Tagruri, im Lande Wadai 
viel von einem Franken (Europäer) habe ſprechen hören, welcher vom Sul⸗ 
tan dieſes Staates in der Hauptſtadt Wara feſtgehalten, als Rathgeber be⸗ 
nutzt, jedoch ſo ſtreng bewacht werde, daß an ein Entkommen des Internir⸗ 
ten nicht zu denken ſei. Auch erzaͤhlten uns die Chefs der im Frühling des 
vorigen Jahres in Siut (Ober⸗Egypten) befindlichen Dar⸗Fur⸗Karavane, daß 
der Sohn des in dieſem Lande ermordeten Arztes Cuny dom juriſchen Sul⸗ 
tan Huſſein⸗Ibn⸗Fadl in ſeiner Hauptſtadt Cobbeh ſeit Jahren gefangen ge⸗ 
halten werde. Erſt gegenwärtig dürfte es den Vorſtellungen des zeitigen 
Vicekönigs von Egypten, Mohammed ⸗Said⸗Baſa, gelungen fein, die Auslie⸗ 
ferung des jungen Cuny, eines Verwandten des egyptiſchen Ingenieurs 
Linant⸗Bey, zu erwirken.“ 

— Im Ans bachſchen (Baiern) iſt kürzlich der Fall vorgekommen, da 
ein Meßgerburſche, der in ein Haus eingetreten war, in dem der Bauer ſelb 
kurz zuvor ſeine Frau aufgehängt hatte, als der Thäter verurtheilt wurde, 
da man ihn aus dieſem Hauſe hatte herausgehen ſehen, und erſt nachdem 
er acht yabre geſeſſen und jährlich an dem angeblichen Tage der That eine 
Anzahl Ruthenhiebe erhalten hatte, für nichtſchuldig erkannt wurde, da der 
Bauer auf dem Sterbebette ſich ſelbſt als Thäter angegeben hatte. 


[Klugheit eines Hundes.] Das Journal „Abeille Jurasienne“ ber 
richtet folgende wabre Geſchichte: „Ein ſchon ziemlich bejahrter Mann, an 
dem franzöſiſch⸗ſchweizer Eiſenbahnbau beſchäftigt, fiel dieſer Tage in eine 
Felſenſpalte und würde ohne ſeinen Hund unwiderruflich verloren geweſen 
ſein. Da der Hund ſeinem Herrn nicht helfen konnte, nahm er deſſen Mütze 
und lief nach einer Arbeiter⸗Werkſtätte. Die Arbeiter, welche zn und 
Mütze kannten, ließen jih nun von dem klugen Thiere an die Stelle 114. 
ren, wo fein Herr verunglückt war, und kamen noch gerade zurecht, denſt 
ben vom Tode zu retten.“ 


* 


. 


oben von beiden „Wirthen“ auf das Comfortableſte eingerichtet, und mo: 
auf alle Fälle bei ihnen gut aufgehoben iſt. Die Concurrenz rege 
auch „oben“ die Preiſe zu Gunſten des Publikums wie überall. — Vor⸗ 
geſtern Abend brannte in Tief⸗ Hartmannsdorf, Kr. Schönau, eine 
Häuslerſtelle ab. — Im nächſten Jahre ſteht der hieſigen Kxahn'ſchen 
Officin eine Feſtlichkeit bevor, da der weit und breit beliebte und viel geleſene 
„Bote aus dem Rieſengebirge“ ſein 50jähriges Jubiläum zu feiern Gelegen⸗ 
heit haben wird. — Man hofft, daß es gelingen wird, Hrn. v. Holtei auch 
bei uns zu ſehen und zu hören. Schon vor Jahren hatten wir das Ver⸗ 
gnügen, ihn in Warmbrunn wie auch hier wiederholt auftreten zu ſehen, und 
ſicher dürfte feine Anweſenheit ſich auch diesmal der größten Theilnabme 
erfreuen. — Ich berichtete Ihnen neulich, daß der Maurer Meiwald in 
Warmbrunn erfroren gefunden worden ſei. Seit jener Zeit ging vielerlei 
Geredes unter den Leuten um, und man ſprach ganz offen die Wahrſchein⸗ 
lichkeit einer 1 des Meiwald aus, wovon ich Ihnen aus nahe⸗ 
liegenden Gründen keine Mittheilung machte. Vorgeſtern iſt nun eine Wieder⸗ 
ausgrabung des M. erfolgt und hat die genaue Unterſuchung alle verbrei⸗ 
teten Gerüchte Lügen geſtraft, da nichts aufzufinden war, was dem Ver⸗ 
dachte einer Ermordung Raum geben könnte. 


H -I. Nimptſch, 12. Jan. [Statiſtiſches.] Im abgelaufenen Jahre 
waren bei der hieſigen evangeliſchen Stadtpfarrkirche Kommunikanten 2030 
18 Getraut wurden 34 Paare, mit Einſchluß von 8 gemiſchten Ehen. 

eboren wurden 93 Knaben, darunter 2 todtgeborne, und 73 Mädchen, 
incl. 7 todtgebornen, zuſammen 166 Kinder. Geſtorben ſind 110 Perſonen, 
und zwar 65 männliche und 45 weibliche. 


Glaz, 11. Jan. [Städtiſches Krankenhaus. — v. Holtei.] Der 
Magiſtrat erſtattet einen ſummariſchen Bericht über die im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe 1860 verpflegten Kranken. Die Krankenpflege iſt in jeder Hinſicht 
eine vorzügliche. Dr. Kutſche und Dr. Scholz ſtehen in ärztlicher Beziehung 
dem Krankenhauſe vor, barmherzige Schweſtern üben hier ihren ſchweren 
Beruf aus. Es ſind im Jahre 1860 im Ganzen 203 Kranke verpflegt wor⸗ 
den, 13 ſind ins Jahr 1860 übertragen worden. In der mit dem Kranken⸗ 
hauſe verbundenen Siechen-Abtheilung ſind 30 Sieche verpflegt worden, 18 
bilden den jetzigen Beſtand. Außer der vollſtändigen Pflege und Oekonomie 
im Krankenhauſe haben die fünf 3 Schweſtern noch bei 42 Kran⸗ 
ken in der Stadt, welche ſowohl der wohlhabenden als auch der wenig be⸗ 
mittelten und ganz armen Bevölkerung angehörten, 1490 Pflegebeſuche, 112 
Nachtwachen und 28 ganze Tage Wartung geleiſtet. — Leider erlag eine 
derſelben, die ehrwürdige Schweſter Eleonora als Opfer ihres Berufes, 
nach unſäglichen Leiden, am 24. Oktober an der Ruhr. Ihr Andenken 
wird bei Allen, welche das Glück hatten, ihre ausgezeichnete und liebe 
volle lege zu genießen, nicht erlöſchen. — Heut Abend hielt unſer 
gefeierter Landsmann C. v. Holtei im Logen⸗Saal Vorträge aus ſei⸗ 
nen Schriften ernſten und heiteren Inhalts. Er las vor einem ge⸗ 
wählten und zahlreichen Publikum; das erſte Gedicht erwähnte ſpeziell ſeines 
Lebens in Gräfenort und Glaz, aus deſſen Thoren er ſo oft zu ernſten und 
heiteren Veränderungen ſeines Lebens geſchritten iſt. Das Kapitel aus . 
nen „Eſelsfreſſern“ war herrlich, begeiſternd — ja ſo müſſen alle Deutſche 
über Frankreich und franzöſiſches Weſen denken, dann wird es gut um Preu⸗ 
ßen, um Deutſchland ſtehen. Der greiſe Dichter las mit kräftigem wohlklin⸗ 
genden Organe, obgleich wohl der Logen⸗Saal zu rhetoriſchen Unterhaltun⸗ 
gen nicht allzu vortheilhaft gebaut iſt. Der „Merkel ſche Streußelkuchen“ 
und „ock heeme“ erheiterte das zahlreiche Auditorium. Wie wir hören, wird 
der Dichter Sonntag den 13. noch eine Vorleſung halten. 


Neiſſe, 11. Jan. aa = er Da auch nach 
der erſten Nachwahl der Stadtverordneten zwei Mitglieder des Collegiums 
ausſcheiden mußten, ſo wurden Neuwahlen in der zweiten und dritten Klaſſe 
nöthig, und zwar fielen in der zweiten Klaſſe 46 von 84 Stimmen auf den 
Gymnaſtal⸗Director Dr, Zaſtra, in der dritten Klaſſe die Majorität der 
Stimmen auf den Gaſtwirth Gründel. — Bei der vom 3—9. Januar 
dauernden Schwurgerichtsperiode kamen von 28 Angeklagten 19 Anklage⸗ 
ſachen zur Verhandlung und ja 5 Fälle wegen Urkundenfälfhung, 8 wegen 
ſchweren Diebſtahls im Rüclfalle, 3 wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, 1 wegen 
verſuchten ſchweren Diebſtahls, 1 wegen Unzucht, 1 wegen Kindesmord. 
Die in letzterer Beziehung Angeklagte hatte Alles bis auf die Ermordung 
des Kindes vor den Geſchwornen zugegeben, die Tödtung aber dem Schwarz⸗ 
vieh zugeſchrieben, in deſſen Stalle ſie das Kind verborgen. Das gerichts⸗ 
ärztliche Gutachten wies aber nach, daß die vorgefundenen Verletzungen auf 
die angegebene Weiſe nicht entſtanden ſein könnten, und die Angeklagte wurde 
zu 12 Jahren uchthaus verurtheilt. Außerdem kam diesmal der ſeltene 
Fall einer Selbſtanklage vor. Der eben aus dem Zuchthauſe entlaſſene Maurer 
ärtner hatte in Kamitz eine Scheuer angezündet und ſich dann durch einen 
Nachtwächter in Patſchkau noch denſelben Abend an die zustehende Behörde 
überliefert. Seine Behauptung, daß er die That im Trunke begangen, wurde 
von den Geſchworenen verneint und er zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
DO Laurahütte⸗Siemianowitz, 11, Januar. [Eröffnung der 
Schule.] Die vielfachen Bemühungen in unſerem, durch eine bedeutende 
nduſtrie zur Geltung gekommenen Orte, neben zwei öffentlichen — aus 
ünf Klaſſen beſtehenden — katholiſchen Schulen, auch eine evangeliſche 
Vereinsſchule zu gründen, ſind endlich mit dem gewünſchten Erfolge gekrönt 
toorden. Am Zten d. Mts. fand die feierliche Eröffnung derſelben und die 
Einführung des neuen Lehrers durch den Schulreviſor — Herrn Paſtor 
Be ch in Veuthen — mit einer zu Herzen gehenden Rede an Lehrer und 
emeinde ſtatt. — Hierauf hielt Herr Lehrer Gäbel, der bis dahin an 
der Stadtſchule in n angeſtellt und dem von dort aus 
ein, über jedes Lob erhabener, Ruf vorangegangen war, in eben ſo bündi⸗ 
ger als gefühlvoller Weiſe eine Anſprache an den Reviſor, die Vorſteher 
und ſonſtigen Förderer der Schule, an die Eltern und Kinder, welche ihre 
Wirkung nicht verfehlte und alle Anweſenden tief ergriff. Als ein beſon⸗ 
ders genugthuender Beweis für das allgemeine Intereſſe an dieſer jungen 
Anſtalt dürfte, nächſt der zahlreichen Betheiligung aller Stände an der 
Eröffnungs⸗Feierlichkeit auch der Umſtand dienen, daß ſelbſt die unbemittelt⸗ 
ſten der Familienväter die erforderlich und nicht unbedeutend geweſenen 
Opfer, mit wahrer Herzensfreude ſchon ſeit geraumer Zeit brachten. — Wir 
ſchließen unſern Bericht mit dem Wunſche, daß Herr Gäbel für jo viele, 
in Wartenberg aufgegebenen Annehmlichkeiten an unſerem Orte reichlich 
entſchädigt werden möchte durch das Gedeihen der ihm übergebenen Jugend 
und bh den daraus entſpringenden Dank der Eltern. 


[Notizen aus der Proinz.] „Görlitz. Die Wahl des Kämmerers 
fol endlich entſchieden und dieſelbe nächſten Freitag den 18, e vorge⸗ 


100 


der Lagerplatz aller Arten Waaren, während auf der entgegengeſetzten Ecke 
die Mehlverkaufsbude des Bäckermittels ſtand. Links vom Ausgange des 
Ratbhauſes nach dem Fiſchmarkt waren die Hutmacher⸗Buden und 
rechts auf dem Grund und Boden des jetzigen Strempel'ſchen Hinterhau⸗ 
ſes der „Brenngaden“ (Münzſtätte) errichtet. An Stelle der Hauptwache 
paradirten einſt der öffentliche „Scheergaden“, weiterhin die Graupe⸗, 
Salze und Herings⸗Buden, von denen 1569 die eine Partie nach dem Salz⸗ 
ringe, die andere nach dem Neumarkt verpflanzt wurde. Nächſt dem Raths⸗ 
keller wurde in einem Hauſe auf der Junkernſtraßr, wohin noch gegen⸗ 
wärtig ein unterirdiſcher Gang führt, eine eigene Stadtbrauerei an 
legt. Das kürzlich niedergeriſſene „Leinwandhaus“ war ein im 17, Jahr⸗ 
hundert erweitertes Gebäude, das urſprünglich die „kleine Waage“ nebit 
einer Trinkſtube für Junker enthielt. Nebenan hat ſich das Hopfenamts⸗ 
Gebäude, die Jahreszahl 1481 tragend, bis auf unſere Zeit erhalten. An der 
Grünen⸗Röhrſeite war der Raum von den Bäcker- und Schuhma⸗ 
cher⸗Bänken eingenommen. Vor dem Rathhauſe befand ſich das zu 
Ende des 16ten Jahrhunderts eingerichtete Boten-Amt, die ehe 
Bolt Breslau's. 5 Auf dem Neumarkt fand der Handel mit Heu, Stroh, 
Holz und dergl. Landesprodukten ſtatt. Die Fleiſcher hatten ihre gemein⸗ 
ſchafllichen Verkaufsſtellen an zwei Orten, und zwar an der Odergaſſe die 
alten oder großen Fleiſchbänke, und am Neumarkt in der Kupferſchmiedeſtr. 
die kleinen oder neuen Bänke; die „Geisler“ dagegen, hatten zum Feilbieten 
nur ſogen. „Schragen“, die auf dem Burgfeld, Blücherplatz u. ſ. w. aufge⸗ 
ſtellt wurden. Schon im Jahre 1266 war der „Kuttelhof“, d. i. das Schlacht⸗ 
haus, vorhanden. Die Tuchmacher hatten keine eigenen Verkaufs⸗Lokali⸗ 
täten, ſie durften nur an den Donnerstagen ſelbſtgefertigte Waaren im 
Tuchhauſe feilbieten. Diejenigen Gewerke, die fließenden Waſſers bedürfen, 
hatten ihre Wohnungen zumeiſt an der Ohlau aufgeſchlagen. So die Roth⸗ 
und Weißgerber, die Corduaner, ferner die Kürſchner und die Hutmacher, 
letztere in der Umgebung der Chriſtophori⸗Kirche. f 
In der Gegend der jetzigen Hummerei ſtanden die Malzhäuſer, 
von welchen der Stadttheil geraume Zeit den Namen „Mälzerviertel“ führte. 
Dieſem zunächſt lag das „Hutmacherviertel“, zu deſſen Bereich die ganze 
Ohlauerſtraße gehörte. Der Stadttheil vom Paradeplatz bis zur Nikolai⸗ 
Vorſtadt hieß das „Kaufmannsviertel“, und der auf die Oder zu das „Flei⸗ 
ſcherviertel“. Die Kretſchmer hatten ihre Brauereien, die man „Urbare“ 
nannte, in verſchiedenen Theilen und Straßen der Stadt; ihre Zahl ſoll ſich 
bis auf 266 belaufen haben. Außerdem hatten die Klöſter eigene Braue⸗ 
reien. Ganz beſondere, heut nicht mehr vorhandene Anſtalten waxen die 
offentlichen Badſtuben, mit Heilzwecken verbunden, die Breslau ſchon im 
13. Jahrhundert aufzuweiſen hatte. 
ermöge der zwei großen Privilegien, des Niederlagsrechts und des 
Waagezwanges, war der Ring zum . des Verkehrs erhoben wor⸗ 
den. Die Packhöfe verdanken ihre 1 ung der neueren Zeit. Der alte 
Packhof wurde zwar ſchon im 17. Jahrhundert zum Ausladen benützt, da 
dort 1680 der erſte Krahn errichtet worden, doch mußten die Waaren als⸗ 
bald zur Waage geſchafft werden, und exit 1705 legte die Kaufmannſchaft 
den erſten Waarenſchuppen dort an. Ausladeplätze für die Schiffe waren 
ferner an der Sandbrücke und am Schlachthofe, wo die „Waſſerpforte“ von 
einem Zöllner überwacht wurde. Unſere Albrechtsſtraße galt einſt für 
die ſchöͤnſte in Deutſchland, und fie ward ausſchließlich von vornehmen 
Familien bewohnt. Die wichtigſten und gewiſſermaßen auch politiſch bekann⸗ 
ten Patrizierhäuſer waren die am jetzigen Paradeplatz des Ringes, wo⸗ 
ſelbſt die Landesfürſten und Kaiſer bei ihren Beſuchen zu reſidiren pflegten. 
Zu Ende des 16. und Anfangs des 17. Jahrhunderts gehörten dieſe Häuſer 
den hochangeſehenen kaufmänniſchen Patrizier⸗Familien der Ullmann, 
Sat ee Bockwitz, Sauermann. Wenn Kaiſer dort ihr 
uartier nahmen, ſo wurden die Grenzwände der Häuſer durchgeſchlagen, 
und die Wohnungen zu einem Ganzen mit einander verbunden, Auf dem 
2 mi wurden die üblichen Tourniere abgehalten. Das Gierthſche 


Mie bereits berichtet, war bei der jüngſten Ausſtellung der berühm⸗ 
ten „Weihnachts⸗Wandel⸗Bilder“ der königl. Akademie in Berlin die 
Jugend etwas ſehr überlaut. Es iſt daher Veranſtaltung getroffen, daß 
Knaben nur in Begleitung Erwachſener Zutritt zu den Ausſtellun⸗ 
gen erhalten und die größte Ordnung aufrecht erhalten werden wird. Die 
heut angekündigte Ausſtellung dürfte um ſo mehr zahlreich beſucht werden, 
als ſie der beginnenden Concerte wegen, wohl bald geſchloſſen werden wird. 
Wir empfehlen daher dem verehrlichen ns welches die Meiſterwerke der 
Kunſt noch nicht geſehen, die heutige Ausſtellung, da wohl ſelten derartige 
Genüſſe vereint zu ſehen ſein werden. Wie ſchon bekannt, findet die Aus⸗ 
ftellung im Liebichſchen Saale ſtatt. 

— * X* Ein impoſanter Trauerzug geleitete geſtern Nachmittag die 
ird iſche Hülle des am 8. d. M. dahingeſchiedenen Banquiers Herrn 
S. Oppenheim nach dem jüd. Friedhöfe, woſelbſt Hr. Rabbiner 
Dr. Geiger die Leichenrede hielt, in welcher die hervorragenden Eigen: 
ſchaften des Verblichenen beredte Würdigung fanden. 

** lEin Wunderdoctor.] Ein hieſiger Fuhrwerksbeſitzer hatte das 
Malheur, daß ihm in kurzer Zeit mehrere Pferde ſtarben. Unverſehens and 

ch bei ihm ein Wunderdoctor ein, welcher verſprach, den Bann, der offen⸗ 
bar auf dem Stalle ruhe, zu 7 natürlich gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung, die im vorliegenden Falle in 10 Thalern beſtand. Das Anerbieten 
wurde gg 0 acceptirt, und ebenſo die verabredete Summe gegablt 
Nun begann die höhere Zauberei. Unſer Wunderdoctor ließ ſich ein Aext⸗ 
chen geben, ſchlug damit unter allerlei Hokuspokus einige Ziegeln aus der 
Wand des Stalles heraus, und in der ſo entſtandenen Oeffnung fanden ſich 
gar fonderbare Dinge vor, welche der ſchlaue Hexenmeiſter als die Urſache 
des Bannes ſofort vernichtete. Mehr dürfen wir von der kurioſen Geſchichte, 
ohne indiskret zu fein, nicht erzählen. Der betreffende Fuhrwerksbeſitzer aber 
glaubt jteif und feſt, daß fein Vieh von jetzt an völlig geſund bleiben und 
vortrefflich gedeihen wird. 

= b. b. — Geſtern Abend um 9 Uhr erregte der tobende Lärm eines 
Mannes gegen eine Frauensperſon auf der Hirſch⸗ oder Fortunabrücke die 
Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden und lockte bald eine Maſſe von Men⸗ 
ſchen herbei. — Die Urſache dieſes Streites war folgende. Der Mann, ein 
in der Vorſtadt wohnender Arbeiter, wollte gewaltſam die Frauensperſon 
nach Hauſe begleiten; dieſelbe verbat ſich die Begleitung und dies machte 
den Arbeiter in fo hohem Grade wüthend, daß er ſchon Miene machte, die: 
ſelbe über die Brücke hinab in die Oder zu ſtürzen. Glücklicherweiſe hinderte 
ein inzwiſchen herbeigeeilter Gendarm ihn daran, jedoch nicht ohne daß es 
bedeutender Kraftanſtrengung erforderte. Da durch einen Poli eibeamten die 

en a ſeſtgeſtelt wurde, ſtand man vorläufig von ſeiner 
erhaftung ab. 

= bb = Heute Morgen frug eine Landfrau bei dem Bäckermeiſter B. 
auf der Mühlgaſſe, ob er Butter kaufen wolle, und ſetzte dabei den Korb 
mit Butter inzwiſchen auf den Ladentiſch. Dies benutzte ein Dieb, riß eiligſt 
den Korb herab und verſuchte damit, der alten Sandſtraße entlang, die Flucht 
zu ergreifen. Da die That gleich bemerkt worden war, fehlte es nicht an 
raſcher Verfolgung und da ſich der Dieb bald erreicht ſah, warf er den Korb 
von ſich und verſchwand über die Schleuſenbrücke nach der Oder zu. — Auch 
einen auf der Ohlauerſtraße begangenen gewaltſamen Diebſtahl, wo aus einem 
Schaufenſter 6 Paar Ueberſchuhe entwendet wurden, ift es gelungen zu entdecken. 
Auf die Ermittelung war eine Belohnung von 2 Thlr. geſetzt. — Bis jetzt 
ſind der That zwei Männer und eine Frauensperſon bei ihrer Verhaftung 

eſtändig. Unter den erſteren iſt ein berüchtigter fal e Dieb mit Namen 

tetſchmer, der erſt vor kurzem aus einer Strafanſtalt entlafjen worden iſt. 
Leider waren nur noch ein Paar Schuhe vorzufinden. — Auf der Graupen⸗ 
ö Dr trugen Hühner dazu bei, einen Diebſtahl zu entdecken. Es war näm⸗ 
ich bei der Hürdlerfrau D. in einem Schuppen ein Mann mit Holzſpalten 
beſchäftigt. Gleichzeitig reinigten einige andere Perſonen den unter dem 
Hauſe befindlichen Gräupnerkeller und wollten den Unrath in die Dünger⸗ 
werfen. Dies bemerkte der im Schuppen beſchäftigte Arbeiter und 
inderte ſie daran. Bei dieſer Gelegenheit hörten die bei dem Gräupner be⸗ 
chaͤſtigten Leute, das Gackern von Hühnern, was ihnen verdächtig erſchien. 
Sie näherten ſich der Düngergrube und vernahmen nun hier deutlich das 
Gackern der Hühner, deren ſie auch wirklich bei näherer Nachſuchung einige 
in einem neuen leinenen Sacke fanden. Der Verdacht fiel ſofort auf den 
Holzarbeiter und dieſer besten auch ruhig, daß er ſowohl den Sack, als auch 
die Hühner geſtohlen habe. Derſelbe iſt Familienvater von 4 Kindern. — 
Ein mit zwei Pferden (einer Stute und einem Wallach) beſpannter Wagen 6 
hr auf der Chauſſee nach Breslau zu, wollte aber eine Meile vor der] Bänke und Buden. Einen Beweis von dem damaligen Wohlſtande bot 
tadt . In Wi ährend der Fahrt hatte ſich ein Mann dem Fuhrmann f die prächtige Ausſtattung der Ringhäuſer, deren Keller ſelbſt mit Gold⸗ und 
beigeſellt. Im Wirthshauſe angelangt, wurden die ar ausgeſpannt. Dies] anderer Malerei verziert waren, obwohl manche aus der kleinſten Boutike 
benugte der Begleiter, ging in den Pferdeſtall und beſtieg den Wallach, um ſſich zu ihrer nachherigen Größe emporgeſchwungen hatten. Als Börſe 
mit dieſem zu verſchwinden. Das Thier warf jedoch den kühnen Dieb ab. wurde ein Lokal über der kleinen Waage benützt. 1642 erwarb die kauf⸗ 
Dieſer verſuchte nun die Stute zu beſteigen, was ihm auch gelang. Er er⸗ männiſche Korporation ein Haus am Salzringe, in dem nicht nur ihre, 
griff nun ſchleunigſt nach Breslau zu die Flucht. In der Nähe der Oder⸗ ſondern auch die Verſammlungen der Bürgerſchaft abgehalten wurden. 
vorſtadt wollte er das Thier an einen dort wohnenden Pferdehändler ver⸗ Aus befand ſich in dem nach dem Roßmarkt belegenen Hinterhauſe 
kaufen. Inzwiſchen war auch der ede feinen Verluſt gewahr] das Juden ⸗ Amt, ebendort wurde das Handlungsdiener⸗Inſtitut be: 
eworden und hatte eiligſt den Dieb verfolgt, jo daß es mit Hilfe eines | gründet. 1822 ward nebenan das Ober⸗Amtshaus angekauft, und auf beiden 
olizeiſergeanten gelang, letzteren zu verhaften. Hrundſtücken das jetzige Börſengebäude errichtet. Nachdem der Vortragende 
Zur Berichtigung des in Nr. 19 der Bresl. 8585 enthaltenen Artikels eine Menge intereſſanter Notizen über die mittelalterlichen Abzeichen der 
„Gaunerei“ ſei bemerkt: daß bei dem betreffenden Wurſtmacher nicht ein] verſchiedenen Gewerke mitgetheilt, erörterte er in kurzen Umriſſen die mo⸗ 
anzer, ſondern nur % Centner Wurſt zum Preiſe von 22 Thlr. ber derne Geſtaltung der gewerblichen und kaufmänniſchen Läden, die erſt ſeit 
lt wurden. . a 8 etwa 30 Jahren begonnen und ſeitdem allerdings rapide Fortſchritte gemacht 
in Es wurde kürzlich, wenn wir nicht irren, aus der bromberg er] hat. Die erſten Modewaaren⸗Geſchäfte mit eleganten Schaufenſtern waren 
Gegend, Bet ge daß Wölfe bei der herrſchenden Kälte aus Polen über: die von Mannheimer und Prager an der Naſchmarktſeite des Ringes. 
treten und die Bewohner der nahe der Grenze liegenden Dörfer beunruhi⸗] Seit 1840 ſind fait ſämmtliche Parterrewohnungen des Ringes wie der Haupt: 
gen. Dies ſcheint auch in unſerer Nähe der Fall zu fein, wie das nachfol- ſtraßen verſchwunden und zu Geſchäftslokalen umgewandelt. Natürlich ſtei⸗ 
ende Faktum beweiſt, das uns von einem heute Vormittag angelommenen | gerten ſich mit der Nachfrage auch die Miethspreiſe, die ſich auf dem Ringe 
eiſenden als Augenzeugen erzählt und verbürgt wird. Derſelbe fuhr um 1000 Thlr. pro Jahr bewegen. Für kleinere Lokale, die man vor 
Bee Abend mit noch einem Herrn auf einem mit zwei muthigen Pferden] 25 Jahren mit 100 bis 150 Thlr. bezahlte, werden jetzt 400-500 Thlr. ge: 
eſpannten Wagen, welche ein Kutſcher leitete, von Kreuzburg ab und boten. Nur ein Haus an dem Ringe (dasjenige des Herrn Commerz.:Raths 
hatte gegen 9% Uhr eben das Dorf Nold au paſſirt, als die Pferde plötz⸗[Kracker) hat ſich der ſpekulativen Einrichtung entzogen und feinen Faberen 

lich unruhig wurden und nicht von der Stelle gehen wollten. Hinter jenem] Charakter mit dem Parterre⸗Comptoir ꝛc. bewahrt. (Fortſ. folgt.) 

Dorfe dehnt ſich nämlich zu beiden Seiten ein 48 51 Plateau aus, welches 8 e 777 SE HTRBTERFT 

ſchließlich ein weiter Wald begrenzt, durch welchen die Landſtraße hindurch⸗ II. Hainau, II. Jan. en fe Ueber den Verlauf des geſtern 
uührt. Kurz vor dem Bereich dieses Waldes bemerkte nun der Kutſcher abgehaltenen Jahrmarks hat Referent im Allgemeinen nur ungünitige Ur⸗ 
plötzlich, daß in der Entfernung von etwa 30—40 Schritten 7 Wölfe auff theile vernommen. Das am Tage vorher eingetretene heftige Schneewetter 
der ſchneebedeckten Flur in gleicher Linie mit den Pferden liefen und bald | hatte einen großen Theil der Verkäufer abzuhalten vermocht, jo daß viele 
in kleineren, bald in größeren Sätzen, bald hintereinander, bald nebeneinan: | der aufgeſtellten Buden leer ſtehen blieben. Bei einer heitern Winterſonne 
der dem Wagen folgten. Es ließ ſich bei der Nähe der Thiere, deren graues bewegte ſich trotz der —10° R. eine zahlreiche Menſchenmaſſe zwiſchen den 
Fell lebhaft gegen die Weiße des Schnees abſtach, und welche in der Größe] Buden. Der Viehmarkt hatte eine ungewöhnlich große Anzahl Pferde, 
unfern Sleif@erhunden glichen, genau ihre Anzahl unterſcheiden, und flößte 8—900 Stüd, und darunter recht edle Thiere, dagegen ſehr wenig Rind: 
vieh aufzuweiſen. Doch blieb der Perlehr auch hier bei mäßig hohen! nommen werden. — Die hiesige Theater⸗Direltion macht bekannt: „durch 


ihr Geheul unwillkührlich Schrecken ein. Die bedrohten Reiſenden hielten 
es unter dem Eindruc der drohenden Gefahr, welche ihnen indeß nicht näher] Preifen ein ſtockender. Auch unſere Langfinger haben ſchlechte Geſchäfte ge: hohen Erlaß des Miniſterums des Innern ift es der Direktion des biefigen 
uch Stadttheaters in Fag. einer eingereichten Petition geſtattet, am Sonntag, 
d. J. 


rückte, da die Wölfe in der gleichen Linie mit den Pferden verblieben, für | macht, da zwei derſelben auf friiher That ergriffen worden find, — 
athſam, ein wo möglich recht ſtarkes Geräuſch in dem Wagen zu machen einen ſächſiſchen Gendarmen escortirt, paſſirte vorgeſtern mit einem der den 13. Januar mit den Theater⸗Vorſtellungen wieder beginnen zu 
können.“ Es foll das Arthur Müller ſche Voltsſchauſpiel „Ein fete Burg 


d durch in Brand geſtecktes Papier ꝛc. die das Feuer bekanntlich fliehen: | Züge der mehrfach erwähnte, in Langenau bei Zittau ergriffene Raubmör⸗ 
h D. aus Goldberg unſern Bahnhof, um in Liegnitz und demnächſt in ift unſer Gott“ gegeben werden. — Das „Tageblatt“ berichtet folgendes 
Curioſum. Am 10. d. M. Nachmittags 2 Uhr gab die bieftge Rathhausuhr 


den Thiere, von einem Angriff abzuhalten. Dazu machten ſie auch leine] der Y ; ! 0 
Miene, rei 75 na a I aber aus deſſen Bereich die Pferde | Goldberg dem zuſtändigen Gericht überliefert zu werden. 

dann in wilder Flucht zu kommen bemüht waren. * Hi : inoffiziell ihre 2 Schläge, die übrigen Thürme folgten ihrem Rufe mechaniſch 
; rſchberg, 11. San. [Communales.] Der Beſtimmung in oſſizie Schlage, DIE un a 5 . 
Dorſe Releſch x Sn 1 e kn, 38 der Blr, BN gemäß waͤhlte heute die Stadtverordngten⸗Ber⸗ Doch der Nilolaithurm ſchien e aus ſeinem Mittagsſchlafe noch 
und 600 Stück Schafe, welche nicht zu retten waren, find ein Raub der 55 für das laufende Jahr wiederum den Vorfigenden, deſſen Stell-] nicht erwacht fe jein: es Nauen an inuten, ehe er in den Refrain ein: 
Flammen geworden. R vertreter, den Protokollführer und deſſen Stellvertreter. Die Wahl fiel auf n e Dieſes ſpatere Nachſchlagen verurſachte aber auf den Be War⸗ 
5 dieſelben Perſonen, welche voriges Jahr und ſeit mehreren Jahren bereits] ten der Stadt eine Heine Revolution; denn kaum waren jene 2 Schläge ur 
Das frühere und jetzige Ausſehen Breslau's. dieſe Aemter mit auftichtiger Hingebung verwalten, und zwar wurde Herr | Nikolaithurm en jo wiederholte ſich dies vom bergen rauen 
Zwei in jüngfter Zeit gehaltene, in dieſen Blättern Nr. 9 und 16) oben] Apotheker Großmann als Vorſihender, Herr Partitulier Harrer als Stell: weshalb das u itum de ie Dan 19 75 1775 un 1 
Kin ehe Berge. übe ci nes Wi De ehemaligen uns| ne, err Barituler Deineih lg Brite une Der Ru Te 1 rate man. den Kara hen ad Dass war re, 
ſiognomie Breslau’ ir nicht umhi je Klein a ein ellver reter ge er 9 itituir e 2 2 2 ’ 
Sender ei Kann ‚En ann Lem Ai enen Ber am un. Pere Werde Gr re Dt en e rt te nis. Gınfer Beinatyerein zur Verſorgung bieige Yrmen mit 
vorzuführen. Wenden wir uns zupörderſt der von Hrn. Jul. Neugebauer | tar f i jedrich] Brennholz hatte im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 334 Thlr. 11 Sgr. 
erzen dringenden Worten des dahingeſchiedenen Monarchen Friedrich 6 Pi, da geen 3 er abe von 238 Thlr. 2 Sgr., wonach ein Beitand 
von 96 10 r. 2 Sgr. 6 Pf. blieb. Vertheilt wurden 50 Klaftern Brennholz. 


aus zwiſchen Ring und Junkernſtraße gehörte den Fuggers. Einem 
80055 zu Ehren ließ 85 als er 1515 nach Breslau kam, einen Seil⸗ 
tänzer vom Ringe aus auf den Eliſabetthurm ſteigen. e 
Die Art, wie die kaufmänniſchen Häuſer zum Handelsbetrieb eingerichtet 
waren, iſt noch bei vielen derſelben zu erkennen. Alle Parterre⸗Lokalitäten 
waren gewölbt, in zwei Abtheilungen Magazin und Comptoir bergend. 
Offene Geſchäfts⸗Lokalitäten, d. h. Gewölbe mit einer Thür nach der Straße 
hin, gab es früher im Allgemeinen nicht. Nur die dazu privilegirten Tuch⸗ 
kammern und Reichskrame hatten ſolche in dem Kaufhauſe, die Partkrämer 
atten ihre Buden, eben ſo die Fleiſcher, Bäcker und andere Gewerke ihre 


im „kaufm. Verein“ geſchilderten Vergangenheit zu, um dann zu der von] zum, \ . 5 j x 
eee denen eis jeic Mens fr das ek, Betr one Besen 

Be Perg gg Pen 8 auf Preußens Thron. — Den Schluß der Sihung bildete die 
detaillirte Zei mung der Handels: und Gewerbs⸗Lokalitäten knüpfte. Es Aden ane von dem Protokollführer Herrn Hein rich bearbeiteten Ueber: 
gilt als wahrſcheinlich, daß die Altſtadt Breslau's durch deutſche Coloniften | Mitth uns Arte der Stadtoerorineten- Berfammlung im Jahre 1860 und 
angelegt worden, und ihre Eintheilung mit den vom Ringe auslaufenden ſicht der Geſchäf legten Leihamts⸗Aeviſton 
regelmäßigen Straßen, die Verbindung mit dem ehemaligen Salzringe (Blü- das Reſultat der letz a . g 
cherplatze) und dem Neumarkt laſſen die Befolgung eines beſtimmten Planes 7, Hirſchberg, 12. Jan. [Verſchiedenes.] Die anhaltende empfind⸗ 
erkennen, der nur durch die frühzeitige Einengung in die fpäterbin beſeitig⸗ſame Kälte begünftigt die Schlittenbahn ungemein, und iſt namentlich 
ten Orenzmauern mancherlei Modifkationen erlitt, Fur die verſchiedenſten die Bahn auf die Grenzbauden dieſes Jahr brillanter denn je, weshalb 
gewerblichen Anlagen war der Ring auserſehen. Auf dieſem wurde nächſt der Beſuch auf dieſem Theil des Gebirges lebhaft zu werden beginnt. Eine 
PPP Geſellſchaft machte vorgeſtern die „Rutſchpartie“ in 9 Minuten ab⸗ 
bis 1240 dem Sandesfürften gehörige Kaufhaus mit feinen zwe ſich gegen: wärts, während die Auffahrt 2 Stunden dauert. Man kann demnach 
Fberliegenden Tuhlammern ertichtet. Dahinter erjtrecten ſich in zwei unter ſolch günstigen Verbälkniſſen den Herren von Ferne jeht die Grenz: 

en dis as Reihötrame, und neben derselben, ebenfalls in einer Nop-]baudenpartie um fo angelegenlicher empfehlen, als der Aufenthalt da 
reihe, die Leinwandbuden, denen ſich das ſogenannte „Schmetter H . re € 2275 { 0 
“für den Leinenverkauf ꝛc. anſchloß. Sodann kamen die Riemer⸗] ) In der Kaiſerzeit war die Poſt in dem jetzigen Gebr. Schicklerſchen 

den, mit der Front nach dem Naſchmarkt, daher noch heut die Bezeich⸗ auſe auf der Junkernſtraße, nach Beginn der preuß. Herrſchaft auf 
nung „Riemerzeile“. Am Ausgange des Kaufhauſes nach dem Parade: der Junkernſtraße 18, von wo ſie nach der Albrechtsſtraße über⸗ 
platz hin befand ſich die ältere Stadtwaage, vor dieſer auf offenem Ringe ſiedelte. 


= Maler ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, am Se. Majeſtat den König 
und Ihre Majeſtät die Königin⸗Mittwe Beileids⸗Adreſſen zu richten. — Am 
8. d. M. hatte in der Neumühle bei Prinkendorf der 18 jährige Muüllerge⸗ 
ſelle Knorr aus Siegendorf das Unglück, jedenfalls durch Her Unvor⸗ 
ae in das Räderwerk des Mühlengetriebes zu kommen. Der mittlere 
Theil des Körpers war derart zerquetſcht und zermalmt worden, daß Ober⸗ 
und Untertheil des Körpers faſt and von einander getrennt dalagen. Der 
Unglüclliche erlangte auf einige Minuten ſeine Veſinnung wieder, gab F 
nach 2 Stunden im Beiſein des dazugerufenen Arztes feinen Geiſt auf. 

Jauer. Auch in unferer Stadt hat ſich ein Comite, beſtehend aus 
den Herren Juſtizrath Ked v. Schwarzbach, Kaufmann Reinwald, Juſtiz⸗ 
rath Krüger und Dr. Jäniſch, gebildet, welches im Anſchluſſe an den 
Central⸗Verein zur Errichtung eines Denkmals für den Miniſter Freiherrn 
v. Stein, Geldbeiträge für den bezeichneten Zweck ſammeln will. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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; Beilage zu Nr. 21 der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 13. Januar 1861. | 


(Fortſetzung.) : 

# Prausnitz. Am 10. Januar wurde der neugewählte Bürgermeiſter 
Hr. Witte durch den Regierungs⸗Commiſſar Hrn. Landrath v. Heydebrandt 
in fein Amt eingeführt. Später fand ein Diner ftatt. 5 

& Bernſtadt. Am 8. d. M. feierte Hr. Archidiakonus Strauß fein 
25jähriges Amtsjubiläum. 

Sagan. Am 10. d. M. wurde Hr. Kaufmann Dauß zum IItenmale 
wieder zum Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung gewählt. Unſer 
ver zweſen befindet ſich in einem erfreulichen Zuſtande. Der in ſchlechter 

erfaſſung befindliche Rathsthurm ſoll reſtaurirt werden. 

& Neurode. Die liveralen Wahlmänner der Grafſchaft Glaz werden 
in dem „Hausfreund“ aufgefordert, ihre Wünſche ſchriftlich gegen die be⸗ 
treffenden Abgeordneten auszuſprechen. Der Kürze wegen wird ihnen für 
dieſe Anſchreiben folgendes Schema empfohlen: ; 

„Wir unterzeichnete Wahlmänner können nicht umhin, Ihnen, geehrteſter 
Herr, wie folgt, unſere beſonderen Wünſche für den nächſten Landtag in Kürze 


mitzutheilen und hoffen, daß Sie darauf beſonders achten werden. Wir wollen: 


1) Reviſion der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 und der Verord⸗ 
nung vom 9. Februar 1848. ; ‘ 

2) Keine Erhöhung des Militär⸗Etats e Beibehaltung der 
Landwehr bei einer zweijährigen Dienſtzeit. 

3) Ausgleichung der Grundſteuer. 

4) Gleichberechtigung aller Religions⸗Genoſſenſchaften. Be > 

5) Aufhebung des Geſetzes vom 13. Febr. 1854, betreffend die Konflikte 
bei gerichtlicher Verfolgung wegen Amts und Dienſthandlungen, über: 
haupt, daß Niemand ſeinem geſetzlichen Richter entzogen werde. 

6) Abänderung des Geſetzes vom 5. Febr. 1850, die Gewährleiſtung der 
perſönlichen Freiheit betreffend. 

7) Reviſion des Preßgeſetzes und des Geſetzes über Erhebung der Stempelſteuer. 

8) Wiederherſtellung der alten Städteordnung mit Verbeſſerungen und 
Einführung einer neuen Kreis-Ordnung nach den Grundſaͤtzen der 
Selbſtverwaltung. g g 8 

9) Einführung der obligatoriicen Civilehe. 

10) Miniſter⸗Verantwortlichkeit. F 

11) Regelung des Unterrichtsweſens durch Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes, und 

12) Bitten um vollſtändige Amneſtie.“ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
OLiſſa, 11. Jan. [Zur Tageschronik.] Die hieſige Kommunal⸗ 
behörden haben geſtern eine Adreſſe an Se. Maj. den König entſendet,“) 
zur Erinnerung an die vielen und großen Wohlthaten, womit der hochſelige 
König ſein Land und Volk beglückt, ſowie an die Thronbeſteigung Sr. Maj. 
des Königs Wilhelm I. beſtimmten die Stadtbehörden in derſelben Sitzung 
die Vertheilung von 100 Thlrn. an hieſige Ortsarme. — Vorige Woche be⸗ 
ingen in ſtillſter Zurückgezogenheit die Lipmann Kaliſcherſchen Eheleute 
bierzelbſt die ſeltene Feier ihrer diamantenen Hochzeit. Beide Eheleute 
erfreuen ſich einer für ihr hohes Alter von 80, reſp. 84 Jahren noch, ziem⸗ 
licher geiſtigen und körperlichen Rüſtigkeit, wünſchten aber ausdrücklich, daß 
von ihrer Feier jede äußere Oſtenſibilität fern gehalten würde, daher die⸗ 
ſelbe auf den engſten Familienkreis beſchränkt blieb. — Unſer würdige Superin⸗ 
tendent Grabig hatte am vergangenen Sonntag das Unglück, Nachts beim 
Nachhauſegehen von dem Vermählungsfeſte des Stadtſchulen⸗Rektors Finke 
durch einen Fehltritt auf der glatten Thürſchwelle auszugleiten und beim 
Falle eine Rippe zu brechen. Wiewohl wundärztliche Hilfe ſchnell zur Stelle 
geſchafft war, ſo dürfte immerhin längere Zeit vergehen, bevor der Verun⸗ 
glückte gänzlich wieder hergeſtellt fein wird. — Montag Abend fand 
man auf dem Hausflur einer hieſigen Schankwirthſchaſt einen Scheerenſchlei⸗ 
fer aus dem benachbarten Städtchen Zaborowo todt am Boden liegend. 
Derſelbe hatte kurzvorher im halbtrunkenen P die Schänkſtube ver⸗ 
laſſen und mochte durch den plötzlichen Wechſel der Temperatur ein Schlag⸗ 
anal feinem Leben plötzlich ein Ende gemacht ‚haben, 
) Adreſſen an allerhoͤchſte Perſonen dürfen Aalto nur dann veröffent⸗ 
licht werden, wenn die darauf bezügliche Antwort bekannt iſt. D. Red. 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 
Der neue britiſche Zoll⸗Tarif.] (Aus den Verhandlungen der 
Sende dee A. Rep. B. 15 54.) Der briſche Zolltarif für 1880— 5 
welcher die vollftändigfte Entwicklung der durch den Minifter 
Sir Nobert Peel in 1842 e englifchen Freihandels⸗ 
Politik thatſächlich ausführt, kann als eine der wichtigſten Erſcheinun⸗ 
gen in der Handelsgeſchichte Großbritanniens angeſehen werden. Damals 
(1842) zahlten noch gegen 1000 Artikel bei der Einfuhr in Großbritannien 
einen Zoll; von dieſer Zahl wurde mehr als die Hälfte im Zeitraum der 
nächſten 4 Jahre freigegeben, und in 1853 erlangte eine lange Liſte von 
Artikeln, durch Parlamentsacte, weitere Ermäßigungen. Der obige, durch den 
egenwärtigen Handelsminiſter Gladſtone entworfene, und durch das eng⸗ 
iſche Parlament in ſeiner letzten Seſſion 8 te . führt die Liſte 
der in Großbritannien mit Zöllen noch belaſtetem Artikel auf blos 26 unter⸗ 
ſcheidende Hauptartikel d. i. auf generiſche Benennungen, zurück, welche die 
ganze zur Zeit zollpflichtige Einfuhr umfaſſen. : 5 
Bei einer Analyſe bielet Lifte findet man, daß 10 dieſer ſpecificirten Ar⸗ 
tikel, nämlich: Vier, Spielkarten, Cichorie, Würfel, Tannenſpro mann) 
Hopfen, Malz, Papier, Eſſig und Silbergeſchirr blos deshalb noch mit 55 
len belaſtet bleiben, um die Zolleinnahme für die auf die gleichen im In 
lande gefertigten Waaren entrichteten Zölle auszugleichen; zwei andere Artikel, 
namlich : gefertigte Korkſtöpſel, Hüte und Mützen werden von einem Kine 
ſetzten Zeitpunkte an frei werden, und die übrigen 14 Artikel, welche im Jahre 
1859 noch 24 Mill. Pfd. St. einbrachten, und die mit nur noch 1,600,000 Pfd. 
anderweiten Revenen die ganze Zolleinnahme überhaupt ausmachten, wer⸗ 
den fortan blos für fiskaliſche Zwecke beibehalten. In dieſer Kategorie be⸗ 
finden ſich manche Artitel, welche der Schatzkammer ſchon bisher nur geringe 
Einnahme brachten, allein deshalb zur freien Einfuhr nicht zugelaſſen wer⸗ 
den können, weil jie verwandt find mit denjenigen Hauptconſumtions⸗Ge⸗ 
genſtänden, welche die Haupteinnahmen des Staatsſchatzes ausmachen, näm⸗ 
lich 15 verſchiedene Sorten von Mahlgut, Ae von unter der Rubrik Korn, 
Mehl zꝛc. Ebenſo iſt unter „Zucker“ eine Reihe von 8 andern wenig produc⸗ 
tiven Artikeln aufoefübrt, zu deren Conſervirung und Zuſammenſetzung in 
der Regel Zucker gebraucht wird. N 
Eine Compilation des britiſchen Zolltarifs, alphabetiſch geordnet, iſt in 
einer Broſchüre von Edwin Budell durch Baily brothers in London publicirt 
worden, und enthält dieſelbe nebenbei noch den neuen Zoll⸗Vertrag mit Frank⸗ 
reich, ſowie alle auf die britiſche Zoll⸗Geſetzgebung Bezug habenden Geſetze, 
. dale und Auskunft jeglicher Art, auch in Bezug auf den Handel mit 
en Colonien. f 
Unter den gegenwärtig mit Zöllen bei der Einfuhr belaſteten 
Artikeln erwähnen wir, außer den oben bereits genannten, noch die fol⸗ 
nden, nämlich: Bücher, Pappen, Goldgeſchirre, (Papier), Kupferſtiche und 
eichnungen, Roſinen, Pflaumen, Alkohol, Branntwein, Rum, (Zucker,) Tabak, 
ein, Hölzer, (Bier,) Auer (Getreide,) Stärke, ae u. ſ. w. 
Unter den gegenwärtig zollfreien Artikeln nennen wir: Waffen, 
Munition, Erze, Öerberrinme, örbe, Knochen, Lederwaaren, Stiefel, Schuhe, 
andſchuhe, Glas und Kryſtallfabrikate, Metalle, Ziegel, Butter, Lichte, 
Wagen, Mineralien, Porcellan, Aepfelwein, Wanduhren, Topfwaaren, ger 
ftidte und enähte Arbeiten, Extracte von Körnern, Wurzeln, Blüthen und 
Rinden (mit Ausnabme derjenigen von Kaſſee, Cichorie, Thee oder Tabah), 
Federn, Fiſche, Flachs, Hanf, Gummi, Schießpulver, Haare, Häute, Eiſen⸗ 
waaren, Spitzen, Blei, Leinen⸗, Baumwollen⸗, Wollen⸗ und Seiden⸗Fabrikate, 
Fal muſikaliſche N Nüſſe, Oele, Operngläfer und Teleskope, 


rüchte, Zinn: und Zink⸗Geräthe, Pottaſche, Soda, Geflügel, Lumpen, Salz, 
aamen, Seife, Steine, Schwefelſaure 7 rden, Ve etabilien, Taſchenuhren, 
Draht, Baumwollen⸗, Flachs und Wollen⸗Garne, Zink, u. ſ. w. u. ſ. w. 
Für die ſchleſiſchen, reſp. preußiſchen Induſtriellen und Kaufleute ift die 
genntniß dieſes Tarifs von der höchſten Wichtigkeit, und es ift, keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, daß durch denſelben England, wie selbiges ſchon bis jetzt 
der Hauptſtapelplatz für verſchiedene Rohſtoffe, als Baumwolle, Indigo, Co: 
onial⸗ und Farbwaaren ꝛc. geweſen iſt, fo in Zukunft auch das Hauptwaa⸗ 
tenlager für alle diejenigen fabricirten Artikel werden wird, welche die Con: 
tinental⸗Staaten billiger als England herzuſtellen im Stande find, und daß 
die meiſten überſeeiſchen Käufer, welche gewohnt waren, den Continent von 
uropa alljährlich oder in längeren Zwiſchenräumen zum Einkauf zu beſu⸗ 
chen, in Zukunft dieſe Reiſe einſchränken und verlangen werden, daß man 
ihnen die Waaten oder Proben davon in London, Mancheſter oder anderen 
engliſchen Plätzen zur Anſicht vorlegt, iſt mehr als wahrſcheinlich. 
Den deutſchen Hanſeſtädten und Meßplätzen ſteht hierdurch mit der Zeit 
ein bedeutender Abbruch ihrer bisherigen Geſchäfte in Ausſicht, aber anderer⸗ 
eits werden der deutſchen Fabrik: Den wegen der z. Z. noch weit billi- 


geren Arbeitslöhne, welche ſie im Vergleich mit England zu zahlen hat, vor⸗ 


ausſichtlich manche Vortheile und neue Abſatz⸗Wege erſchloſſen. Es ſteht zu 
hoffen, daß Angeſichts dieſes die deutſchen Regierungen und Landesvertre⸗ 
tungen keine Zeit verlieren, um baldigſt noch diejenigen Hinderniſſe zu beſei⸗ 
tigen, welche den vaterländiſchen Induſtrien und Gewerben die Concurrenz 
mit England und Frankreich bisher noch erſchwerten: Billigere 18 77 
bahn⸗ und Waſſer⸗Frachten, billigere Kohlen, billigere und leicht 
bewegliche Capitalien (die eigentliche Lebensluft aller Gewerbe) und 
eine möglichſt freie gewerbliche Bewegung nach allen Nichtun⸗ 
gen hin würden dieſe Zwecke ohne Zweifel befördern helfen. Leider mußte 
Uns noch die neueſte Zeit wiederholt belehren, daß unſere a auf 
dieſem Gebiete eher e als fortſchreitend war und in Betreff der 
nothwendigſten und nützlichſten Reformen nur nothdürftig der öffentlichen 
Meinnng nachhinkte, anſtatt derſelben mächtige Impulſe zu geben. Freilich 
liegen zum Theil die Urſachen außerhalb der Staatsregierung. 

Die preußiſchen Fabrikanten und Gewerbtreibenden werden wohlthun, 
ihre Vorbereitungen rechtzeitig für die Beſchickung der allgemeinen londoner 
Induſtrie⸗Ausſtellung in 1862 zu treffen, welche definitiv beſchloſſen iſt und 
wofür die veranſchlagten Koſten vor einigen Wochen durch freiwillige Zeich⸗ 
nungen vollſtändig gedeckt worden ſind. Unter den gegenwärtigen engliſchen 
aer en wird dieſelbe zur wahren Welt⸗Ausſtellung werden, ein 
riedlicher Kampfplatz für die Induſtrien aller Länder. 


Wien. [Jahresbericht der Nationalbank.] Die Direction der 

Nationalbank hat, dem Antrage mehrerer Actionäre entſprechend, die Tages⸗ 
ordnung und den Geſchäftsbericht für die am nächſten Montag ſtattfindende 
Verſammlung des Bankausſchuſſes den Ausſchußmitgliedern bereits heute 
BEN: und wir beeilen uns, den Inhalt dieſes Documents wieder: 
ugeben. 
N Die Tagesordnung iſt: Vortrag über die Geſchäftsergebniſſe des vori⸗ 
gen Jahres; Bemeſſung der Dividende für das zweite Semeſter des vorigen 
Jahres; Wahl eines Comite's für die Prüfung der Rechnungen des laufen⸗ 
den Jahres; Eröffnung des Finanzminiſteriums bezüglich der in der vorjäh⸗ 
rigen Ausſchußverſammlung gefaßten Beſchlüſſe, und Antrag der Bankdirec⸗ 
tion, ein Comite aus der Mitte des Ausſchuſſes zu wählen, welches gemein⸗ 
ſchaftlich mit der Bankdirection die Frage wegen Reviſion der Statuten und 
des Reglements in Erwägung ziehen wird; ö von zlei Bank⸗ 
beamten; Entwurf eines neuen Penſions⸗Normale für die Beamten und Die⸗ 
ner der Bank; Wahl von fünf Bankdirectoren an Stelle des verſtorbenen 
L. v. Robert und der ſtatutenmäßig ausſcheidenden Ritter v. Popp, P. von 
Murmann, J. M. v. Miller und Frhrn. v. Puthon. 

Die Geſchäftsnachweiſung liefert die folgenden Daten. Mit Ende 
1859 beliefen ſich die Geſammtforderungen der Bank an den Staat auf 
300,169,337 Fl.; davon gelangten im Laufe des vorigen Jahres zur Til⸗ 
gung 4,075,530 Fl. durch Einloͤſung des Wiener⸗Währungs⸗Papier⸗Geldes, 
5,039,647 Fl. durch Einnahmen von der Bank zugewieſenen Staatsgütern 
und 34 Mill. Fl. durch Uebernahme von Effecten aus dem Staatsſchulden⸗ 
Tilgungsfonds, ſo daß ſich die Schuld des Staates an die Bank im Laufe 
dieſes Jahres um 43,115,177 3 auf 257,054,159 Fl. gg bat. Davon 
find 45,193,806 Fl. für Einlöſung des W.⸗W.⸗Papiergeldes, 92,860,352 Fl. 
durch Staatsguter bedeckte Schuld und Vorſchuſſe aus dem Jahre 1859, in 
Banknoten 99 Mill. Gulden und in Silber 20 Mill. Gulden. 

Der Münzvorrath, welcher ſich Ende 1859 auf 80,187,756 Fl. belief, 
hat um 8,980,170 Fl. zugenommen und betrug daher am Jahresſchluß 
89,167,926 Fl. Der Banknotenumlauf belief ſich Ende 1859 auf 466,758,923 
Fl. und erhöhte ſich bis zum Jahresſchluß 1860 um 8,102,638 Fl. auf 
47486 ʃ,562 Fl. / . 

Bankanweiſungen wurden im vorigen Jahre von ſämmtlichen Bant- 
kaſſen 19,842 Stück im Betrage von 118,480,415 Fl. 3 
comptegeſchäft der Bank umfaßte in Wien 75,074 Stück 


feuille der Bank am 31. Dezember vorigen 
Effecten im Betrage von 35,222,631 Fl. 
Effecten im Betrag von 22,943,112 Fl. Das Leihgeſ 
Wien auf 440 Millionen Gulden verpfändete 


nen Gulden in 


107 Millio 
elauf von 49,721,880 Fl 


der Darlehnskaſſe in Wien noc 
als Deckung für Vorſchüſſe im 
bei den Filial⸗Anſtalten au 

4,512,200 Fl. Vorſchüſſe aushaften. 


Ueber das Depof Bank et wird die Angabe gemacht, daß ſich am 


poſiten in Verwahrung befinden. Das Girogeſchäft weiſt im 


Jahresſchluß bei der Bank Effecten im Werthe von 93,788,563 Fl. als De⸗ 
0 
ein Revirement von 34,694,070 Fl. aus. Als ae 


von 10,972,243 Fl. und einem dermaligen Courswerthe von 6,753,105 Fl. 
luß 1,193,776 Fl., und enthält Ef⸗ 


Der Penſionsfonds beträgt am Jahresſ 
fecten im Courswerth von 1,169,640 Fl. 

Die Erträgniſſe der Bank waren 2,335,742 Fl. aus dem Escompte⸗ 
Pig 3,125,361 


orſchüſſen an den Staat, 3,139,545 Fl. Zinſen aus dem Bankvermögen, 


543,517 Fl. Zinſen aus dem Reſervefonds, 55,300 Fl. aus dem Bankanwei⸗ 


ſungsgeſchäft und 1,666,150 Fl. aus e a ng ge im Gan⸗ 
zen 13,015,617 Fl. Hiervon find abzuziehen 1,310,702 Fl. 

das Jahr 1861, 1,389,761 Fl. Verwaltungsauslagen und 633,080 
kommenſteuer, jo daß ein Reingewinn von 9,691,073 Fl. verbleibt. 
dieſem ſind 4,200,000 Fl. als Dividende für das erſte Semeſter 1860 bereits 


vertheilt, und über die Verwendung des Reſtes von 5,491,073 Fl. iſt in der 


Verſammlung am Montag zu beſchließen. 


„Breslau, 12. Jan. [Börſen⸗Wochenhericht.] Die e ene 
Geldkriſis, die ſich durch wiederholte Disconto⸗Erhöhungen auf ſo eine eclatante 
Weiſe kundgiebt, vermochte nicht auf die Börſe ungünſtig einzuwirken, weil 
die Anſicht immer mehr Maß ben daß die Möglichkeit einer friedlichen 
Löſung der ſchwebenden politiſchen Wirren vorhanden iſt und gerade die 
mißlichen Gelbverhältnifje jener beiden Staaten die nothwendige Veran: 
laſſung dazu geben dürften. Unter dem Einfluß dieſer Aufpizien war das 
Geſchäft in dieſer Woche recht lebhaft, und ſchließen ſämmtliche Courſe, mit 
Ausnahme einiger Fonds, die einen kleinen Rückſchlag erlitten, höher. Von 
öſterr. Effekten festen Credit am Montage mit 50% ein, wichen auf 49% 
und ſchließen 52, alſo 2% hoher; National⸗Anleihe 47% anfangend, wichen 
auf 47 und ſchließen 49— 1% boͤher; oͤſterr. Währung hingegen ſchließen 
nach maanig achen Schwankungen nur 4% pe: 

Preuß. 3 waren ſehr begehrt, beſonders Oberſchleſiſche, 
welche 122, alſo 2%, und Oppeln⸗Tarnowitzer, welche 29%, alſo 34% hoher 
ſchließen. Bis auf ſchleſiſche Rentenbriefe, die 7 niedriger ſchließen, be: 
haupteten ſich ſämmtliche Fonds recht feſt. Die Umſätze in Wechſeln blei⸗ 


ben YA gering und weiſen deren Courſe keine nennenswerſhe Verände⸗ 
rung nach. 
: Monat Januar 1861, 
FFF 

DOeſterr. Credit⸗Aktien .. 50 49% | 50% | 52 51% | 52 
Oeſterr. National⸗Anleihe | 47% | 47 48% | 49 48% | 49 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 75 74% | 744 | 75 75 76 

l Stammaktien. 80 79 79 | 80 80% | 8l 
9105 eſiſche Lite. A. u. O. 120 117% j118% (120 12077 122 

eiſſe⸗Brieger 7 = 2 Er — 
Oppeln⸗Tarnowitzer 25% | 26 26% | 28%, ) 29% | 294, 
Koſel⸗Oderberger 32 32 31% | 32 | 3 33 
Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. | 88% | 88%, | 88%, | 88% 88 883% 
Schleſ. Rentenbriefe 95% 93% 93% | 93% 93% 93% 
Preuß. 424proc. Anleihe.. |100 100. 100% 100 100% 100 

reuß. 5proc. Anleihe... [10477 104% [104% 104% 104% 11044 
Ereatsfäulbfieine 7 85% 185% | 85% | 85% 8 86 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 66% | 65% { 66 66 66% | 66 15 
Poln. Papiergeld 87 % 87% 87 | 87% 88 87% 


* Breslau, 12, Januar. pass 4 Bei feſter Stimmung ftellten fi | ga 
eihe 49 Br., Credit 52-514 —52 
bezahlt, wiener Währung 66% 66% bezahlt. Eiſenbahnaktien zu beſſeren 


die Courſe etwas höher. National⸗An 


Courſen geſucht, Fonds feſt. 


Breslau, 12. Jan. 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 


Thlr., mittle 13% —14% 


Thlr., feine 15% —15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, in feiner und hochfeiner Waare behauptet, mittle und geringe Wagre 


5 7 
— was 


„Das Es⸗ 
ift i ! ffecten im Betrag 
von 149 Millionen Gulden und in den Filialen 58,214 Stücke im Betrage 
von 86 Millionen Gulden; nach Abzug des Incaſſo befinden ſich im Porte⸗ 
i ahres in Wien 16,944 Stück 
und in den e 14,547 Stück 

äft erſtreckte ſich in 
ecten, worauf 210 Millionen 
Gulden Vorſchüſſe gewährt wurden, und am Jahresſchluß befanden ſich in 
Effecten, welche 
0 dienen, während 
10 Millionen Gulden verpfändete Effecten 


ante 1860 
eſtand am 
Jahresſchluß find 178,435,705 Fl. und als Geſammtverkehr bei allen Bank⸗ 
kaſſen im Laufe des Jahres 3,949, 206,748 Fl. angegeben. Der Reſervefonds 
beſitzt Effecten im Nennwerthe von 12,357,940 Fl., mit einem Gl 


l. aus dem Leibgefhäft, 2,150,000 Fl. Zinſen aus den 


Ueberträge auf 
Fl. Ein⸗ 
Von 


vernachläſſigt; ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16% Thlr., feine 17½ bis 
1944 Thlr., hochfeine 20% —22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhig; pr. Januar und Januar: Februar 49% 
bis 4914 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 50 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 51 Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 51½ Thlr. Br. — Gekündigt 600 Scheffel Mais. 

Rüböl unverändert; loco und pr. Januar 11% Thlr. bezablt, Januar: 
Februar 11% Thlr. Br., N 11% Thlr. Br., März⸗April 11% 

hlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; gef. 18,000 Quart; loco 20% Thlr. Gld., 
pr. Januar und Januar⸗Februar 20% —20 % Thlr. been ebruar:März 
20% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 21 Thlr. Br. und Gld., Mai-Juni — —. 

Zink ruhig. ; Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 12. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wir hatten heute in allen Getreidearten mittelmäßige Zufuhren und Aner⸗ 
b von Bodenlägern, am reichlichſten von Roggen; mit Ausnahme 
von Weizen, der leicht 9 le üb 
ſchwache Kaufluſt und die Preiſe gegen geſtern 3 unverändert. 

—88—92— r. 


Weißer Weizen 8⁴ 92-97 Sg 
Gelber Weizen 80—85— 94 
Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
o 58—60—63—65 „ 
o sad sr 48—52—56—60 „ und 
S 28—30—32—34 „ 
Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
8 he . . . 54 —56—58—60 „ 

en ne 45—50—53—56 „ 


Spiritus höher, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben in feinen und hochfeinen Qualitäten begehrt, 
mittle und geringe Sorten faſt unbeachtet, Preiſe zur Notiz willig erreicht. 

Rothe Kleeſaat 11Y—124Y—134—144— 16% Thlr. 

Weiße Kleeſaat 12—15—18—20. 22 Thlr. nach Qualität. 

Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 

Im Laufe dieſer Woche waren die Preiſe für: 

Buchweizen oder Haidekorn 40 — 42— 44— 45 Sgr. 


Weiße Bohnen (ſchleſiſche) 75— 78— 80— 82 „ 

7 „ bgaliziſche7 65— 70— 75— 80 „ | pr. Scheffel 
Linſen, große 100-105 —110—120 „ & 

Pe 5— 90— 95100 „ na 

„ RETTET 65— 70— 75— 80 „ Qualität. 
Rohen Hirrre 45— 50— 54— 56 „ 
Hanfkör ner. 50— 54— 56— 58 


. Mais oder türkiſcher Weizen: alter 60—62 Sgr. pr. 
70 Pfund, neuer 55—58 Sgr. pr. 170 Pfund. 
Gemahlenen Hirſe 3—3% Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 
Kartoffeln 1½—2—27 Sgr. pr. 4 — 
Butter 16—18—20 Sgr. pr. Quart, Eier 28—30 Sgr. pr. Schock. 
Stroh 6-6% Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
den 24—26—28 Sgr. pr. Ctr. 

apskuchen 42—44—46—48 Sgr., Leinkuchen 85—90— 92 Sgr. pr. Ctr. 


f Telegraphiſche Depeſche. 


Berlin, 12. Jan., Abends 10 Uhr. Ein Extrablatt 
des Staats⸗Anzeigers veröffentlicht das Amneſtie-Dekret des 
Königs. 

1) Vollſtändig amneſtirt find Alle, welche wegen Hoch⸗ 
verraths, Landesverraths, Majeſtätsbeleidigung oder feindſeli⸗ 
ger Handlungen gegen befreundete Staaten, ferner wegen 
Verbrechen und Vergehen in Beziehung auf Ausübung 
ſtaatsbürgerlicher Rechte oder wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt und Verletzung öffentlicher Ordnung von Civil⸗ 
gerichten bis heute rechtskräftig verurtheilt find. Die Wieder: 
ausübung aberkannter bürgerlicher Ehrenrechte wird ihnen 
geſtattet, etwa erkannte Polizeiaufſicht aufgehoben. 

2) Rückſichtlich derjenigen, welche wegen oben gedachter 
Verbrechen oder Vergehen demnaͤchſt rechtskräftig verurtheilt 
werden möchten, will der König die von Amts wegen zu 
ſtellenden Anträge des Juſtizminiſters erwarten. 

3) Rückſichtlich derjenigen, welche ſich der Unterſuchung 
oder rechtskräftigen Aburtheilung wegen obiger Verbrechen 
oder Vergehen durch die Flucht entzogen haben, wenn die⸗ 
ſelben von der ihnen geſtatteten ungehinderten Rückkehr nach 
Preußen Gebrauch machen und verurtheilt werden moͤchten, 
f der Juſtizminiſter von Amts wegen Gnaden- Anträge 

ellen. 

4) Für alle wegen obengedachter Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen von Militärgerichten Verurtheilte oder zu Verurthei⸗ 
lende wird, wenn fie die königliche Gnade anrufen, der 


Konig auf den vom Militär⸗Juſtizj⸗Departement erftatteten - 


Bericht weitere Entſchließung treffen. 

5) Der König ſieht den Anträgen des Staatsminiſte⸗ 
riums wegen fernerer Gnadenbewilligungen hinſichtlich ande⸗ 
rer durch dieſen Erlaß nicht betreffenden ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen entgegen. (Angekommen 11 Uhr 40 Minuten.) 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 10. Januar. [Handwerker⸗Verein.] Mittwoch, den 


2. Januar, beſprach Herr Privakdocent Dr. Finkenſtein in einem Vor⸗ 
trage diejenigen krankhaften geiſtigen Erſcheinungen, welche wie Epidemien 
ſich bisweilen über ganze Geſchlechter, Völker und Zeitalter verbreiten, von 
den allgemeinen Geißelungen u. a. ascetiſchen Uebungen bis zu den Revival 
Meetings, von den Hexen⸗ und Inaquiſitions⸗Prozeſſen bis zu gewiſſen Vor⸗ 
kommniſſen in der franzöſiſchen Revolution, von der Tanzwuth bis zu den 
tanzenden und redenden Tiſchen ꝛc. Sodann wurden einige im Fragekaſten 
vorgefundene bumoriſtiſche Neujahrsgedichte vorgeleſen. Dr. Eger gab aus 
Anlaß einer Frage die Körpertbeile an, und Apotheker Lomnitz diejenigen 
Nahrungsmittel, welche am meiſten Phosphor enthalten. Eine andere ehe 
ob der Verein deswegen nicht in größerem Maße zunehme, weil er keine be⸗ 
ſtimmte politiſche und confeſſionelle Färbung an ſich trage, führte den Beant⸗ 
worter Simon zu der Erörterung des Vereinszweckes: „Bildung“, welchem 
ein Eingreifen in die Tagespolitik und ein Aufreißen der kirchlichen Gegen⸗ 
jäge fern liege. (Ebenſo ſprach ſich in der folgenden Sitzung über dieſelbe 
Frage der Vorſitzende aus.) Aus einer anderen Frage: wo die meiſten und 
gefährlichſten Verbrecher zu finden feien, eröffnete ein weites Gebiet der Dis⸗ 
cuſſion, das ſich bis zu gegenwärtigen Ereigniſſen in China erſtreckte. Ob 
viel ſchwarzer Kaffee geſund ſei (nein) und woher bei erfrorenen Gliedern 
die Blaſen (wie beim Verbrennen vom Austreten der zerſetzten Stoffe), be⸗ 
antwortete Dr. Eger. x 

Sonnabend den 5. ſetzte Aſſeſſor Mehrländer feine Mittheilungen über 
Rechtsverhältniſſe, und zwar über das Executionsverfahren, fort. Der Vorj., 

Hüllebrandt, machte darauf aufmerkſam, welche Verluſte für den Einzel⸗ 
nen aus der Unkenntniß der rechtlichen Formen entſtehen können, weshalb 
dieſe N ſehr praktiſch und dankenswerth ſeien. v. Kornatzki 

Nachricht über den Fortgang der Schreib-, Rechnen⸗ und Zeich⸗ 
nenſtunden des Vereines. Der Geſang eines Liedes unterblieb in Rück⸗ 

ſicht auf die Landestrauer. ; . 

Mittwoch den 9. ſprach Kaufm. Kopiſch über Arbeit, deren Werth und 
Grundlage und die Nothwendigleit ihrer völligen Freigebung, wenn fie für 
den Einzelnen wie fr die Geſammtheit die beſtmöglichen Früchte tragen ſolle. 
Hieraus entſpann ſich eine ausführliche Debatte, an welcher ſich der Vortra⸗ 
gende, Hüllebrandt, Helm, Simon, v. Kornatzki u. A. betheiligten. 


ehmer fand, war für alle übrigen Körnerarten nur 


76755 
Es kamen die „ſchrankenloſe Concurrenz“ und ihre Folgen, die Nothwendig⸗ Bekanntmachung. [83] Thierſchutz⸗Verein: Dinstag, 15. Januar, Abends 7 U 
keit eines „Uebergangszuſtandes“, die Aſſociation, das Vor⸗ oder Nachher Gemäß § 13 des Regl ür di Reprä 1 Ani N A d 8 br, 1 
Aſſo : glements für die Wahl der Repräſentanten und im König von Ungarn. Gäfte willkommen. 333 
derſelben vor oder nach der Gewerbefreiheit u. dgl. m. pro und contra zur der Vorſteher der Breslauer Synagogen⸗Gemeinde wird das Ergebniß n nig von Ung ] 


Beſprechung, und die Zeit ward davon ſoweit abjorbirt, daß elwanige Frag: 
zettel nicht mehr zur Erledigung kommen konnten. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen | 
Preiſe kaufen will, der kaufe: f 


Inferate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. 3 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20), | 


der am 11. Dezember v. J. vollzogenen Ergänzungs⸗Wahlen wie nad): 
ſtehend bekannt gemacht. 

Es ſind gewählt worden: 
I. als Repräſentanten: 


ae & Blanckertz's Mr. 750 r. r. 15 re tens Schriſt, 1. der Kaufmann Eduard Goldſchmidt, | 
eintze & B anckertz’s r. 750 1. für eine and rift, 2. der Sanitätsrath Dr. Grätzer, ＋ 
nantes & Blanekertes Nr 750 b far unge Hafer 5 3. der Kaufmann Sen Bamberger, RE Conto-Bücher. 
und achte 1 daß ſich der Stempel der Fabrik Ueintze & Blanckertz auf 4. der Kaufmann „D. Bernhard, die 8 Fi e e e | 
den Federn ſelbſt befindet. 1100 5. der Kaufmann S. . Vela 1 Conto Bücher 
ER e* 6. der Kommerzienrath E. Heimann, 1 — 
Breslau - Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 7. nach der als gültig anerkannten Ablehnung der Kaufleute bedeutend herabzusetzen, und empfehle ich bei dem jetzt eintretendei 
Im Monat Dezember v. J W 36.976 e die Bahn befahren Moritz Schreiber und Benjamin Lasker, grössern Bedarf mein für alle Branchen auf's reichste sörtirte — 
* h der Kaufmann Adolph Werther. an 
Die Einnahme hat betragen: 5 F. Schröder 
1) aus dem Perſonen- und Gepäch⸗Verkehr 19,343 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. II. als Stellvertreter von Nepräfentanten: 329 8 2 
2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verſehr .. 4,163 9 — » 1. der Kaufmann Jacob Freund, bee, eee 
3) aus dem Durchgangs ⸗, Güter⸗Vertehr 6,00 O 5. 2. der Kaufmann DS. Immerwahr, — —. — EEE Br ' 
4) aus den Extraordinarie·en ar 9 We 3. der Kaufmann Samuel Traube, 
im Ganzen 98,188 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. 4. der Kaufmann Martin Deut C F Hi r t h 
Im 8 1859 ee die Einnahme nach. 3 er 5. der Kaufmann 3 oſeph Fu Bd: * 1 en 280 3 
r Re 6. der Kaufmann Salomon Kauffmann, Musikalien- Handlung & Leih- Institut 
Mithin pro 1860 mehr 3,131 «= 27 3 7. der Kaufmann Albert Schreiber. > - 


Hierzu die Mehreinnahme bis Dezember mit 


Ergiebt als Mehreinnahme pro 1860 . 64,348 


Breslau, den 11. Januar 1861. 


1216 9 2 Breslau, den 10. Januar 1861. BRESLAU, 
N Der königliche Wahl⸗Kommiſſarius, Polizei⸗Präſident Junkern- Strasse, (Stadt Berlin) 
Das Directorium. ! v. Kehler. schrägüber der „goldenen Gans.“ 4] 


Nach der Reorganisation des Königlichen Landes-Oeeonomie-Colle 


1, Januar 1861 eine 9 ing 


Subseriptions-B 


Herausgegeben vom Präsidium 


inladung auf die Annalen der Landwirthschaft 
in den Königlich Preussischen Staaten. 
es Königlichen Landes-Oeconomie-Collegiums 


und redigirt von dem General-Secretair desselben, Landes-Oeconomie-Rath von Salviati. 


Kon . gums, haben mit Hilfe des Königlichen Ministeriums für die landwirthschaftlichen Angelegenheiten, auch die Annalen der Landwirtlischaft vom 
und Erweiterung insofern erfahren, als den Abonnenten ohne P reiserhöhung ein Wochenblatt gratis geliefert wird. — Nähere Auskunft über Arrangement und Tendenz dessel- 


ben giebt die ‚Probenummer, welche so wie die ‚der Monatsausgabe, die 2 sehr schöne Farbendrucke, Abbildungen von Shorthorn-Rindvieh enthält, in unterzeichneter Buchhandlung gratis ausgegeben wird, — 
Durch diese Veränderung werden die Annalen nieht nur die reichhaltigste, sondern auch die Billigste landwirthschaftliche Zeitschrift sein, da für nur 4 Thlr. die Monatsschrift in einem Umfange von Jährlich 60 Bogen 


und die Wochenschrift in einem Umfange von jährlich 52 Bogen, mithin 112 Bogen, mit vielen Illustrationen, 


eben, und kostet dann 1 Thlr. 16 Sgr. Jährlich, ein 80 billiger Preis, wie ilın keine landwirthschaftliche Zeitschrift hat, 


zu recht zahlreichen Bestellungen 


Die Verlobung unjerer Tochter Jenny 
mit Herrn Leopold Lißner aus Oſtrowo 
beehren wir uns Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſondereu Meldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 550 

Kempen, den 12. Januar 1861. 

David Lasker und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Lasker. 
Leopold Lißner. 


Die Verlobung meiner Tochter Ottilie 
mit dem herzoglich braunſchweigſchen Amts⸗ 
Pächter Herrn Guſtav Seupin zu Jentſch⸗ 
dorf, zeige ich hiermit Verwandten und Freuden 
ſtatt derer Meldung ergebenſt an. [522] 
Breslau, den 12. Januar 1861. 

7 Ackermann. 


Die Verlobung ihrer Tochter Cäcilie 
mit dem Kaufmann Herrn Lonis Leſſer, be: 
ehren ſich ſtatt jeder beſonderen Meldung an⸗ 
zuzeigen: Theodor Flatau und Frau. 

erlin, den 8. Januar 1861, [325 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Fäcilie Flatan. 
Louis Leſſer. 


or ee * 
Die am 10. d. Mis. Abends 7% Uhr 
A glückliche Entbindung meiner innig 
eliebten Frau Eliſabeth, gebornen von 

chmackowsky, von einem geſunden Mäd⸗ 
den, beehre ich mich allen lieben Verwandten, 
- theilnehmenden Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Heinrich v. Aulock auf Coſtau. 


eute Nachmittag 2 / Uhr entſchlief ſanft 

nach kurzem Leiden unſer geliebter Gatte, Va⸗ 
ter, Bruder, Schwiegervater, Großvater und 
Schwager, der Oekonom Amand Spill⸗ 
mann, im Alter von 65 Jahren. Tiefbetrübt 
beehren wir uns dies Verwandten u. Freun⸗ 
den jlatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 

Frankenſtein, 1I. Jan. 1861. 

1332] Die Hinterbliebenen. 


amiliennachrichten. 

Todesfälle: Herr Pfarrer Franz Kra⸗ 
marczyk in Lubetzko, Herr Paſtor Joh. Fried. 
Wilh. nun zu Mallmitz. 

Verlobungen: Fräul. Pauline v. Sack 
mit Hrn. Prem.⸗Lieut,. v. Kracht und Fräul. 
Adele v. Sack mit Hrn. Prem. ⸗Lieut. v. Ch: 
dorf in Altenburg, Frl. Auguſte Adrian mit 

rn. Otto Vorwerk in Berlin, Fräul. Emma 
nt daſ. mit Hrn. Mor. Reimer in Ama: 
lienhof. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Wilh. Dosda 
mit Frl. Marie Blödow in Berlin, Hr. Kreis⸗ 
richter Emil Vorberg mit Frl. Anna Goerne 
in Arnswalde. i 

Geburten; Ein Sohn Herrn Rittmeiſter 
v. Willich in Münſter, Hrn. Rittmeiſter von 
Brauchitſch in Düſſeldorf, Hrn. Sanitätsrath 
Dr. Posner in Berlin. Herrn Profeſſor Dr. 
C. Rammelsberg daſ., eine Tochter Hrn. Dr. 
W. Radloff, Oberlehrer an der kaſſ. ruſſiſchen 
Bergſchule für den Altaibezirk, in Barnaul 
am Ob in Weſtſibirien, Hrn. Wilh. Buchwald 
in Berlin, Hrn. Prem.⸗Lieut. Freihrn. v. d. 
Reck in Bielefeld. | 

Todesfälle: Hr. Oberſt a. D. Rothmann 
in Berlin, Hr. Amtshaur tm. H. S. Suſemihl 
in Greifswald, Hr. Prem.⸗Lieut. Freih. von 
Wechmar in Poſen, Hr. Prof. Zielke in Ber⸗ 
lin, Hr. Rentier A. v. Schwichow daſ. 


Kaufmännischer Club. 


Dinstag den 15, Januar, Abends 8 Uhr: 
General- versammlung, 
Albrechtsstrasse Nr. 3, in der Restauration 
des Herrn Rogall. 

Vorlage: Annahme der neuen Statuten. 

Der Vorstand. [561] 


2 * jetzt: Schuhbrücke Nr. 20. 
5¹ 


J. S. Bernhold Jam. 277 


empfiehlt sich 


Nachrn [318] 
an die verwittwete Tuchmacher⸗Aelteſte 
Frau Johanna Caroline Hildebrandt, 
geborne Jungfer. 
Ein müder Pilger, kehrteſt Du 
In's Vaterhaus zu ſel'ger Ruh; 
Was Du erſehnt, iſt nun gekommen, 
Gott hat Dich gnädig aufgenommen. 
Wohl macht Dein Scheiden herben Schmerz 
Und tiefe Trauer füllt das Herz; 
Doch iſt uns noch der Troſt geblieben: 
Wir können ſtets Dich innig lieben. 
Und iſt auch dieſe Hand voll Staub 
Des Dunkeln Grahes ſichrer Raub: 
So wird Dein Geift uns doch umſchweben, 
Und in uns fort durch Liebe leben. 


ür die, während der Krankheit und 
bei der Beerdigung meines unvergeß⸗ 
lichen Gatten von allen Seiten bewieſene 
Theilnahme Iope ich hiermit meinen 
wärmſten Dank. 
In meinem großen Schmerze war es 


mir ein Troſt, ſo viele Beweiſe der 
Liebe und Achtung für den Verewigten 
zu empfangen. [527 
Breslau, den 12, Januar 1861. 
Pauline, verw. Oppenheim. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, 13. Januar. (Gewöhnl. Preiſe.) 
I) Sinfonia eroien, von Beethoven. 
2) Tranergefang (Soloquartett mit Chor), 
von L. Spohr. 3) Prolog, geſprochen 
von Herrn v. Erneſt, 4) Neu einſtudirt: 
„Dornen und Lorber, oder: Das un⸗ 
gekannte Meiſterſtück.“ Trauerſpiel 
in 2 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen des 
E. Lafont von W. Friedrich. (Meiſter 
Michael, Hr. Hüvart. 
Stephano, Frl. Baudius. Leonore Gräfin 
Coſta, Frl. Berg. Marcheſe Appiani, Hr. 
Vaillant. Ascanio, Hr. Bafte, Manoel, 
Hr. Rohde. Tebaldo, Hr. Hahn. Ein Ab⸗ 
eſandter des Großherzogs, Hr. Rudolph. 
Ein Page, Frl. Olbrich. Ein Ausrufer, 
Hr. Funck. Ein Diener, Hr. Purrmann.) 


Rolla, Hr. v. Erneſt. S 


Plänen etc. geliefert werden, — Um allen Anforderungen zu entsprechen, wird die Wochenschrift auch einzeln 
Ferdinand Hirt, königliche Universitäts-Buchhandlung in Breslau. 320 
Aufforderung. 37 


Liebich's Etablissement. 
Heute, Sonntag den 13. Januar: 


Ausstellung 


berühmter in Oel transparent gemalter 


Weihnachts Wandel - Bilder 


der königlichen Academie in Berlin. 
Hauptmomente des alten und neuen 


Testaments. [331] 
12 Bilder in 3 Serien. 
Bei voller Dunkelheit des Saales. 
Anfang & Uhr, Entree à Person 8% Sgr. 


Heute Sonntag 
Große Geſellſchafts⸗Schlitten-Fahrt 
nach Sybillenort. 
Abfahrt: Nachm. 14 Uhr, Roßmarkt (hinter 
m der Börſe) 


Abfahrt Sybillenort Abends 7 Uhr. 
Billet3 bei Herrn Kaufmann Mache, 
Oderſtraße 30, à 10 Sgr. 

557 W. Nichter. 


Zum 1. März d. J. iſt der Bürgermei⸗ 
ſter⸗Poſten in Dyhernfurth neu zu beſetzen. 
Qualifizirten Bewerbern dies zur Kenntniß. 
Das Einkommen iſt circa 150 Thaler. Das 
Nähere beim Stadtv.⸗Vorſteher Tilgner. 

Dyhernfurth, den 11. Januar 1861. (78] 

Das Stadtverordneten⸗Kollegium. 


Bei Adolph Werl in Leipzig (Roßplatz 
Nr. 13): 20 Sante Lupfen we in Del- 
farbendruck, Stahlſtich, Kupferſtich 2c., gr. Fol. 


ſtatt 6 Thlr. für 1 Thlr., 10 Blatt Wohn⸗ 


und Nuheſtätten deutſcher Dichter in Ton | 


und Farbendruck, gr. Fol. ſtatt 5 Thlr. für 
1 Thlr., 24 Blatt humoriſtiſche Bilder 
zu Schiller und Göthe, in Tondruck für 20 
gr. — Vorſtehende drei Albums, zuſammen 
= nur 2 Thlr. Auswärtige Aufträge gegen 
ranco Einſendung des Betrages. 1303 


Fu mere wird von einem gut 
empfohlenen Muſiklehrer in und außer 
jener Wohnung ertheilt. Anfänger pr. Stunde 
2 Gr. Näheres durch die Suegerei’DananınO 
52 


Montag, 14. Januar. (Gewöhnl. Preiſe.)] Karlsſtraße II. 


„Titus.“ Große heroiſche Oper in 2 Auf⸗ 
zügen, nach Metaſtaſio und Mazzola, von 
D. v. Apell. Muſik von Mozart, mit den 
von Seyfried bearbeiteten Recitativen. 


Oekonomische Seetion. 
Dienstag, den 15. Januar, Abends 5 Uhr. 
Wahl des Seeretairs. [317]. 


; m Cafe 
Handw.⸗Verein. „I Cake. 
Mittwoch, 16. Jan.: Fragenbeant⸗ 
wortung. — Sonnabend, 19. Jan.: Hr. 
v. Kornatzki über die Natur. III. 


Zur Nachricht für die Mitglieder des 


Gambrinus ⸗Hofes! 
Das ee findet am 22. Januar 
im Lieb ich'ſchen Lokal ſtatt. Die durch Mit⸗ 
lieder einzuführenden Gaͤſte müſſen bis 
reitag den 18. d. im alten Hofs⸗Lokal ange⸗ 
meldet und können ſpätere Einzuführende 
nicht berückſichtigt werden. [531] 
Das Felt: Eomitee, 


1 Nur . er 12 d. a 127 
erhärtungen der Fußhaut, 
Abnorme kranke Ballen und eingewach⸗ 
jene Nägel heile ich mit ſichtbarem Erfolge 
ſchmerz⸗, blut⸗ und ſpurlos und bin täglich 
von 10—1 u. 2—5 Uhr, Albrechtsſtr. 39, ge: 
genüber der kgl. Bank, zu ſprechen. Ferner 
empfehle ich: 8 ee 
NH roſtpommade, ſie hemmt bei 
Pell olin, Denen Anwendung ſofort 
das ſo läſtige Jucken der Winterbeulen, und 
heilt jedes Froſtübel auf's ſchnellſte und radikal. 
Für Auswärtige verſendbar. 
Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


8 NF vu Ziegler, 
Leihbibliothek au 2 
Monatl. Abonnement zu 5,74, 10, 124 Sgr. ꝛc 
Eintritt tägl. Pfand! A* Wöchentl. d. Neueſte. 


Hotel» Empfehlung. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 
Biſchoffs 1297 
„Hotel zum deutſchen Haufe” 
in Lauban 
gepachtet, und bereits übernommen habe. N 

Indem ich daſſelbe den geehrten Beſuchern 
Laubans beſtens empfehle, gebe ich zugleich 
die Verſicherung, nach Kräſtenfdafür zu ſor⸗ 
gen, allen Anſprüchen an ein gut Hotel Ge⸗ 
nüge zu leiſten. Moritz Simon. 


Wiegandt's Gaſthof in gaz. 


Die erfolgte enn t neuen 
Gaſthofes hierorts beehre ich mich, mit der 
Bitte um geneigten Zuſpruch, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. H. Wiegandt in Kozmin. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer lebhaften Provinzial⸗, Kreis⸗ und 
Garniſonsſtadt Mittelſchleſiens, iſt ein am 
Ringe gut gelegenes Spezerei⸗Waaren⸗, 
Gigarren: und Deſtillations⸗Geſchäft 
mit Ausſchank bei einer Anzahlung von 
2000 bis 2500 Thaler mit beſter Kundſchaft 
ſofort, oder von Oſtern ab zu verkaufen; doch 
ſind die nöthigen Lokalitäten nur in Miethe 
zu übernehmen. Nähere Auskunft erfährt 
man unter Adreſſe II. und F. Nr. 54 in 
Oeis poste restante fr. [301] 


verkaufen Herrenſtr. 24, im Hofe 1 St. links. 


a Eine neue ſpan. Wand iſt für 2% Thlr. zu 


Die unſerer Aufſicht und unſerer Direktion unterworfenen Vormünder werden, 
unter Hinweiſung auf den Inhalt der ausgefertigten und ihnen behändigten Beſtal⸗ 
lungen, hiermit aufgefordert, die vormundſchaftlichen Rechnungen und die Erziehungs⸗ 
berichte ſpäteſtens bis Ende Januar des nächſten Jahres einzureichen. Den Erzie⸗ 
hungsberichten muß ein Zeugniß der Lehrer über den regelmäßigen Beſuch der 
Schule, über den Fleiß und die ſittliche Führung ſeitens der Pflegebefohlenen beige⸗ 
fügt werden. Dieſelben müſſen unter Benutzung der in der Buchhandlung von Ader⸗ 
holz gegen Zahlung zu erhaltenden Formulare in allen Rubriken vollſtändig abge⸗ 


faßt und von dem Berichterſtatter, unter Bezeichnung ſeines Charakters und ſeiner 


Wohnung, unterſchrieben ſein. 

Die Einreichung der Erziehungsberichte erfolgt zu den, in den Beſtallungen 
nach Buchſtaben und Nummer bezeichneten Spezial-Vormundſchafts⸗Akten. 

Wird die obige Friſt verabſäumt und der Auflage trotz dieſer Aufforderung 
ſeitens der Herren Vormünder nicht genügt, ſo wird eine der Sachlage entſprechende 
Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt und eingezogen werden. 

Breslau, den 19. Dezember, 1860. 

Königliches Stadtgericht. Abtheilung I. Für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Breslauer Bürger⸗Schützen⸗Corps. 


Montag, den 14. Januar, Abends 2 Uhr, findet in dem kleinen Saale 
der Schießwerder⸗Halle die ſtatutenmäßig feſtgeſtellte General⸗Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1) Mittheilungen in Betreff einiger wichtiger Corps⸗Angelegenheiten. 

2) Rechnungslegung. f Riga 
3) Beſprechung wegen der Feier des, noch in dieſes Quartal fallenden 


allerhöchſten Geburtstages. j 
Breslau, den 12. Januar 1861. 3¹² Der Vorſtand. 


Der breslauer landwirthſchaftliche Verein 
verſammelt ſich Dinstag den 13ten d. M., Vormittags 10 Uhr, 
im König von Ungarn. [271] 
Berathung und Beſchlußfaſſung über wichtige Gegenftände machen eine zahl⸗ 
reiche Betheiligung wünſchenswerth; auch werden die Jahresbeiträge von dem 
Vereinsrendanten in Empfang genommen werden. löner. 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Generalversammlunmg 


Sonntag den 20. Januar e., Nachmittags 2 Uhr. 
Vorlagen: Wahl der Rechnungs-Conmission für den Abschluss pro 1860. 
Bericht in der Statuten-Angelegenheit. 

Den Beschlüssen einer früheren General-Versammlung. gemäss, beabsichtigen 

wir auch in diesem Jahr ein gemeinschaftliches Abendbrodt in bekannter Weise 
Sonntag den 20. Januar e., Abends 7 Uhr, 
im Saale des König von Ungarn, 

zu veranstalten, jedoch nur dann, wenn sich eine genügende 


Betheiligung herausstellt. 5 a 
Listen zur Einzeichnung liegen bei unserm Instituts-Officianten, Schuhbrücke 50, 


und bei Herrn E. Müller auf dem Comtoir des Herrn Jos, Doms, Albrechtsstr. 3, 
aus und können ebendort in Empfang genommen worden, 
Anmeldungen müssen bis Mittwoch den 16. CE 


bewerkstelligt sein. 
Breslau, den 3. Januar 1861. Die Vorsteher. 


Wechſel⸗ Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
forten jeder Art, unter ſtreng foliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [163] 


Schleſiſcher Banf-Werein. 
Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 


Herr Kaufmann Wilhelm Kolshorn in Breslau, welchem wir, bie 
unterzeichneten Gefhäfts-Inhaber, den alleinigen Verkauf unſerer Biere für Breslau 
übergeben haben, wird von jetzt ab ein Lager derſelben unterhalten, Aufträge, ſowohl 
für Breslau als von auswärts, gegen Franev⸗Sendung von 
Briefen und Geldern entgegennehmen, und zu den von uns beſtimmien, ſtets 
voraus bekannt zu machenden Preiſen ausführen. Wir ſetzen dieſe gegenwärtig für 
100 Quart auf 8 Thlr. frei Breslau und 7% Thlr. frei ab Gorkau, excl. Gebinde, feſt. 

Gorkau, den 9. Januar 1861. [330] 

Wilh. Freiherr v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


Unſer 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen und 
ertheilt jede wünſchenswerthe Auskunft 


Wilh. Kolshorn, Kloſterſtr. 37. 


c 2 R 1 
| N 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſourcee. Amtliche Anzelgen. Nothwendiger Verkauf. Den hohen Herrſchaften, und einem geehrten 


5 Das dem Stadtwachtmeiſter Alexander Publikum 1509 ich ergebenſt an, daß ich 
Ru der Dinstags den 15. Januar, Abends 7 Uhr, im König von Ungarn, ſtattfinden⸗ Zeemann zu Lublinitz gehörige, sub Nr. 176 mich hierorts als Fleiſcher etabltrt habe, und 
den Männer⸗Verſammlung wird der Herr Conſiſtorial⸗Rath Prof. Dr, Böhmer eine 


des Hypothekenbuchs in der Stadt Beuthen bemüht fein werde, gute Je 
Rede halten: über das Vernünftige der politiſchen Nichtintervention. Oberſchl. belegene Haus, abgeſchätzt auf 5485 zu führen und die billigſten Preiſe zu ſtellen. 
Die Vorſtandsſitzung beginnt Abends 6 Uhr. [307] 


Thaler 714 Sgr., zu Folge der nebſt Hypo⸗ 2 Maronne, Fleiſchermſtr., 
Sn e 571] 


Subhaftations: Befanntmachung. 
„Zum nothwendigen Verkaufe des hier Tauen- 
zienſtraße Nr. 55 belegenen, auf 23,921 Thlr. 
17 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 


N 0 thekenſchein und Bedingungen in unſerm Bü 
wir einen Termin auf hekenſch Bedingung ] . 


Nikolaiſtr. Nr. 72. 


SAA ————————————— | Ü- 


den 19. Juli 1861, Vormitt. 11 Uhr, 

im J. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗Forde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 


5 
Im Verlage der Buch- und Musikalien-Handlung 1 


F. E. C. Leuckart in Breslau 


sind soeben erschienen: 


Sechs Geſänge 


ee 


7 (3 — 71 U * 2 
Ai N Hi Schäff er, ; ben, ſowie die unbekannten Realprätendenten, 
Musikdireetor an der königl. Universität und an der Sing-Academie zu Breslau. letztere zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen, werden zu obigem Termine 
hierdurch vorgeladen. 79 


Breslau, den 2. Januar 1861. 


Im wunderschönen Monat Mai, von Heine, ) 
Du feuchter Frühlingsabend, von Geibel, 
Mein Lieb’ das schläft im Sarge, von I. Schefer. 


Preis 
\ 15 Sgr. 


‚Nr 1; 
Heft I. Nr. 2. 
Nr. 3. 


Pfandbrief Schmarſe G. 8. Nr. 142 über 
200 Thaler, und die Coupons Nr. 56360, 
Lit. d. bis k., über je 344 Thlr. dem Bauer: 
gutsbeſitzer Heisler zu Kalkreuth abhanden 
ekommen ſeien, wird nach Vorſchrift der 
rozeßordnung Titel 51, § 125 hiermit be⸗ 
kannt gemacht. 84 
Breslau, den 11. Januar 1861, 
Schleſ. Generallaudſchafts⸗Direktion. 


143 Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Rothkret⸗ 
ſcham bei Breslau, mit der Hebebefugniß 
von einer Meile, ſoll vom 1. April d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu 
haben wir einen Termin auf 

Montag den 4. Februar d. J. 

Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in unferm 

Geſchäftslokale, Werderſtr. Nr. 28, hierſelbſt 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß jeder Bieter im 
Termin eine Kaution von 200 Thlr. zu er⸗ 
legen hat. 

Die Verpachtungsbedingungen können bei 
uns und im Sekretariat des königl. Provin⸗ 
ial⸗Steuer⸗Direktorats, Wallſtraße Nr. 4, 
ierſelbſt während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 

Breslau, den 3. Januar 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


f Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen der Han⸗ 
delsfrau Marie, vereh. Buchhalter Walla⸗ 
ſchek, geb. Sowig aus Ratibor, iſt beendet. 
Ratibor, den 29. Dezember 1860. [85] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


Brauexei⸗ Verpachtung. 
Die Brauerei zu Münſterberg wird mit 
dem 1, Juli pachtlos. Demgemäß haben wir 
zur Wiederverpachtung uf 3 Jahr vom iſten 
Juli ab einen Termin auf den 4. März d. J. 
orm. 9 Uhr auf hieſigem Rathhauſe anbe⸗ 
raumt, wozu wir Pachtluſtige mit dem Bes 
merken einladen, daß jeder Bieter im Termin 


nach einer Photographie von R. Weigelt, lithographirt von A. Tilch, 
Auf chinesssch Papier Preis 1 Thlr. 


—— 


Meinem grossen und auf das Vollständigste assortirten 


Musikalien-Leih-Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutschen, französischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospeetus gratis. 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- und e eee e in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


König & CO., ., Bote & Bock, 
Muſikalienhandlung und Leih-Iuſtitut, 


Schweldnitzerstrasse Nr. 8. 


So eben erschien ein neuer Katalog unseres umfangreichen Musikalien-Leih- 
Instituts, die Vokalmusik betreffend, in welchem sowohl alle classischen 
Werke, sowie überhaupt alle nennenswerthen Erscheinungen, von der älteren bis 
zur neuesten Zeit im umfangreichsten Maasse aufgenommen sind, Auch dieser 
Catalog steht sowohl leihweise wie aueh käuflich einem geehrten Publikum zu 
Diensten. 

Abonnenten für unser grosses Musikalien-Leih-Institut können unter den vor- 
theilhaltesten Bedingungen täglich eintreten. [306] 


[326] 
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Die Schankwirthſchaft in einem räumlichen 
freundlichen Lokale iſt von jeher mit gutem 
Erfolge betrieben worden. 

Die Pachtbedingungen können jederzeit bei 
dem Braupräſes Kaufm. F. Simon nachge⸗ 
ſehen werden. : 302 

Münſterberg, den 8. Januar 1861, 

Die Nepräſentauten der ſtädtiſchen 
; Brau⸗Kommune. 


[151] Bekanntmachung. j 
Für nächſtes Frühjahr offerirt aus hieſiger 

Fasanerie; . 
das Paar lebende Faſauen zum Preiſe 
von 5 Thlrn., Faſanen⸗Eier pro Stück 
6 Sgr. 

Tillowitz b. Falkenberg OS., den 2. Jan. 1861. 
Das gräflich von Frankenbergſche 

For ſtamt. 


Auktion. Dinstag den 15. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Klei⸗ 
dungsſtücke, Hausgeräthe, Möbel, worunter 
einige gute von Mahagoni, 3 Shawltücher, 
2 Stück Drillich, 2 Stück Leinwand, 9 Tau⸗ 
ſend Cigarren und eine Partie Parfümerien 
verſteigert werden. > \ 

[321] Fuhrmann, Aultions⸗Kommiſſar. 
— — —— — — 


Auktion. Mittwoch den 16. d. M., Vorm 
10 Uhr, ſollen in Nr. 1 Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße 5 Marktbuden verſteigert werden. 
[322] Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Donnerstag den 17. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebde. 
eine Partie von 200 Sommer: und 100 Winter: 
Mützen, 10 Muffs, 10 Pelzkragen ꝛc. und einige 
Möbel verſteigert werden. - 

[3233] Fuhrmann, Aultions⸗Kommiſſar. 
—— — ͤ˖*rV..3ů— ——————— 


Bücher- Auction. 


Dinstag den 15. Januar und die folgen- 
den Tage, von Nachmittags 3 Uhr ab, wird 
im Saale zum blauen Hirsch, Olauerstrasse 
und Schuhbrücke Nr..7, die nachgelnssene 
werthvolle theologische und 
orientalische Bibliothek des ver- 
storbenen Herrn Professor Dr. J. Anton 
Theiner durch den Auctions-Commiss, 
Herrn Reimann versteigert, Der 2000 Num- 
mern enthaltende Katalog ist für 1 Sgr. bei 
uns zu haben, 246] 

Schletiersche Buchhandlung 
(I. Skutsch) in Breslau, Schweid- 
nitzer-Strasse Nr. 9. 


Auktion v. Wagen u. Schlitten. 


Montag den 14. d. M., 10 Uhr, werde ich 
Weidendamm Nr. 9, 2 Chaiſenwagen, der 
eine faſt neu und ganz gut, 2 zweiſpännige 
Schlitten, der eine mit ſchöner Bärdecke, div. 
Geſchirre, 4 Arbeits⸗Wagen und 2 Arbeits⸗ 
Schlitten, öffentlich verſteigern. [506] 

C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


— —— e. t.ẽ——ä—'ä eẽ—ẽ—ö ä mM .. ——ẽ 
Königl. Sächſ. conf. Lebensverſicherung⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig, 510 
eröffnet im Jahre 1831. 

Durch die von dieſer Anſtalt beſchloſſene Dividende-Vertheilung im Jahre 1861 

erſparen die betreffenden Mitglieder an ihrer nächſten Prämienzahlung 
27 Prozent. 

Mit dieſer erfreulichen Benachrichtigung möge das mit ſegensreichem Erfolg 
wirkende, gemeinnützige Inſtitut zu fernerer recht lebhafter Theilnahme empfohlen 
ſein. Weitere Mittheilungen unentgeltlich bei den Agenten 

C. F. Gerhard & Co., Junkernſtr. Nr. 9, | 5 
©. F. Hientzsch, Muſifalienhandlung, Junkernſir. (in Breslau. 


* Ornontowitzer Metien⸗Geſellſchaft 
für Kohlen⸗ und Eiſen⸗Production. 


Nachdem die Zeichner nachfolgender Actien unſerer Geſellſchaft, reſp. die zeitigen Bes 
ſitzer der darüber ausgefertigten Quittungsbogen durch Aufruf vom 7. November v. J. in 
dem Staats⸗Anzeiger Nr. 265, der Breslauer Zeitung Nr. 529, der Magdeburgiſchen Zei⸗ 
tung Nr. 266 und der Berliner Börſen⸗Zeitung Nr. 524 zur nachträglichen Leiſtung der 
darauf 1 Einzahlungen aufgefordert waren, dieſe Nachzahlung aber nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat, ' x { } 

find vom Verwaltungsrathe der Gefellfchaft die Actien Nr. 4296 bis 

4305, 43312 bis 4365, 4391 bis 4415, 4996 bis 5010 und 5372 

5376 für ungiltig erklärt en 
und auf Grund des § 10 des Statuts die Zeichner derſelben, reſp. Beſitzer der darüber 
lautenden Quittungsbogen der Anſprüche an die Geſellſchaft auf Fer de von Actien für 
verluſtig und die auf jene Actien bis dahin eingezahlten Raten als der Geſellſchaft verfallen 
erklärt. Berlin, den 8. Januar 1861. [324] Der Verwaltungsrath. Müller. 


m Avis. 
Hiermit erlauben wir und die ergebene Anzeige, daß wir am hieſigen Platze 
blauerſtraße Nr. 79, in den „zwei Löwen“, 
Vis-A-vis dem Hotel zum weißen Adler, eine 


Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung, 


verbunden mit einem 


Strumpf⸗Waaren⸗Lager, 


unter der Firma: 


Aust & Urban 


errichtet haben. — Unſer Wilhelm Aust, bisher in der Handlung des 
Herrn Wilhelm Regner, und unſer Weinhold Urban, bisher in 
der Handlung des Herrn Adolf Sachs, hatten durch langjährige Thätigkeit 
in genannten Häuſern Gelegenheit, die Geſchäftsführung auf ſolider Baſis fo 
wohl als die Bedürfniſſe des Platzes genau kennen zu lernen, und hoffen wir 
durch Reelität und billige Bedienung das Vertrauen des geehrten Publikums, 
um welches wir hiermit ergebenſt bitten, in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 


[402] Aust & Urban. 
Waldwoll⸗Matratzen und Steppdecken, 


il... wollene Schlaf: und Pferde⸗Decken empfiehlt in großer Auswahl billigft: 
[506] S. Graetzer, vormals C. G. Fabian, Ring 4. 


reau C. II. einzuſehenden Taxe, ſoll am 
26. März 1881, 
von Vormittags 11 Uhr ab 

an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. 5 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden, 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht Rothenburg O.⸗L. 
I. Abtheilung. 
Das dem Rittergutsbeſitzer, Lieut. Otto 
Wiegand Waldemar von Gerßdorff 


zu Noes und dem Erbgute Geheege ſoll im 
Termin den 

21. März 1861, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Holle an hieſiger 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Das Gut nebſt Zubehör iſt zufolge der in 
unſerer Regiſtratur nebſt Hypothekenſchein ein⸗ 
zuſebenden landſchaftlichen Taxe auf 78,097 
Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzt worden, der 
Creditwerth beträgt 61,438 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 

Die Erben der rubr. III. loco 2 eingetra⸗ 
genen Gläubigerin Johanne Chriſtiane 
Friedrich, geb. Apelt, zu Friedeberg am 

ueis werden zu dieſem Termine mit vorge⸗ 
laden. Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richte zu melden. [81 


Nothwendiger Verkauf. [80] 
Kgl. Kreis⸗Gericht Rothenburg D/R., 
J. Abtheilung. 

Das dem Rittergutsbeſitzer, Lieutenant 
Otto Wiegand Woldemar von Gerß⸗ 
dorff zugehörige, in der preuß. Oberlauſitz, 
Rothenburger Kreiſes belegene Rittergut Ober⸗ 
und Nieder-Nosès ſoll in termino 

den 21. März 18861, Vorm. 10 u., 
vor dem Herrn Kreisrichter Holle an hieſi⸗ 
ger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


giſtratur nebſt Hypothekenſchein einzuſehenden 
landſchaftlichen Taxe auf 43,948 Thlr. 2 Sgr. 
4 Pf. abgeſchätzt worden; der Creditwerth be⸗ 
— 1 43,590 Thlr. 29 Sgr. 

läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
arg fi) bei dem Subhaſtationsgerichte zu 
melden. 


Die iſrgelitiſche Gemeinde hier beabſichtigt 
zu Oſtern oder Johanni k. J. einen Re: 
ligions⸗ und Elementar⸗Lehrer, der jedoch 


ſendung ihrer Zeugniſſe in portofreien Brie⸗ 
fen an den Vorſtand der hieſigen Gemeinde 
zu wenden. Namslau, den 28. Dez. 1860. 


Samen ⸗Offerte. 


Zum frühen Anbau für Miſtbeete empfiehlt 
in echter friſcher und geprüfter Güte: Radies, 
Salat, Mohrrüben, Gurkenkerne, Blumenkohl, 
Oberrüben ꝛc. laut Preis⸗Verzeichniß: 

Die 8 [235] 
Junkernſtraße, Ecke Schweidnitzerſtr. 
zur „Stadt Berlin“, 3. Gewölbe. 


Ed. Monhaupt sen. 
3000 Thlr. Mündelgelder 


ſind ſofort auf ein ae gut gelegenes 
Haus auszuleihen durch den Kaufm. Moritz 
Saul, Schweidnitzerſtraße 28. [536] 


Zink⸗, Sanımet;, ( ichen⸗ und kieferne 
Sarge mit Marmor: und Eichenanſtrich 
und den neueſten Dekorationen, ſind in allen 
Gattungen und Größen zu den möglichſt bil⸗ 
ligſten Preiſen, ſtets fertig zu haben. Pack⸗ 
Särge bei Verſendungen leihe ich unentgeltlich. 

Zugleich iſt ein 1 ee Wagen zum 
Leichentransport mit 1 bei mir zu 
haben. . Ohagen, Sargfabrikant, 

Schuhbrücke Nr. 60, im goldnen Engel. 
222. . 


Magdeburger Cichorie 
in verſchiedenen Sorten aus der Fabrik von 
J. G. Hauswaldt, empfiehlt zu Fabrik⸗ 
Preiſen die Niederlage von [405] 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. General⸗Landſchaft. 


Auf den billigen Verkauf meiner 


Gold- u. Silberwaaren, 
die ſich zu Geſchenken vorzüglich eignen, 
erlaube ich mir ein geehrtes Publitam erge⸗ 
benſt aufmerkſam zu machen. [1553] 

duard Joachimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18. erſte Etage. 
j in allen Nummern ſind 
Goldleiſten zu Fabrikpreiſen zu haben 
in der Galanterie-, Kurz: und Kinderſpiel⸗ 
waaren⸗Handlung en gros bei 


573 oſeph Kohn 
ne Gold Radegaſſe Nr. 18. 


Das Gut iſt zufolge der in unſerer Ne: | 


Ein Haus mit ſchwunghafter Specerei⸗Hand⸗ 
lung und Bäckerei, in einer der verkehr⸗ 
reichſten kleinen Städte an der Eiſenbahn, di⸗ 
rekt am Marktplatz belegen, iſt plotzlich einge⸗ 
tretener Familienverhältniſſe halber, bei ger. 


Anzahl, ſofort zu verkaufen oder im Ganzen zum 


1. April pachtweiſe zu übergeben, Näheres bei den 
Kaufleuten Herren A. S. Wendriner u. Co. 
in Breslau, Karlsſtraße Nr. 11. [554] 


Offerten hierüber nimmt entgegen 
[555] L. M. Friedmann in Gleiwitz. 


Auf der Königin Louiſe⸗ Grube zu 


Sabrze koſtet vom 15. Januar 1861 ab 
1 Tonne Stückkohle . . II. Sgr., 
1 Tonne Kleinkohle (Kokskohle) 6 Sgr., 


Die königl. Gruben⸗Verwaltung. 
Kühnemann. Gottſchalk. 


1569] 


offerire ich, 
um damit zu räumen 


eiſe⸗ und feine Gehpel äck 
R Pelzſtieſeln, es af ſehr 


billig zu ler Nikolaiſtraße 45, 2 Wi 


neben der Apotheke. 
kügel, Pianinos u. Tafelform⸗ 
Inf 


umente unter Garantie preismäßig 
zum Verkauf: Neue⸗Weltgaſſe 5. 


Frischen Silberlachs, 
D — ander 2 3 lebende 

ee⸗Aale, Forellen u roße 
Karpfen le offerirt: -. 01 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Bei ſp 
empfehle ich meine Hautpommade, die 


in einer Nacht heilt und den Froſt aus⸗ 
zieht. Die Krauſe 5 Sgr. 316] 


C. v. Klinkowſtröm, 
Apotheker in Berlin. 
In Breslau zu haben bei 
S Sch g Obl 


Vermillon⸗Zinnober, 
ſchwarze und rothe Siegellacke 
in allen Facons, gut brennend, ohne zu tropfen; 


Nachtlichte 


Gallus Dinte, 
per 1 Eimer 6 Thlr, gleich ſchwarz, offerirt 
unter ausdrücklicher Garantie für die Güte 
der Fabrikate, die Fabrik von 
J. G. Schwoy u. Co., Ketzerberg 18. 
Nb, Abnehmer größerer Partien genießen 
veſondere Vorzugspreiſe. [578] 


&stillon:-Drden, 


100 Stück 25 Sgr.; feinere find theurer; 


Cotillongeſchenke für Damen 


in Blumen, Bouquet, Flacons, Schreibzeu⸗ 
gen, Bier⸗Kufen von 1% Zoll Höhe, kleinen 
Stiefeln, Schuhen, Hundehütten, Körbchen, 
Leuchtern, Vaſen, Fiſchen u. ſ. w. bete 
empfehlen zu ſehr niedrigen Preiſen: [327] 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 
eine Treppe, an der grünen Röhre, 
Eingang durch d. Hutmagazin des Hrn. Schmidt. 


ung ehelunde, 8 
Chokoladen⸗ Pulver, 3 Fin 


empfiehlt: Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber der Gen.⸗Landſch. 


or Ankauf des verlorenen 7 Looſes Nr. 
O 81,802 c. 4ter Klaſſe 122. Lotterie, wird 
hiermit gewarnt. 
[519] 


‚. „Steuer, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Für Deſtillateure. 


Lindenholzkohlen aus der Fabrik von 
D. Cohn in Landeshut ſind zu Fabrilpreiſen 


Ken bei BEER: 
57² Joſeph Cohn 
Golden Radegaſſe Nr. 18. 


m Leuchtſtoffe e 


Photadyl und Gasäther, 
Camphin und Pinaphin, 
Solaröl und Photogen 
offerirt in bekannter tadelloſer Qualität zu 
billigſten Preiſen. 314 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


Zum Schmieren der Maſchinen 


offeriren wir direkt aus den Ae 

bezogenes echtes Baumöl, in Original: 

Gebinden oder auch ausgefüllt. 9005 
oritz Werther u. Sohn. 


Eine Dampfmaſchine von 10 bis 15 Pferde⸗ 
“kraft wird zu kaufen geſucht. Näheres 
bei Herrn Paul Schuhmann, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 51 (Stadt Berlin). [421] 


ji 


für eine Singstimme mit Begleitung des Piano Sa a > Yan Jobaun Beuthen O.⸗S., den 2. Sept. 1860. [82] Eine kleine Brauerei wird unter ſoliden | 
2 irt von 14 olz und deſſen Ehefrau Johanne önigl. Kreis⸗Gericht. 7; i 3 
componit Feind re, gib Berke oder deren Cr Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I Bedingungen zu pachten geſucht. Franco⸗ 


. Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. zugehörige, in der preußiſchen Oberlaufis, Ro⸗ 
Nr. 4. Frühe Klage, von Osterwald. 2 0 alich & b thenburger Kreiſes belegene Rittergut No:| 1 T. Kleinkohle (Schuckmannflötz) 5 Sgr., | 
Heft II. Nr. 5. Lebewohl! von J. Sturm. Preis 12½ Sgr. Er Bekanntmachung. thenburg nebſt dem Gute Tormersdorff welches wir hierdurch veröffentlichen. 
Nr, 6. Wiederhall. (Altdeutsch.) a Die uns erſtattete Anzeige, daß der ſchleſ.[ſammt dem Wehrbruch, dem Nieder⸗Vorwerke Zabrze bei Gleiwitz, den 11. Jan. 1861. 


ä — — —— 
— — 


i ine Kauti 100 „auch gleichzeitig das Amt eines Kantors be: Packlacke, Flaſcheulacke 
BE hu an ur * 1 e ch net. at mu, zu ie 5 2 IM Ge: in (nen, (eat Farben; | 
reslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 8. mäßig gebaut, hat ei beſtändigen Waſſer⸗ [halt iſt auf 300 bis 350 Thlr. feſtgeſetzt. — > rief: aten | 
m 4 i ee rm eitändigen Waſſer⸗ Jugliftirte Bewerber belieben ſich unter Ein] in allen Größen und ſchönen Farben; 1 


Unser Wein-Commissions-Lager 


bestehend in: Rhein-, Franz-, rothen Bordeaux- Weinen, süssem 
und herbhem Ungar, Ungar-Ausbruch, Malaga, Madeira, 
Portwein ete., 
eehten und Rheilnwein- Champagner ä Fl. 22½ Sgr. resp. 1% Thlr. 
Bowlen-Weine (Würzburger u, Mosel die Flasche von 7 Sgr. an) 
befindet sich Herrenstrasse Nr. 31 im Hofe rechts!!! 
Unseren geehrten Abnehmern bietet sich bei reelen und guten Weinen ein Vortheil 
von mindestens 30 bis 40 %. Trolle «« Comp., 
[315] Herrenstrasse Nr. 31, im Hofe rechts, 


Bitterfelder 


doppelt raffinirtes Solaröl, zn 


welches nach den Berechnungen des Profeſſor Dr. Willibald Artus in Jena fünfmal 
ſo billig als Rüböl iſt, iſt ſtets auf Lager und werden Oelſchiebelampen, ſowohl in 
Neuſilber als Meſſing zum Gebrauch für Solaröl eingerichtet. ; e 
hoto en von lavendelähnlichem Geruch, habe ich in 2 Sorten, waſſerhell 
gon, und gelblich, in noch nicht dageweſener Güte vorräthig, und bin ich 
im Stande, ſolches eben ſo billig zu liefern, wie ſonſt das ſo unangenehm und penetrant 
riechende verkauft wird. [313] C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


Meine bisher Hummerei Nr. 25 beſtandene g [615] 
Tuch⸗ und Kleider⸗Appretur⸗, Delatir⸗ und Waſch⸗Anſtalt 


befindet ſich jetzt Schuhbrücke Nr. 55. 
Ich bitte, das mir in dem bisherigen Lokal geſchenkte Vertrauen, auch in dem 


neuen zu bewahren. J. Schwesner. 


Breslau. 
— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [165] 


== Wolle PECTORALE m, Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 


Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
ala Reslisse 2 DA Heilung v. Schnupfen, Huſt en, Hei⸗ 
DE GEORGE; Wl E 


Phar marien d Epinal (Vosges), Breslau, Herrenstr. 20, J. F. Ziegler. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
à Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig dem 
Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augenbrauen 
und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bartſpuren. Die 
Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz und Nachtheil 
für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik 


= 5 othe U. Co „in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 
Die 5 8 . befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Ratibor. — 
Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger, in Glogau. — Adolph 
Greiffenberg in Schweidnitz. [305 

g [490 0097] 


EELeuchtſtoffe. 
Camphin, Photadyl, Gasäther, Photogen und Solaröl 
in beſter Qualität und zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
die chem. Produkten⸗Fabrik von Wurm & Thiel. 


Beſtellungen werden Ohlauerſtraße 81 angenommen. 
Hierdurch empfiehlt Unterzeichneter ſein neu etablirtes 


Band-, Tüll-, Garn-, Weiß-, Pofamentir- 
und Strumpf-Waaren-Geſchäft, 


Karlsſtraße Nr. 11 und 12, vis-a-vis dem Café restaurant, 
unter Zuſicherung reelſter Bedienung einer gütigen Beachtung. [386] 
Breslau, Januar 1861. Herrmann Caro junior. 


Oſchinsky'ſche Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seife, 


welche von einem verehrten Publikum rühmlichſt anerkannt worden, iſt bei mir, wie in 
den bekannten Niederlagen, in Flacons von 10 bis 15 Sgr. und in Krauſen von 10 Sgr. 
bis 1 Thlr. ſtets vorräthig. J. Oſchinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Karlsplatz Nr. 6. 


Quedlinburger Rubenſamen, 


1860er Ernte, offeriren: Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. [311] 


Friſch gepreßte, reine Raps⸗ und Leinkuchen 
von bekannter Güte und Beſchaffenheit, ſind in allen unſern Oelfabriken immer vorräthig 


Auf ſpätere Lieferungen können Abſchlüſſe in unſerem Comptoir gemacht werden. 
[170] Moritz Werther e Sohn. 


[323] 


528] 


Wir empfingen wiederum eine neue Sendung außergewöhnlich 


ſchönen aſtrachauer Kaviar, — geräuch. Lachs, 
franzöſ. Sahn⸗ und Münſterthaler Schachtel⸗Käſe. 
Carl Straka, Hermann Straka, 


Albrechtsſtr. 39/40. Junkernſtr. 33. 


n einer Kreis- und Garniſonſtadt iſt eine 

beſteingerichtete und gut gelegene Condi⸗ 
torei zu ſolidem Preiſe zu verkaufen. Nur 
ernſtliche Käufer werden berückſichtigt und 
wollen ſolche fr. Briefe an die Expedition der 

— 1 — . 3 7 Adreſſe 18 2 

A 5⁰ — en. ARE 
* —. 10 0 7 zu den billigſten Preiſen; 
* 


Böhmiſches Back⸗Obſt M. Möslinger, Oblaueritr. 50. 


pro Pfund IY—1% Sgr. empfiehlt: EEE ET AA RTRFTTG 
eisen harten Zucker im Brodt à Pfd. 


Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 47, 
[449] ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. Sgr. 9 Pf., im Gewölbe Teichſtr. 2c. 


Des große Seiden⸗ und Sammt⸗ 
> band» Ausverkauf wird fortgeſetzt, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 52, 1, Etage. 486] 


Friſche Muſtern, 


eſchaͤlte amerikaniſche Aepfel, das Pfund 

Tor, ein ſchönes und ſüßes Compot, friſche 
fpaniiche Weintrauben, tyroler Rosmarin⸗ 1 8 
Aepfel, franzöſiſche Katharinen Pflaumen, das] A. B. X. nimmt die Expedition der 
Pfund zu 4, 5, 6, 714, 10 u. 12 Sgr. empfiehlt | Zeitung entgegen. 


in Mühlen⸗Beamter, mit dem Müh⸗ 


t 


orzüglich ſchönes Landbrod 

ſo wie feines Tafelbrodt, 
feinſtes Weizenmehl 

und glazer Kern⸗Butter, 


ſowie alle Sorten Hülſen⸗Früchte 


r ²· A K 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Compagnon⸗Geſuch. 
on einem etablirten Caſſa⸗Geſchäft am 
hieſigen Platze wird ein Theilnehmer mit nicht 
unter 5000 Thlrn. Caſſa geſucht. Geſchäfts⸗ 
kenntniß iſt nicht erforderlich. Adreſſen unter 
Bresl. 
493] 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Ein eleganter engl. Konzert⸗Flügel in 
Mahagoni, faſt neu, vorzüglichſter Tonart, 
iſt zur Hälfte des Koſten⸗Preiſes Salvator⸗ 
Platz 8, par terre rechts, zu haben. [579] 


Ein Windſpiel oder Wind⸗ 
hund, männlicher Race und 
nicht über 2 Jahre alt, wird zu 
kaufen geſucht. 

2 Richard Hoffmann, 

Albrechtsſtraße II, im Eckladen. 


Zu verkaufen 

ein ſchöner 7okt. Flügel von Mahagoni, ein 
dergleichen von Kirſchbaumholz, Bahnhofsſtr. 
Nr. Sa, drei Treppen. [425] 
— — . —— 
Ein rentables Specerei⸗Geſchäft wird unter 

ſoliden Bedingungen zu kaufen geſucht, 
und find Offerten unter Chiffre J. II. poste 
restante Breslau franco abzugeben. [576] 


nen Anſprüchen ein Unterkommen als Buch⸗ 
halter, Geſchäftsführer ꝛc. Geneigte frankirte 
Offerten sub H, 10 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [168] 


Eine junge geprüfte Lehrerin, muſikaliſch, 
wünſcht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Privat⸗Unterricht zu ertheilen. Empfehlungen 
hieſiger hohen Geiltlichen ſtehen ihr zur Seite. 
Näheres hat die Güte mitzutheilen Hr. Dr. 
Bürkner, Redakteur dieſer Zeitung. [520] 


Ein verheiratheter, militärfreier Mann, in 
den beſten Jahren, gelernter Kaufmann, 
welcher in den letzten Jahren ein Geſchäft 
jelbftftändig leitete, ſucht zum J. April eine 
anderweitige Stellung als Buchhalter, Rech⸗ 
nungsführer oder dgl. Am letzten in der 
Provinz Schleſien. Frankirte Offerten unter 
A. E. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 299] 


[538] 


lenbetriebe vertraut, ſucht unter befcheide: | | 
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Wöchentlich | Nummer. Preis 1 Sgr. pr. Auartal 13 Sgr. excl. gejegt. Stempeüteuer. Auch in Jeſten zu 5Sgr. eleg. brofd)irt. 


uurun 


Er 


Mit brillanten &ratis-Stahlstich-Prämien, Kindergruppen darstellend. 
lluſtrirte Original⸗Preis⸗Novelle von Dr. H. Wohlthat; „Große Erwar 


Juhalt. „Der Bürgermeiſter von Halberſtadt“; 
Biographien. 


[a 
tungen“: Neuejter Roman von Charles Dickens. Gedichte. 


kunde. Medicin. Praktiſche Wiſſenſchaften. 
ſpondenz. Ankündigungen aller 


5 Gerichtshalle. Reiſen. 
Volksſchule (Stenographie). Vermiſchtes. 


Art. Inſertionsgebühren für die dreiſpaltige Nonpareille⸗Zeile oder deren Raum 10 Sgr. 
2 Die erste Nummer (371) des S. Jahrgangs, welche in jeder Buchhandlung zur Ansicht ausliegt, wird die 
bewährten Vorzüge des Journals sowohl hinsichtlich des gediegenen Inhalts, als auch der künstlerischen Ausstattung darlegen, 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen 
* 


Verlag der Eugliſchen Kunſl-Auſtalt von A. H. Payne in Leipzig und Dresden. 


Für Eiſengießereien. 

Ein Eiſenhüttenmann, der z. Z. den techni⸗ 
ſchen Betrieb einer Gießerei a. Fi, ſelbſtſtän⸗ 
dig leitet, früher auch ſchon bei andern Bran⸗ 
chen als Betriebsbeamter thätig war, Empfeh⸗ 
lungen, gute Zeugniſſe über Leiſtungen und 
zurückgelegte Studien beſitzt, wünſcht beſonde⸗ 
ret Verhältniſſe wegen ein ähnliches Enga⸗ 
gement entweder in Schleſien (Niederſchleſien 
erhielte den Vorzug) oder in den angrenzen⸗ 
den preuß. Provinzen, wo möglich bei einer 
vom Hochofenbetrieb unabhängigen Gießerei, 
und könnte ſich derſelbe evenk. mit einigen 
mille Thalern am Geſchäft betheiligen. Der 
Eintritt könnte binnen Kurzem erfolgen. — 
Franco⸗Offerten werden unter Chriffre R. R. 10 
durch die Expedition der Breslauer Zeitung 
erbeten. 284] 


Offene e RDLONENEN: 

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver: 
ſehener Knabe aus achtbarer chriſtlicher Fa⸗ 
milie kann ſofort in eine bedeutende hieſige 
e eee als Lehrling eintreten. 

äheres bei 
[559] Goldſtein, Reuſcheſtraße 59/59. 


in Knabe ehrlicher Eltern mit genügenden 
Schulkenntniſſen verſehen und von an⸗ 
ſtändigem Aeußeren findet in meinem Weiß⸗ 
Waaren⸗Geſchäft als Lehrling ein Unterkom⸗ 


men. J. Seelig, 
[565] Sämeinniperftraße Nr. 3, 
ine alleinſtehende adelige Dame wünſcht ſich 
bei einer d Prediger⸗Familie 
i 


in billige Penſion zu geben. Baldige frank. 
Offerten Breslau poste restante v. D. 100. 


Offene Stelle! Ein unverheira⸗ 
theter Jäger findet als Hilfsjäger ſofort 
eine dauernde Stellung. Jahrgehalt über 
100 Thaler. Meldungen franco an den 

Landwirth Joſ. Delavigne, 
[556] Breslau, Schühbrücke Nr. 59. 


Ein koͤnigl. Beamter (Wittwer) wünſcht die 
Erziehung ſeiner Kinder und die Leitung ſei⸗ 
nes Hausweſens, einer unverheiratheten Dame, 
Fräulein oder kinderloſen Wittwe, evangeli⸗ 
cher Konfeſſion und mit einigem disponiblen 
Vermögen, dauernd anzuvertrauen. Ge⸗ 
neigte Offerten unter J. E. H. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 540] 


Ein anftändiges Fräulein ſucht unter billi⸗ 
ger Bedingung eine Stelle als Verkäufe⸗ 
rin. Adreſſen werden unter R. 100 Breslau 
poste restante erbeten. [577 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, der wenig⸗ 
ſtens 2 Jahre in einer Stellung als ſol⸗ 
cher konditionirt hat, der Feder gewachſen iſt, 
und zugleich polniſch ſpricht, findet zum 
I. April d. J. ein Engagement auf dem 
Dominium Neudorf bei Pitſchen, re 


ger Kreiſes. 


N Ein Oekonomie⸗Eleve j 
mit guten Schulkenntniſſen kann für eine 
mäßige Penſion auf einer größeren Herrſchaft 
Schleſiens bald eine Stelle finden. Das Nä⸗ 
here Weidenſtr. 30 bei W. Müller. [533] 


Werkführer⸗Geſuch. 


Für eine ausgedehnte Fabrik in der preuß. 
Rheinprovinz wird eine Perſönlichkeit zu enga⸗ 
giren geſucht, welche die Fabrikation der 
Alpaca Mohair und dergleichen Stoffe, ſo 
wie namentlich deren Appretur gründlich 
verſteht. Die Engagementsbedingungen ſind 
außerordentlich günſtig. Offerten beliebe man 
unter P. I. 
zuſenden. 


Penſions-Anerbieten. 


Empfohlen wird die Penſion eines Lehrers, 
der keine andere Beſchäftigung hat als die, 
feine Knaben ſtets zu beaufſichtigen, ihnen 
jede Nachhilfe zu gewähren, und ſie täglich 
ins Freie zu führen, und wo fie gute Koſt 
und jede Pflege finden, a 100 Thlr. jährlich. 
Näheres auf gefällige Adreſſen sub W. K. 
42, in der Exped. der Schleſiſchen Zeitung zu 
Breslau, franco. [524] 


3˙ wiſſenſchaftl. gebild. Mädchen, die 
auch in Handarbeiten —— ſein müſſen, 


poste restante Leipzig ein⸗ 
[304] 


werden z. Unterſt. d. Hausfrau u. für d. Ele⸗ 
mentar⸗Unterricht kl. Kinder, unter höchſt vor⸗ 
theilhaft. Bedingungen, für angeſehene Fa⸗ 
milien, geſucht durch Frau Dr. Helmuth 
in Berlin, Charlottenſtr. Nr. 79. [196] 


zu Beaufſichtigung, reſp. Geſchäfts⸗Verwal⸗ 
tung wird für eine e ein ge⸗ 
wandter Mann mit 400 Thlr. Jahrgehalt zu 
engagiren gewünſcht. Fachkenntniß iſt nicht 
erforderlich. Auftrag: [580 
Das Berliner Placirungs⸗Comptoir. 
(Berlin, Alte⸗Jacobsſtr. 17.) 


Ein Knabe, wo möglich von auswärts, der 
Luſt hat, die Handlung zu erlernen, kann 
ſich melden unter Adreſſe X. V. 
poste restante franco. 


ESTER RER CL TORRENT RT ER DEE PETER FREE CH 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zemin Johannis d. J find Albrechtsſtraße 
Nr. 35, die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co., bisher inne gehabten ſämmt⸗ 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten zu vermie⸗ 
then, welche ſich beſonders zum Betriebe eines 
jeden größern Geſchäftes eignen. Näheres 
beim Hausmeifter. [106] 
wei Stuben, Kabinet und Küche ſind bald, 
ſowie 1 Stube, Kabinet und Küche nebſt 
Gartenbenutzung Oſtern zu beziehen Magazin⸗ 
Straße im Louiſenhof. [330] 


Werderſtraße Nr. 18 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen und Ter⸗ 
min Oſtern zu beziehen. [512] 


Dar Nr. 20, Ede Neue⸗Schweidnitzer⸗ 
ftraße, iſt eine Parterre-Wohnung von 
2 Stuben, Küche ꝛc. ab Oſtern zu vermiethen. 
Das Nähere im Gewölbe. 567 


e Nr. 20 iſt eine elegant 
möblirte Stube im zweiten Stock vornher⸗ 
aus ſofort zu vermiethen; auch kann ein Ge⸗ 
laß für Bedienten zugegeben werden. [563] 


Eine kleine und eine größere Wohnung iſt 

bald oder Oſtern zu vermiethen. — Nähe: 

res Oderſtr. 4, 2 Tr. [564] 
Bahnhofsſtraße Nr. 17 

iſt eine Parterre- Wohnung und eine Woh⸗ 

nung im Hinterhauſe zu Oſtern zu beziehen. 


eidenſtraße 17 ſind Wohnungen von 56 
bis 84 Thlrn. zu vermiethen u. Oſtern 
1861 zu bez. Näh. nur 1. Etage vornheraus. 


Artonienftr, Nr. 20, 1 Treppe, ift ein gut 
möblirtes Zimmer, Ansſicht nach der Pro⸗ 
menade, bald od. zum 1. Febr. zu vermiethen. 


I guenzienftrape 66 iſt eine fchöne, bequeme 
Wohnung von 5 Zimmern, Kabinet, Speiſe⸗ 
kammer. großes Entree nebſt Zubehör zu vermie⸗ 
then u. Dhern zu beziehen. Näberes beim Wirth. 
Kezerberg 32 a. d. 19 8 5 Baumbrücke iſt 
im 2. Stock eine Wohnung von 3 Stuben, 
2 Kammern nebſt Zubehör für 110 Thlr. zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. [518] 


Wohnungen! 
„Gartenſtraße Nr. 19 (Liebichs Etabliſſement) 
iſt eine Wohnung in der 1. Etage des Vor⸗ 
derhauſes, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kabi⸗ 
neten nebſt Küche, im Hinterhauſe im Garten 
eine Wohnung beſtehend aus 2 Stuben und 
einem Kabinet ſo wie ein Atelier für einen 
Photographen Termin Oſtern zu vermiethen. 


Ring Nr. 97 15351 
iſt die 2. Etage zu Oſtern zu vermiethen. 
Das Nähere im erſten Stock. 

} * vermiethen 
Katharinenſtraße 6 die 1. und 2. Etage von 
je vier Piecen nebſt Zubehör. Näheres im 
Comptoir daſelbſt zu erfragen. [308] 


Breslau 


1542] 


Creta⸗Polycolor⸗Malerkaſten 


mit Schablonen, 52 Are ab 3 2hfe. fu B Stiften ꝛc. a Kaſten zu 1 Thlr. 
175 r. u 8 


Joh. urban Kern, 
Breslauer Börse vom 12. Januar 1861. Amtliche Notirungen. 


13 „ 2 F 
a 4 Thlr., 3 Th 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lt.A.]& | 96% B. Ndrschl.-Märk. 4 * 
Dukaten 93% G. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 98% G. dito Prior. . — 
Louisd or 108% G dito dito 344 — dito Ser, IV. 3 2 
Poln. Bank-Bill. 88%, R. dito dito C. 4 | 94% G. Oberschl. Lit. & 37 122% B. 
Oesterr. Währ.“ | 66% B. Schl. Rst.-Pfdb./4 | 96% B || dito It. B.341109% B 

Schl. Rentenbr. 4 | 93% G.| dito Lit. 0.13%41122% B. 
Posener dito . 4 | 91% B. | dito Prior.-Ob.4 | 86% B. 

indische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4% — | dite dito 4% 93 B 
Freiw. St.-Anl. 116 99 4 6. Ausländisehe Fonds. 1e > R% 3%4| 74% B 
Preus. Anl. 1850 1% 99% G. Poln. Pfandbr. |4 | 86 B. K de-de PN. 8 8 

dito 1852 165 99% 6. dito neue Em. 4 — dito P derbrg. a A 
dito 1854 1856144) 99% G. | Poln. Schatz-O.|4 — 5 1 = 
dito 185915 [104% B. |Krak.-Ob.-Obl.|4 | 7074 f. dite Sta dito 19 Sm 
Präm.-Anl. 18543115 5 E. Oest. Nat.-Anl. |5 | 49% B. 0 ito Stamm ir lag 
St.-Schuld-Sch.|344] 86% B. Elsenbahn-Aktien. ppl.-Tarnow- + 
Bresl, St.-Oblig. 4 — Preiburger .... 81% B. Warsch.-Wien. — 
dito dito 4% — dito Prior.-O bl. 4 |-86% B. | Meininger-Bank — 
Posen. Pfandb.4 |100% B. dito dito 4%] 93 6. Minerva Me 
dito Kreditsch.4 | 88% B. Köln-Mind. Pr. |4 — Schles. Bank 4 | 76% B. 
dito dito 3½ 94% B. Fr.-W.-Nordb. 4 — N. Oest.-Loose = 
Schles, Pfandbr ‚Mecklenburger 4 — dito Credit | 52 à 511 
a 1000 Thlr. 3] 88 6. || Neisse-Brieger 4 — à 52 bz. 


Die Börsen-Commission. 
— — — R. —— —ä—ͤẽ.- — —— —— ä ämUw-——— — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Neueſte Begebenheiten. Natur» 
Schach. Humoriſtiſches. l 
16 


Auskunft. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44 iſt ein Ge⸗ 
wölbe mit zwei Schaufenſtern nebit Com⸗ 
toir, desgleichen ein kleines Gewölbe mit 
einem Schaufenſter, eben ſo auch eine 
Wohnung 2. Etage mit 4 Piecen, vorn 
heraus, Termin Oſtern d. J. oder ſofort 
zu vermiethen. Näheres Albrechtsſtraße 
r. 38 im Kleidergeſchäft. 562 


In der Nähe d. Stadtgerichts 


ſind herrſchaftliche Wohnungen 32096 


zu vermiethen. 2 
Näheres Gräbſchnerſtraße 3, im Gaſthof. 
Große Geſchäfts⸗Lokale, 

Karsſtraße 41, 532 
bald oder Termin Oſtern zu vermiethen. 
Näheres im Aſſekuranz-Comptoir, 1 Treppe, 


Eine freundliche Stube 
am Rathhauſe 1, dritte Etage, iſt für einen 
Garcon vom 1, Februar d. J. an zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Haushälter. 549 


e 4e. n — 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide-Halle. 
Breslau, den 12. Januar 1861. 
Weizen weißer p. da 96 92 84 Sgr. 
„ gelber pro 84 vu. 94 88 83 „ 


Roggen pro 81 % „ 64 62 60 „ 
Gerſte pro Ua... 56 50 44 „ 
Se pro 50 c.. . . 33 31 29 „ 
rbſen pro Scheſſel . 67 64 51 


Die interimiſtiſche Kommiſſion 7 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 12. Januar 1861. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 92— 96 87 75-82 Sgr. 
dito gelber 92— 94 87 75-81 „ 
Roggen . 63— 64 62 57-0 „ 
Gerste . 52— 58 50 40—45 „ 
eh ne 32— 34 30 28-29 „ 
Erbſen . . 66 — 70 62 56-60 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eig Sur 284 ſion. 

Thl. Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sgr. 

Raps p. 150 ½ 6 14 6 2 5 16 

Sommerrübſen 5 16 5 6 4 % 


Amtliche Si 51 loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro Eimer zu Quart bei 80% 
Tralles 20% Thlr. G. 

II. u. 12. Jan. Abs. 10 u. Mg. EU. Nehm. 2ll. 
Luftorud bei 00 27%1 1795 2771198 2870 


uftwärme — 68 — 6,6 — 50 
Thaupunkt — 7,5 — 8,1 — 80 
Dunſtſättigung 93pCt. 86pCt. 74nGt, 
Wind O NO NO 
Wetter bedeckt trübe wollig 


r. in Breslau allein zu haben bei 


Ring Nr. 2. 


